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Die nachstehendeo Abschnitte meiner ^Reichskanzler^ waren schon 
1861, aUo Tor drei Jahren im Drucke vollendel und haben Freunden unserer 
Wissenschaft, nah und fern, aur Einsichl vorgelegen. Ich gebe sie Jelst, 
wenn auch als Fragmente, zusammen mit der ersten Abtheilung meiner 
Kaiserregii-ten heraus, weil ich hofTen ihirf, d;isz sie zur Prüfung wie zur 
Rechenschaft meines Verfahrens bei Abfaszung der letzteren willkommene 
und ausreichende Anhaltspunkte bieten werden Denn die Methode der Un- 
tersucbang wie der Kritik ist in beiden die Gleiche. 

Die Fragmente selbst wollen nicht mehr als eine Vorstudie lur 
Ergrtfndung des Kansfer- und Ürirandenwesens der sffchsisch-fränktsch und 
Stauli.sclien Zeiten gelten. Denn als solche sind sie entstanden. Gleich 
beim Beginn der Arbeit fiber die Diplomatik der Oltonen fühlte ich den 
Boden unter meinen Fttsaen unsicher und vergebens suchte ich aus den 
verworrenen Verhältnissen derselben zureichende Erkläronggrflnde für ihre 
Eigentbümlichkeil zu gewinnen. Solche konnten sich, des geschichtlichen 
^Zusammenhanges wegen, mit Sicherheit nur aus den unmittelbar vorher-* 
gehenden Epochen ergeben und muszlen von dort geholt werden. Die vor- 
handene Literatur bot mir aber, schon wegen des unzureichend benutzten 
Materials, keine Gewähr für die Resultate^ die in ihr niedergelegt waren 
und desshalb griff Ich in selbständiger Untersuchung und Prüfung des^ 
metner Aufgabe nahe verwandten Stoffes zurück bis zu den Anfängen der 
fränkischen Herrschaft. Mit Recht durfte ich demnach die gewonnenen Re- 
sultate als j^Rttckbiicke'^ bezeichnen, bei denen es mir hauptsächlich um 
Erforschung von Thatsachen handelte, die vielfach massgebend und be- 
sUmnaeiid fär die Entwicklung des Kanzler- und Urkundenwesens auch der 
spätem Zeiten, bis in das XIII. Jahrhundert bcrab, werden sollten. 

Der Ueberblick , den ich mir auf diese Weise über meinen Gegen- 
stand, von dessen Anfängen durch einen Zeitraum von uchthalb Juhrhua- 
derten erwarb, gestützt auf die Uatersuciiung von mehr denn achttausend 
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fürstlichen Doeumenten, lim mich Aber die Gesetse der Ealwicklan^ meh 

innerhalb der einzelnen Abschnitte Gesichtspunkte ^ewinnen^ die ohne jenen 
Ueberbiick kaum hätten ermittelt werden können. Davon werden, glaube 
ich, auch die nachfolgenden Fragmente Zeugniss ablegeo und darin mag 
auch ihr allfälliger Werlh berahen. 

Seitdem ist unsere Literator allerdings durch mehrere selbständige 
Ari»eiten bereichert worden, die, wSren sie frflher erschienen,' mir manche 
weitschweiligc Unlersuchung" erspart haben würden. ALs bcdt iitendstes wird 
Sickels „Beiträge zur Diplomatik", ^"') die üikunden König Hludvvigs des 
Deutschen betreffend, hervorzuheben, wovon das erste Heft im Herbste 1861 
und das aweite Juni 1862 in meine Hände gelangte. Ich habe, mich be- 
reits früher bei Besprechnng des ersten Heftes in einem Aufsalie: Zar 
Kritik der Karolinger-Urliunden**) des Ausfflhrlichen besonders über jene 
Punkte geäuszert, worin uiiiscic liusullatc diÜeriLrcu , darf jült jeUt auch 
nicht verschweigen , dasz Sickel im Verlauf seiner Untersuchung (vgl. 
zweites Heft i. c. Seite 156) in mehreren derselben wesentlich zu gleichen 
Ergebnissen gelangle wie ich. Uebrigens bleibt für die Wissenschaft aaeh 
schon der Weg, den die einzelnen Forscher selbständig cur Brreiehang 
ein und deiraelben Zieles einschlagen nicht ohne Interesse und mehrfachen 
Gewinn und das vielleicht um so gewisser, je verschiedenartiger die Pfade 
sind , die sie dabei gewählt haben. Darum mogea denn auch unsere Ar- 
beiten nicht ohne Nutzen nebeneinander einhergehen, im Wesentlichen sich 
bestäligend, in Einaeliiheiten sich gegenseitig berichtigend aber auch er- 
gänzend. 

Zum Schlosze noch die Bemerkung, dasz die 'nunmehr erzielte Besei- 
tigung von Hindt missen mannigfacher Art, die dieser Arbeil nur allzulange 
hemmend im Wege gestanden, vor allem und zuvörderst der raschen F o rt- 
setsnng derselben zu statten kommen wird. 

Innsbruck, im iNovember 1864. 

K, Stumpf. 



in den SitzungberirhtPn der kaiserlichen .Vkademio der Wiszeaschaften. Phi- 
losoplusch-historische Ciasso ;}(;.32n ff. und 39,105 ff. 

**) in der Wochenschrift für Wiszenschaft, Kunst und öffentliches Leben. Bei- 
lage der k. Wiener Zeitung. Jahrgang 1862, Mrz. 22. Xr. 8. 



Digitized by Google 



ERSTE ABTHEILUNG. 



Si qua voro ex alila rcgnia . . . geata Incidenter 
iowrta fitertat, ab fanla« aosotfl materta atiena non 

putabtiiitiir, iluni uiiinluiii rcprnonim vil gentium nd 
Komauac rcipublicae atatum lanquam ad fontetu 
reevnrat namlto. 

Otto FrUiag, Ckita Frtd. piologa» aü 
cacaarew. (Mnratorf 88. «, 698.) 

<juU TeutOBicos conaUtult iudlces natlonum t 

Joannea Sar«ab. Bpitt.tS:deeleetloiie 
Alcxandri pp. III. (Blbl. max. patT. 
Col 1&, 611.) 
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wiswi welclM llllincr sur Blillieieit des deutsches Reiches in 
imtniUelbarer Nähe der Kfloige vasA Kaiser durdi ihre SleHeng berofen 
waren auf die Schicksale des Vaterlandes einen besiiinnieiiden Eitiilusz zu 
.ttben, iat Tür das genauere Verständnis^ und die richtige Würdigung unsrer 
Vergmigeiiheit zweifelsohne ein Erfordemiss geworden. Diese Minner hn 
fMute dreier Jahrhwierte, die ihgleieh den HdheiNnikt nnsrar politischnn 
HnehtenlwieUMig hcMfohnen, niber henqen so 'lernen, biMd die Anfgnbe 
die wir uns gestellt haben. 

Diese Männer sind die Kanzler des Reiches. 

Ihre UerkuQft und Vergangenheit, ihre gesammte Tbätigkeit und 
VerwoMhngi Gewicht ihrer Stellang wie ihres fiiniusies, ihr Unter- 
halt, der AttstritI aas ihmni Ante wie ihre weitere flefOrdemngr and die 
genaae Anfeinanderfolge der einzelnen soll — soweit ans gleichzeitige 
Quellen Aufschlusz gewähren — den Hiiuptinhali der iiiic Iis lebenden Unter- 
suchungen bilden. Diese werden uns also Eiubiicke in das gesainntti- 
lieben und Treiben der Gentrahregierung des Reiches gestatten, wodurch 
uns öfter Bestitigang bereits gewomiener Ueheraeognngen, Öfter neuer 
Anfsdilnss über den Charakter wie Uber die Wnndlongen der Reiehs- 
berrsebafi gelioten and der genetische Znsaainienhang tfnsierer Ereignisse 
mit ihren verdeckten innern Ursachen vielfach enthüllt weniiti wird. 

Denn die Einheit des Reiches ward nur schwer begründet, oft und 
lange gefährdet. Nicht ein einiges Volk sondern schrott abgetrennte und 
scharf ausgeprligle Stimme mit eigenem Rechte bildeten die Grandlagen 
anf denen das deotscbe Köolgtbttm ruhte. Die Kraft and der Widerstand 
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derselbeD zerbröekdte schon den Riesenbau Karls des Grossen and nur 
gesiiirklerweil mit politischer Ehigiing ünHerzogthume ondselbslfindigem 

GfafSenadel tralen dieselben aas dessen Auflösung hervor. Zonüchst nur 
äuszere Gefahr führte aber nicht einmal alle (leulsehen Stämme wieder 
zusammen. Ein eisernes Herrschergeschlecht und glückiiciie Erfolge 
rings gegen die Feinde aller sicherten diesen Bnnd und gewannen die 
noch fehlenden Stimme. Aber desshalb drohte auch bei Jeder Schwäche 
im Ktolgshanse, bei Jedem UnglOcke gegen aussen dem Garnen so grosse 
Gefahr, weil verwegne Herrschsucht wie rasch genährte Unzufriedenheit 
gegen das stammesfremde Ubcj hiiupi leicht bei einzelnen Slaimiien mäch- 
tigen Rückhalt fand. Die ganze innere Geschichte unsres Volkes tmter 
der Herrschaft der Ottonen und des fränkischen Hauses ist damit erfüllt 
wie diese Sondermacht der Stimme an beheben und m brachen sei nm 
die Einheit der Reichsgewalt desto sicherer führen so können« Alle Hiticl 
der Politik wurden deszhalb angewendet, freilich mit wechselndem Erfolge. 
Die Vertheilung der Herzogthümer unter die Mitglieder uad Verwandlen 
der königlichen Familie, die Einigung, derselben im Regenten selbst, die 
Beselaung mit Framden nur iroro KMige gehalten und dcsshalb ihm bcson* 
^ decs verplichtet, die Gewahraag des Erbrachtes bei den Valvaisorenvdas 
Aufgebot aller gegen den Reichsfeind und su den hiofigen Zflgeo nach 
Italien , wo gemeinsame Thaten an den gemeinsamen Führer feszelten, 
wie scIiliLszlich die offene Bekämpfung der rebelli»clitt] Stämme unter 
dem königlichen Reichsbanner, sie alle und noch mehrere solcher Mittel 
haben nie voJIständig s«m erwünschten Ziele geführt wol aber .oft das 
Gegenthcil bewirkt. Und weju endlich unter den Staufern durch Zer- 
Stückelung dieser StammeshersogthOmer die Krall beinahe aller wesenl^ 
lieh gesciiwac hl, ja gebrochen ist, .so war diesz allenluigs folgerichtig 
und allbcrgebrachter Köuigspolilik gemäsz gehandelt, aber der Stärkung 
der Krone diente es gleichfalls nur wenig, weil es zu sfät kam und der 
Schwerpunkt aller Gefahren Kkt dieselbe Jetst bei vfUlig veründerier Gestalt 
der Dinge, gana anderswo gelegen hat. 

Nor ein Mittel erwies sieh der allseitig gefitiirdeten Krone von dauern- 
derer Wirksamkeit und das war der Bund mit der Kirche. Das innigste 
ßediirfniss, eine innere Verwaudlschaft feszelte beide aneinander, stärkte 
sie gegenseitig, Beruf wie Natar beider führte sie aufs engste zusammen. 
Oj« Kirche ühenongt schon sor Zeit der Karolinger 6%%% nur unter dem 
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Schulze des kaiserlichen Schwertes die Ausbreitung ihrer Lehre, das Ge- 
deihen ihrer Pflanzungen gesichert war, konnte desselben auch fernernichl 
entbehren und die Einheil des Glaubens verschmuJz so mit der Einheit des 
Reiches, dessen treibendes Lebensfrincip, dessen höchste Aafgabe wieder 
hierm gipfeile. Die weltgeschichtliche Stellang unsres Kaiserthums wie 
dessen kühnste Gedanken warsellen tagleich in dieser Anschaonng. Und 
wahrlich, muste nicht das eine (josctz, die einheitliche Gliederung 
ohne Erbrecht, die die Kirche durchdrang, nolhwendig der \villkuinm( nstp 
Beistand der Krone werden, deren letztes Streben auf gleiche Beherr> 
acbung, gleichen Geborsan aHer gerichtet war? Die Feinde des Köaig- 
thums wate» auch die Feinde der Kirche; in vorhinein stand sie den 
Stammeshersogen schrolT entgegen. Fest um den König gescbaarl, meist 
in unmittelbarer Nähe desselben groszgeiogen wurden die Bischöfe die 
eifrigülen Verlreler, die wachsamslen Hüter, die unerschrocken^^ten Ver- 
fechter der fiiniteit des Reiches, der Gedanke einei; National-Politik, wenn 
man so sagen darf^ fand bei ibnen seine eiste Pflege. Dirnm muste auch 
jede höhere Weihe, die sich das Königtbum errang, von doppelt wirk- 
samer Bedeutung für die Kräftigung der Reichsgewalt und festere Einigung 
unsres Volkes werden. Das haben unsre Könige wol begriffen, als sie in 
Küin sich die Kaiserkrone holten. Was Wunder wenn diese Krone in der 
Stärkung der Kirche sich selt>er zumeist gesichert sah? Die Ländereien 
und Grafschaften, die Stidle und Schlösser mil denen sie die Bisthttmer 
ausstattete und beschenkte, dienten sie nicht mit au ihrer eigenen Er- 
höhung? standen sie ihr nicht bei jeder Erledigung derselben gtelchsaro 
wieder zur Verlugini^:? Im Raihe \vi<j in den Volksversammlungen, auf 
dem Felde der Wallen wieder Diplomatie sehen wir die Kirchenfilrsten 
ttberail in erster Linie (hätig. Finanz wie Heerdes Heiches ergänzte sich 
am etgibigsten aus ihren Quellen. Wahrlich auf ihren Schultern ruhte 
die grössere HilfUe der Reichsgeschftfle; sie waren im vollsten Sinn des 
Wortes die ersten Beamten der Krone. * Ja, noch mehr. Wie die Bi- 
schöfe die ersten Lehnsleute des Königs, so veizweigte sich mit verhält- 

» In regni auiem vestri partibM epttcopi vd <MaiM odso €wri9 MCidari^ 
oeeupantttr ttt eotmtahm €U9idi*€te freqttentare H «nUäkun eiwtw» coganiur . . . 
Minielri enim a/farig ministri stmt curie facti tehieiU Ptechal IL im Febr. de» 
Jahres Uli äu König Heinrich V. (Jaffe Reg. Pont. 4661.) 
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nissmäszig geringer Ausnahme ihr eignes Lehnswesen «her den grüfizeren 
Theil des weltlicheD Adels und knüpfte diesen milleibar wieder an die 
Krone an. Eines der wichtigsten und folgenschwersten Verhällnisse ansrer 
damaligen politischen Zaslände. Die Versdimeinng der Gegensfltie, die 
Lockerung derStammesmaclit ist hierdiirch Eunflchst und am wirksamsten 
eingeleitet und damit zugleich der Schfttszel geboten tum richtigen Ver^ 
slandniss der Geschichte der f(»Ip:enden .lahrhunderte. 

Denn nicht immer sollte^ konnte es so bleiben und neuerwachle 
Bedürfnisse der damaligen Welt forderten auch nene Gestaltungen. Eni 
Wendepunkt trat nicht bh»s in den Geschicken nnsres Vaterlandes auch 
in den Geschicken der Welt ein. Der Kampf gegen den lebendigen Strom 
des öffentlichen Geistes mag vielfach berechtigt, erklärlieh, ja wenn man 
will riltcrlrch prscheinen, zum endgiUigen Sieae wird er niemals führen 
und auch die muthigsten Gegner stets zum Falle bringen. Denn es ist 
gleichsam ein Natnrgesets der -Geschichte das sich vollsieht; — and so 
auch hier. Gerade was die Stärke bisher des Kiiserlhums xu bilden im 
Stande war, woran sich dasselbe gekräftigt und groszgezogen, es musle 
im Ueberniasz gesteigeil nothwcndig die Verweltlichung der Kirche und 
hiermit die Enläuszerung des eigensten Berufes derselben zur Folge haben, 
Die Wurzeln der Gesittung des gesammten Abendlandes schienen unter- 
bunden, die Fundamente der Bildung, auf denen die Welt fusate, schienen 
SU wanken. Dem Mittelpunkte, wie allen Theilen drohte gleiche Gefahr. , 
Dass ein Kaiser selbst Hand an die Reform' der Kirche in Haupt und 
Gliedern legte, iribt den lautesten Beweis ihrer unabwendbaren Nothwen- 
digkeit. Das iiaben ernste Alauner zunächst in einsamer Klause bedacht 
und in Entsagung und Unabhängigkeit der Kirche die einzige 
Lttsung, die einzige Rettung gefunden. ln*8 Leben hinausgetreten sttndete 
dieser Gedanke eine Welt an und gewaltig wie er war, übeneugCe und 
beugte er auch die Hfichtlgsten der ßrde. Allwfirts erwachte neues Lebea 
und uiji i.sti iimend erffoszsich eine Vulkerwauderutig über die bisher gezog- 
nen Gränzeu der Christenheit, überall neue Keime der Gesittung weckend, 
neue Anregungen zu fruchtbarer Entwicklung empfangend. 

Wie verhielt sich diesem neuen Geiste und dessen Schdpfungen ge- 
genttber, die die Welt bewegten, unser eignes Königthum? das ist die 
Frage, deren Lösung Segen oder Unheil dem Vaterlande bringen sollte. 
Suchte es wie die Nachbarkronen ein friedliches Abkommen zu treifen 
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und den verfliiderteii VerhftltiifMeii auch ein ▼ertndieries Yerhalleii anzu- 
passen? oder waren nicht die Dinge hier sclion durch die Stellung zum 
Kaiserthuine und deren Folgerungen, wie durch die viel engere Verkeilung 
kirchlich- {Kililischer ZuvIäDde in vorbindn anders und schwieriger ge- 
worden und bedingten also anob eine -andere Lösung? Suchte vielleicht 
das Kaiserthum auf heue Grondlilgen einen neuen Bund mil der Kirohe, 
um so die höchste Nacht auf Erden , wie es vielflich und von den Besten 
gewünschl und gehüllt ward, jetzt vereint und in ungeschwächter Eintracht 
zu vertreten? oder slieszen nicht diese Satze der Theorie bei ihrer Ver- 
wirklichung auf tausend und aber tausend Hindemisse und lieszen selbst 
an der Möglichkeit der Ausfahrnng sweifeln? Ansitie lu beiden Ver- 
suchen wurden im Laufe des verhängnissvollen Streites gemacht, aber 
ohne Nachhält, ohne Erfolg. Denn Misstrauen dort, Unwille Wer , der 
Mulh frischer Ueberzengung drüben, das Vertrauen auf hergebrachtes 
Recht hüben, die zunehmende Ki-äfliguug durch immer neue Verbindungen 
und Erfolge auf Seite der Kirche, und die wachsende Zuversicht unbeug- 
samen Stolsies bei den Kaisern waren schlecht geeignet den Kitt zu «nem 
Werke der Versöhnung zii bilden. Und so Uieb denn dem Schwerte die 
Entscheidung heim^estellt , die für das Kaiserthum schon in vorhinein 
höchst gefahrdruiiend werden muste. Denn womit wollte die Reichs- 
gewalt diesen Riesenkampf siegreich führen, wenn sie der Hauplslälzen 
ihrer Macht nicht mehr sicher war? oder konnte die deutsche Kirche auf 
die Dauer dem gewaltigen Drange der Zeit widerstehen? Verhängnissvoll 
ist deszhalb schon der Augenblick, in welchem der Streit begann. Wäh- 
rend einer zügellosen Regentschaft und im Kampfe gegen den unabhängig- 
sten der deutschen Stämme haben sich bereits alle Bande des liehorsams 
gelockert. Durch die jetzt aufgestellten Furderutigen der Kirche nach 
v^dliger Unabhängigkeit neigten selbstverständlich die Führer derselben 
auf Seite jener, deren bisheriges Streben und Handeln von gleichem Geiste 
beseelt war. Die bis dahin fast getrennten Interessen beider Sitiide fanden 
so im W iderstände gegen die Krone einen gemeinsamen Mittelpunkt. Alles 
. muste, nachdem einmal das Hauplümderaiss, die Verbindung der Kirche 
mit der Krone beseitigt war, dem neuen Bunde raschcu Forlgang, da uei ades 
Gedeihen sichem. Und wie innig er geworden seigt uns am deutlichsten, 
dasz selbst die Pordenmg des Päpstes auf Verachtleistung der Regalien, 
die er, den neuen Grundsalzt a gelreu, an die deutschen Bischöfe stellte, 
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an dem veieiotea Widerftlaode luid vornelmilicli der weWiehen Ftti^len 
scheiterte. ^ Das GcecUeeht der Staafer erbte niit der Krone auch die 

Politili des fränkischen Haiiscs und Inlirle (liesel!»e zu Ende. Wa^s lialf 
Ausdauer und Mutii, Kühnheit und Krait, Verschlageiiheit und Lisi womit 
dieses Geschlecht reichlich ausgestattet war? Die Stellung des Kaiser« 
thams aelbsl war iiniiier schwieriger gewordeo und alle Mittel die froher 
lar SlirhiiDgiiiid Erhöhung derselben beigetragen seUngenJetil uis Gegea- 
theil um. Die Krönung In Rom, fHlher ehie^^aelle des Ansehens, desRuhuMS 
und der Macht, risz jetzt nur alte Wuiukii ;iüt und schürte aufs neue lief- 
gehegtes Misstrauen. Die Kämpfe gegen auszen nahmen fast sammllich 
ein lilagiiches finde ; dem gefttthrlichsteo Feinde im Osten, den anstürmen- 
den Tarlaren, stand hein Kaiser entgegen. Was nfltste die Zeistttckelaog 
der Stammeshenogthilmer? es vermehrte nur die Zahl der Fehide ; was 
half die Ausstattung der Bischöfe nun auch mit Rechten der Krone? es 
-staikle nur die Gegner des Kaisers. Und die Vermehrung der Hausmai ht 
mit fernen Landern Iremder Zone? es verdarb und entfremdete vollends 
daa Herrschergeschiechl und beschleunigte nur dessen Untergang. Ver* 
armt, verlassen und heimatlos endeten die Staufer, mehrere gewaltsamen 
Todes, fest alle in der Fr^emde. Der Verlust Italiens, die Einbusae der 
Macht wie der Stellung des Kaiserthums, eine grftuelvolle ZerriUtung im 
Innern, das war die Erbschaft die sie Deutschland hinterlaszen haben. Der 
Sieg der Oligarchie war vollendet. 

■ 

' e&i^ue (Bomae) kcUs publice prwäegiit, inmuUuantibm tn mßaüwn prin- 
r^9j&ttf JMV aoct^ttkaruM ipoÜatione ac per hoc bi^neilciorum vumritm tAlation«. 
£kUhurdi chnm. ad aim. 1111 (Mon. Genn. SS. 6, 244.) 

* £» kann nicht die Aa^be unsrer Wissenschaft sein durch Tornehmes 
Zuraehtweisen oder mit ehtem den Partei wttnsc he n der Gegenwart 
entlehnten ICauttabe den gronen Gang der EioignisBe nnnee Gesehleelitos, 
«n«rer Volker ver- und beurtheilen sn sellent wie es doeh niebt selten leider 
auch noch heutigen Tages geschieht. Uns gemahnte dies« Verfahren oft an 
jenen Beisenden, der von der Breite und Tiefe gerade jener Stelle des Stromes 
an der er sieh su fall ig befand, den Massstab nahm mit welchem er auch die 
Anfänge wie den obern und untern Verlauf desselben geregelt wissen wollte. 
Viel Erkleckliches dürfte dabei wahrscheinlieh nicht tu Tage kommen. — Gleiches 
gilt von dem sogenannten historischen Standpunkte auf den man sich 
gevade jetst aUerwirts so viel su gute thnt. Zunächst betrachtet man die Ge- 
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Bei «II* diesen weelvelvolleii ScbiekMleB der Krane standen ihr die 
Hkoner »umciist» die nnonterbioclien an ilurer Seite als Triger des lUlnlg- 
lichen Stegeis mit dem Vollzuge aller Befehle beauftragt, die Vermittler 

des königlichen Willens und also j?leichsam das erste Organ der Heichs- 
eiaiieit bildeteo, aofaags alierding« getheiit für das deutsdie, lomiMurdisctie 

■cbidite »b ein grosses WaflieoinniMl, «us dem miB naeb Belieben diese eder 
jene Rflstaqg bAibeiholt qm ja gebtttigem Hamiselie n imponienn und pesst 
nicht die Kleidung des vorigeo Jahrbnnderts so rielleicht die tw tvei oder drei 
Jalirhunderton und umgekelnt. Denn welche Partei klhmte sieh nicht mit histo- 
rischen Belegen ihrer Ansichten bis mm Ersticken anislatten? Scliade das« 
deHei Tondere dem entnervten Geschlechte der Gegenvart hOehstenB das 
Interesse an ein Schanspiel entlocken liönnen, — ^aber ach ein Scbauspiel 
nnr!^ Denn mir die wirklichen Bedftarfhisse , die ^Mhalb amihttie in der 
Luft sdiweben, wo! aber stets tief in IQntwiclüuü^gang jeweiliger Gesellsehaft» 
sastHnde wurzeln, gebenden wahren historischen Standpunkt ab, der sich auch 
immer im Leben der Völker Recht zu schaffen weisz. — Und selbst das stets 
geübte Urtlieilen über Tliateu der Ycrpjaugeuheit, für und gegen, im Munde 
der Leben den mag allerdings für den ( harakter dieser Männer wie den 
unsrer Zeit vom Belange sein . zur bisturischon Erkenntniss jener Ercignissp 
wird es aber nur wenig oder richtiger nichts beitragen und meist nur das klare 
Bild trüben das ru gewinnen war. Nur die Meinungen jeweilig'^r Zeitgenossen 
historischer Begebenheiten können auf Berücksichtigung Anspruch machen und 
müssen beachtet werden. Denn die Anschauungen über sämmtliche Vcrliiilt- . 
nissc des Lebens sind selbst wesentlichen Wandlungen unterworfen und wozu 
sollte es dienen nach heutigen Bogriffen den Stab über diesz oder jenes Thun 
und Las?,eu brechen, das vielleicht ehedem ganz iTtblich erscheinen mochte? 
oder wollte man damit beweisen wie erstaunlich weit wir es gebracht haben? 
— Wir müsten uns vielmehr bescheiden zunächst die einzelnen That- 
sachen in ihrer Wahrheit feststellen und dann den Zusammenhang 
derselben nach bestem Gewissen erkennen zu lernen. Wer da weisz mit 
welchen Schwierigkeiten, mit welclien Scmpeln ein ernstes Forschen hierbei, 
auch schon auf engstem Gebiete zu ringen hat, wird uns gewiss beistimmen. 
Nur <auf solche Weise kann uns geholfen werden und un.sre £rkenntniss dauern- 
den Gewinn ernten. Die letzten Ursachen d&rfte wie überall so aticlt hier ein 
undurchdringlicher Schleier verhüllen. Oder wer wollte s. B. über das plötzliche 
Hinscheiden gerade dieses oder jenes Mannes nnd gerade zu dieser oder jener 
Zeit Rechenschaft *geben? an4 wieviel hingt nicht oft gerade von einer Per- 
aOnliebkelt ab? wvt erinnerte sieh nieht da in unsrer %oolie an einen Heinrich ULI. 
und Heinrich YI. ? • 
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und buiigUBdiflGhe Reich, sptfter unter den Staufern geeinl aber mit Aus- 
schluss Siciliens. Als Vorstand der Reichskanslei, wo zugleich der her- 
anwachsende geisllfche Adel seine slaarsminnische Bildung erhalten^ Hefen 

in ihre Hände alle Fäden der weitverzweigten Regierung zusammen. Bei 
ihnen mustr Einsiclit und Ueberblick über die La^^e der Dinge, bei ihnen 
die uuifaszeiidste Keiintniss der entscheidenden Persönlichkeiten zu Ireü'en 
sein. Denn welches iisnd , welche Stadl des Reiches haben sie auf ihren 
sielen Reisen nicht belielen? mil welchem PfIrsIeD der Krone, kamen sie 
nicht in Berdhrong? wer von Bedeutung konnte ihnen fremd bleiben ? Hit 
der ausgebreitetsten Geschäftsthätigkeit über fast sämmtliche Zweige des 
(ilTeiitlichen Lebens sehen wir sie betraut. Da ist beinahe keine Angele- 
genheit des Reiches die nicht ihrer Bevorvvorlung bedurfte , Fürsten des 
In- und Auslandes wenden sich an sie, fremde Herrscher treten mit ihnen 
in- Verbindung, so den bedeutsamslen Hissionen im Innern, au den wich- 
tigsten Gesandtschaften nach aussen werden sie verwendet, bei Gerichte 
in Italien können sie die Presenz des Königs ersetzen, an den Finanzange- 
legenheiten des Reiches scheint ihnen eine wesentliche Bethäligung ein- 
geräumt , ja selbst der Führung bewaU'ueler Macht waren sie nicht fremd. 
Meist der Slammesnationaiitttt des regierenden Hauses, Öfter der Uerrscher- 
familie selbst, fast immer den ersten Geschlechtern entnommen gehörten 
sie sur vertrautesten Umgebung des Königs, su den Mitwissern der Staats- 
geheimnisse, zu den Mitgliedern des geheimen Rathes wie zu den Fürsten 
des Reiches. Durchweg ^eisllich haben sie nicht nur die Vorzüge der 
Bildung dieses Slandes sondern auch die der Stellung desselben gelheilt. 
Eine grosse Anzahl trug schon während der Amtsführung als Kanzler die 
bischöfliche HItra , beinahe alle glänzten später auf den ersten Bischofs- 
sitzen des Reiches. Ein Bruno I von Köln, Willigis von Mainz, Heribert 
von Köln, Eberhard I von Bambcii; , rilgnni und Hermann II von Köln, 
Gregor von Vercelii, Unrchard III von Lausanne, Adelberl I von Mainz, 
Burchard von Münster. Arnold von Mainz, Reinald und Philipp I von Köln, 
Christian I von Mainz, Koarad 1 von Hildesheim u. s. w. sind uns freilich 
wolbekannt und aus der vaterländischen Geschichte geläufig genug, aber 
gerade die Betrachtung der zusammenhangenden Kette aller wird uns noch 
manchen Aufschlusz über die politische Bedeutung derselben gewähren 
und zugleich unsre Aufmerksamkeit auf manche bisher weniger beachtete 
Persönlichkeit lenken, die hei eingehenderem Studium an Bedeutung gewiss 
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Mir gmnBMii durfte, Dier enge ZofafmnliMir der äUgemeiiieii Sdii^ 
8tle dei Kaiseflliune mil dfeMn Kunlem, deren geeemnite Thitigkeit end 
Verwendan g ju Mreeenllicb dareh dfeseUMB bestlmnt^ war und wieder auf 

sie zui lickwirkle, bei denen „jeder Nachklane froh nnd trüber Zeil'* des 
Reiches deutlicii wiederzuerkennen ist, gab zugleicli eine natürliche Ab* 
grtfoauag fttr die Behandlung unsres Gegenstandes ab , denn mit der Ver* 
raekwig der M aelMsteUvag des Kaiaerlhonw iai aueb der Charakler nd die 
SteUaag der ReieiiakaQiler Tielbch verttnderl aad raht anf aeaen Groad- 
lagen. Uod wenn wir selbat aaf dieaem ho beatimml anagesteckten Geln'ete 
nicht immer streng und consequent verblieben sind, so waren es gewiss nur 
triftige Gründe, die eine weitere Beschrankung zweckdienlich erscheinen 
Ueaaen und sie hoffenllieh auch ealsehuldigen werden. Wir können übrigens 
mit gerechlem Stoiie aaf die lange Reihe dieser JÜnner blicken, denn ale 
aüUen toi durchweg an den Beaten anarea Vo&ea und das allein achon 
möge dne-eiagehandere Beaehtfftigung mit denselben rechtfertigen. 



Nustea wir anch bei dem nicht seltnen llangel, der DürfUgkeit und 
LttckenhafUgkeit gleicbaeiüger Nackridilen auf eine gleichmiisaige Vclt- 
allndigkeit in der Beantwortung unsrer, im angeregten Shme aufgeworfnen 

Fragen verzichten, so stellten doch sie die unwandelbaren Geschichtspunkte 
fest, denen wir unverrtickt bei der Durchforschung unsrer Quellen 
folgten. Nur auf solche Weise konnte selbst die geringfügigste Notiz Werth 
und Bedeutung gewinnen und auf manches unare Aufmerksamkeit gelenkt 
werden, waa scheinbar Uber nnare Aufgabe hinanareicheBd sich achyeadicfa 
doch nur aU nothweodige Conaequeni oder gleichsam als Bahmen au 
unsrem Gemäkle gezeigt hat. 

Denn wer wollte hier eine mathematische Gränzliaie zieiien ? wer bei 
seihstständigen Forschungen den befruchtenden Wechselbeziehungen mit 
niiher oder femer verwandten Gehielett unar^ Wissenschaft Einhalt thun ? — 
So sollen denn auch hier, ohne irgendwie eine eigne Bearbeitung derselben 
beansprucht zu haben, für Palaeographle wie Diplomatik, fär Chronologie 
und Sigiilograpliik, für politische Geographie wie Quellenkritik, \oiziiglich 
die urkundliche, für deutsche Territorial- wie Aechtsgeschichte u.s. w. 
mehr oder minder ergibige Vortheile erwachsen und sich hoffentlich auch 
reichlich Anknilpfungpnnkte fttr weilere und genauere Forschungen 



Digitized by Google 



12 



SialeltsBir. 



ergeben. Wir würden letzteres als den schönsten Lohn unsrer Bestrebungen 
anseilen; denn wer mttciile bei iigend einem Werke geringer anichlagen 
wis es anragl denn was es selbst'bielet? 

Gebot uns schon die Etgenthflmlicfakeil oasres Gegenstandes, der 

Fülle und Milte des politischen Lebens entnommen^ eine weitausgreifende 
Umschau und VergleicJimig mil verwaiidUii Verhälfnissen zu hallen, so 
brachte anderseits die besondere Beschailenheil gerade derjenigen Quellen, 
ans denen vorsOglich geschöpft werden mnsle,. die Berttcksichtigimig nnd 
Bennlsong der mannigftJtigateii nnd scheinbar oft germgltigigstea Momente 
liolhwendfg mit sich und iwang uns sogar unsrer gaOien Darstellung, 
grösserer Zweckdienlichkeil wegen , eine diesem QuellenstolTe' zunächst 
enf Spree iiende Form anzupassen. Denn die G e s c h i c h t e ii ri s r e r K a n z I e r 
wird kaum von der Geschichte der Heicbskanzlei, dem eigent- 
lichsten Felde ihrer Thätigkeit au trennen sein und letttere 4iaan wieder 
nur aus den Reichsurkunden als dem wesentliehaten Bestand* 
theile derselben gewonnen werden. 

Wir werden es also in erster Linie mit den Kaiserdocumenten 
oder richtiger mit allem was aus der kyisei liehen Kanzlei s<aHirni. als den 
unmittelbaren Zeugnissen und gleichsam den Autographen der Kanzler zu 
thun haben, fime genauere Prüfung dieser Privilegien, 4eren jedes vom 
jeweiligen Kamler dorchgesehn und durchgemostert wurde (Vwo^notrtOt 
eine eingebende Beobachtung jeder Eigenthttmlichkeit wie HannigraltigkeK 
an denselben , ist somit von selbst geboten , weil uns diese Documente 
zunächst die sicherste Kunde über die Ausfertiger derselben bewahren hihI 
dann noch in der üeberzeugung stärken dasz sie, einem t'einges teilten 
Wetlerglaae nicht unfthnlich, fast jede Vertfndernng der sie gleichsam 
umgebenden Atmosphäre auf das genaueste empfinden und wiedergeben.^ 
Wir werden genugsam Gelegenheit haben zu xeigen, wie wir Alst Uber jede 
scheinbare Zufalliukeil und ünregelmäszigkeit in den Urkunden den zuver- 
iiiszigslen Aufschlusz zunächst durch die Urheber derselben d. i. die Kanzler 
und damit sugleich einen höchst wiHkommnen Beitrag wieder aar Geschichle 
# 

* Mehr oder \venij]^pr p^ilt tlit sz woi von allen öfTentlichen Documenten aller 
Zeiten, oder ist es nicht bczeichucnd genug, dasz die Constitiitiensiirkuude der 
ReTokuien von 1703 im 8taatsarcliiT zu Paris eine Unterschiift mit Bleistift 
seigt? Perti Arcb. dei Ges. 7, 9. 
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dleter crlnllen hOmm. Hm hat sieh vMMi mit d«ii verseUedmariigeii 

Kennseichen und tnaiuiigfaltigen Merkmalen der Kaiserdiplotnc beschäftigt 
und ihre Abweichungen von der Regel auf die künstlichste Weise zu 
erkHiren gesucht. Ein Zurückgreifen auf deo leisten Grund, nämlich den 
AittüHTliger deiseUieii, isl. beinahe niewü« verooehl worden und denioeli 
dirfle aelbeHrefBlindlieh in den meialen Pillen nirgend eiehere LOiong 
aller KweHU 9k gerade hier in finden eein. 6 Bleiirt demnach aueh die 
Geschichte der Keiciiskai^zler der HcUij)ta('<:eiiiilajid laisrer Unk^rsuchnng, 
so wird sie bei der innigen Verkettung beider doch unabweislich eine 
Geschichte auch der KaiserarlKunden , wenigstens in ihren 
Hnvpliflgen in sich anfnehoiett miissen and an der Enlmeklnng dieser 
gleidisam sieb selber bereichern nnd venrollslftndigen. 

Zorn Glocke ist gerade diese Quelle sowol ihrer Vortügliehkeit 
und Reichhaltigkeit wie auch ihrer Menge nach iüi diu Giijuhichle des 
Mittelalters fast ohne Gleichen^ Als unbeabsichtigter Zeuge verdient sie 
schon deszhalb doppelle Berücksichtigung und Glaubwürdigkeit. In nicht 
unbedeutender Annhl noch in Originalform vorhanden, gibt sie uns schon 
in dieser Üosieni Gestalt in gewisser Besiehnng ein Bild der allgemeinen 
BildungzasWnde. Und welche Falle des Inhalts , die sie ons bewahrt. 
Nicht blosz y-die fortlaufende Reihe der vom MiUclpunkte der deutschen 
Nation ausgegangenen Rechtshandlungen^ stellt sie uns beinalie ununter- 
iurochen dar, sondern da ist fast keine Frage des OfFentlichea Lebens, über 
die uns nicht von ihr und oft allein die suverltfsijgste Antwort würde. Die 
Entwicklung der Stande, die Genealogie der bedeutendsten Geschlechter 
können wir an ihr am sichersten verfolgen. Land nnd Stadt, Handel und 
Verkehr in seinem wechselvollen Auf- und Niedersleigen lernen wir durch 
sie auf das bestimmteste kennen. Ueber Haus und Hof, Werth und Ergi- 
bigkeit ertheiit sie uns die reichlichste Auskunft. Die Anfänge der Natk)nal- 
Ökonomie werden hier die ergibigsle Ausbeule finden u.s.w. Nimmt man 
alles in allem , so spiegelt sie wie ein Mikrokosmos eine ganie Welt ab 
und bleibt auch immer unerschöpflich, je tiefer man gräbt, desto reicher 
sprudelt sie hervor. ^ 

> Veigl. BShmei Beg. Kar. Von. 5, 

* YeigL BVhmer Bcg. iinp. Oll^lSiS, Vonr. 3. Troff«nd ist aneh wa» 
Detiale im Catalogiie des aetes de FhUippe-Avgiwte , iatr. 5 sogt t Au nombie 
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Amh betreff te Ansthl der Keisenlociliienl» oad mir auch üi 
Oflifer EiMMhe dflrffBi wir ans niehl bel^^ DieiiiiifiMMBdeiiTencicli- 

nisse derselben danken wir Johann Friedrich frölimer, dessen iiier 
gniiulkgende Arbeiten dauernd, fest und unerschütterlich bleiben wie der 
Stoff aus dem sie gemeisxdt sind und den zu beherrschen sie uns sunSchst 
gelehrl haben. Aoeh wir* waren nebenbei bemttht nach ThnaUehkeil nr 
Vennehrang dieser Sannlnng beiialnigen? and so sieht ans JeM fdr den 
Zeilraam ?on liaam drefhnndert Jahren efnTorralh tor aber ffinflhalb- 

lausend Kaiserurkiindeii zur Verfuguiii^ Diese Zahl gewinnt erst ilire 
volle Bedeutung wenn wir sie mit den noch erhaltenen Dücumenten andrer 
Reiche wie z. B. Frankreichs vergleichen , wo sich in demselben Zeit- 
räume kaum tausend Kdnigsorkonden aafweisen lasten, d Aber selbst die 
romisehe Cnrie steht wenigstens in der ersten Hüfte oasrer Bpoehe« also 
bis Gregor Vn, mit kanm neontbatbhondert Bollen^ hfnter der Menge 
unsrer Urkunden, die bfs dahin über dritthalbtausend betrügt, weit zurück. 
Uer einheimischen geistlichen wie weltlichen Fürsten gar nicht zu geden- 
ken, deren eigne Urfconden meist erst mit dem zwölften Jährinmdert in' 
reicherer Anzahl beginnen, Wir dichten diese Daten allein schon 

des documents les plus propres ä eclairer l'histoire d un rbgae, il faut compter 
les actes memes du souverain. D' une part, ils serrent h contröler le t^moignage 
des chroniqueni^ r\ fixer la Chronologie des ^v^nements. D* autre part, ils 
nous font comprendre le jea des institutions et connAitre les projets forai^s p»r 
le roi, Im nioyens dont il s' est servi. Im ministres qui Tont second^. Im obfttMtes 
qn'il a rencontr^s, et lea rtioltatt anxquels il est nrriTe — W&s alles ans dieser 
i^elle zu schöpfen ist, wenn man nur Einsicht und Geschick dazu beützt, hat 
uns Ficker in seinem eben eTschienenen Werke ,,Voni ReiebannleBataDde'' 
wieder im rrtehsten Mmm und anf die flberraachendftle Welse gezeigt. 

' Ueber unsre Zusitse veigL unten Abtiieilnng II, vo in der Einleitnng 
aneb einigM flbw BegMtenllterfttnr und venmndteB bemerkt ist 

* freüieb nadi thntpagjaif Table chioaologiqne, aber seihet Im gOostigsteii 
Falle nnfiMiendet Vennebrang wird diSM Sammbaig efaien Yeigleieh mit dar 
nnsrigen niemals andialten kSnnen. 

* naeb Jafllft Beg. Pont. Seite S11--401 nnd 946—949. 

So bentsen vir, um nur die «leht^|sten> die ibelniseboi EnbisdiOfe 
m enrlbnen» ianerbalb unsrer. drei Jahifannderte fon Jfahu flbir Tlerdialbliim- 
dert, Ton Elßn über dreibnndert, von Trier gegen drittbalbbondert eixbIseliAfiielie 
Doeoment», wo?on aber allefai auf dM nrSlfte Jaiainiiidert bei Mains ttber 
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sprechen deutlich genug fOr die dtnalige hervorragende Stellung dop 

Kaiserthums. 

Ein RegUtruni imperii aus jenen Tagen , daran wenjffslens annähe- 
rungvveise unser Verlust an Kaiserdiplomen ermcszen werden kuimle, 
hat sich freilich nicht erhalten) doch ist selbslveiatilndlich eine Urkunden- 
ansfertigung wie sie Langet der kaiaerlichen Kaaalei gldchmüBiig nnd 
nallermiadentene* für jedes Jahr von achttausend Stflcken und somit m 
unserem Zeitraum von nicht weniger denn 2^232.000 in vollstem Ernste 
zumuthet, ein wahres Monstrum von Unding zu nennen , und daran auch 
nicht in entferntestem zu deniten. Welche Ansciiauung, dem modernsten 
Bureau entnommen , von Jenem Zeitalter l Gs wird uns vielmehr gestattet 
sein, wenn man die noch vorflndtgßn Originale mit den erhaltenen Cartu« 
larien losammenhfilt und bei den so verschiedenartigen Schidisalen.ein* 
zelner Archive im groszen Ganzen demiüch eine successiv gleichmäszige 
Steigerung des Urkundt nvoiraths von den ältc&U'ii Zeiten her, dann wieder 
eine annähernd gleiche Anzahl von Documenten bei jedem der Hochstifter 
nnd Reichsahteien gewahr wwd, weil es sich bei allen um einen bestimm- 
ten und gleichen Umfang von Rechten, deren Erwerb von der Krone 
bestätigt werden muste, bandelte, wenn femer bei einem Vergleich mit 
den Privilegien von (iriiten Mächten crtheiit . z. B. di i ruuuschLii Curie, 
ein gleich günstiges Kesultat sich herausstellt , wenn man das Verhaltniss 
der Fälschungen dabei mit zu Rathe zieht u. s. w. es wird uns, sagen wir. 
dann vidraehr das UrtheiJ gestattet sein, das« der Hauptbestandtheil 
,der gesammten urkundlichen Ausfertigungen der kaiserlichen Kanalel 
Älterer Zeit im wesentlichen erhalten Ist und SebNisse nnd Folgenm- 
gen daraus über Rechte und Zustande im allgenHint n mit verhällniss- 
mäszig genügender Sictierheit gezogen werden kOnneu. Einzelne Zahlen- 
verhältnisse und Bemerkungen sollen im Laufe unsrer Untersuchung diese 
Behauptung noch erhlrteo. Dasa abrigens den weltlichen Grossen in der 

dnihniidart« bei KSfai itber sweibondert und bei Tder Ober anderthelbbiuiderfc 
Urkonden entCdlen. (Kach Böhmer in den Peiiod. BUUtem für die Hi^teder 
der Heesiseben GesdUehWereine 1849 Nr. 13 Seite 100; nach unsrer eignen 
Zablung und Garts Reg. der Enb. Ton Trier). Ein tthnliehes.yeTbäitniM vird 
»ich aach bei den fibrigen Ho^tiftem ergeben. 

*' Sendednreiben an Herrni D». F. Bsbmer. Voir. 6. 



16 Sinlftitnnff. 
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frflhesten Epoche nicht gleichiiiissig wie den geiaHiehen schrifttiche Aus- 
fertigungen ihrer Rechte ertfaeill worden sind , dtfiOr möchten vir neben 
andern besonders den Chwid geltend mtf hen , d«n dfe Privilegien jener 

meist höchst persönlicher Art nur dem Einzelnen gegolten, während die 
Re( hte (lieser wie auch der Städte stets corporativer Natur waren. Sowie 
nicht mehr der Eimelne sondern auch die Familie gleichfalie derselben 
theilhaflig werden soll, linden wir auch achriftlfche Docamentienmgen. 

Leider sind nicht alle auf uns gehommenen Urknnden in ihrer 
ursprünglichen Gestalt und Form erhalten. Wieviel uns aber gerade an 
der Einsicht der Oriff i na le gelegen sein muste, weil die Kenfitniss einer 
Menge der beachtungwerlhesten Eigenthümlichkeiten der Heichskanzlei, 
die ui den Copien mir alliuhfluBg vemachMssigl und afi gar nicht 
wiedenugehen sind, nur auf diesem Wege wa gewinnen war, wbil ans 
dem bereits 6es«l|gten hinreichend ersichtlich sein. Bei Erledigung 
g^ewisstT Fi iifjeii, wie wii uns gelegentlich überzeugen sollen, konnte sehr 
oft nur auf Originale Rücksicht genommen werden wollte man nicht allen 
sichern Boden verlassen. Wir trachteten darum ihrer so viel wie möglich 
habhaft an werden und liesxeti uns die Muhe nicht rerdriessen die giOsiere 
Zahl der uns anginglichen Archive Deutschtands, Staats- wie Privfit- 

" Das ist's was wir aucli bei maucLem neuem Urkundcnlmch tadeln 
müssen wo ähnliches geschieht selbst wenn aus Originalen gcschtipi t wird. M5g:cn 
auch die Herausgeber solcher Schatze die mitunter geringe Abweichung bestimmter 
Curialien der Beachtung anwerth halten, der heutige Stand der diplomatischen , 
Forschung richtet mit Recht ein scharfes Auge auf jede noch so geringfügige 
Anszerlichkeit und kann jetzt auf dem weiten Gebiete der Vergleichni^ ganz 
andere Besnltate erzielen denn früher. Jede Urkunde muss dcszhalb ganz und 
möglichst genau, wie sie ist, wiedergegeben werden. Fordert sie auch heutigen 
Tages vielleicht kein Gericht mehr «üs Beweismittel tot «eine Schranken, so 
fordert sie die Wlszenschaft, die jetzt dessen Stelle vertritt, und der auch 
die Mebnahl der Urkmidenbücher dienen will, und «war mit gleicher Beglaa- 
bigung ihier Tiene wie ehemAls dort TSpielereien Mdeteeits aiu ObeigroBset 
Qenanig^t, wie s. B. de? Facfaahnnmg einselner Bacbetaben n. s. w, was auch 
mit unterlinft, eoU damit natürlich nicht dae Wort geiedet mid fiberiianpt filier 
diese ^Hue Angeli^nheit wol behenigt werden vaa BSbmer B^. imp. Ten. 10 
Note uid in Friedemaoos Zeitsehr. für Areh. 2, 131 gesagt hat Bass doch 
soIcIm Worte so wenig empfanglicheii Boden finden! — YeigL «ach Waits: 
Wie soll man TJrknnden edinta? In Sybeb Bist Zeitaehiift 4, 498. 
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irchive, gtlMlieher wie weklicher Corporationen und städtischer CommimeB 
tu diesem Zweefce tmobeulen. Das ErgelHitss dieser Naehfoisehiingeii 
war ein ffflnsligeraft als'wir anfengs hoJTeii dorfleii, denn von den HMhr dena 
drittNalbtsQseiid Kaiserurkanden des X— XII. Jahrlwiiderii, die den-Bodea 

Aes heutigen deutsclien Bundes betreffen, haben sich unsrer Effahrun^ nach 
gegen dreizehnhundert, also ung( filir die Hälfte, als Originale eriral- 
teai3; bei einigen Kaisern wie Otto III mit 128 von 217, Heinrich II mit 
229 von 366, Heinrieh III mit 122 von 222 , Loiltar DI nrit 38 von 69 
stellt sieh dieses VerhiÜtnfss sogar noch günstiger, bei aadem ffeilieli wie 
Olto II mit 101 von 208, Heinrich IV mit IS^von 308. und Heinrieh VI 
mit nur 41' Ntm 146 wieder minder vorlheilhaft Ihi.his. Und da, wenn 
unsre Nachrichten richtig sind , für die ErhaUung der Archivschätze in 
der Sdiweia und jenseits der Alpen wenigstens bis jelzt niobt geringere 
Sorgfalt als hei uns getragen wurde, — ob auöh In den eÜemallgen bur- , 

Von diMen sind gegen taniend duch uiui« Hlnde gegangen. Ee Mcfte 
Ton Interesse sein betraft dieeer Keisenvkanden dee Z-^XII.^ahiiifemdeite ilme 
Yertbeilung nach den hentigen Anfbevabiangorten wie One AnxaM wenigstens 
in den gfflsieni Arddren kennen zu lernen, dasn diene das folgende Ter» 
«eiehniss: das reichste von allen ist dm Mflnchner ReichsarehiT mit 450 Origi- 
nalen (Tön Heinrich I bis Heinrich TI), dann folgen Berlin mit 210, Karlsruhe 
mit 112, Hannover mit fti>. Wien mit 84, Kassel mit 55, Dresden mit 44. 
Wolfenbüttel mit rK". Saaii^art mit 22, Darmstadt mit '21, Dessau 20, Bernburg 
mit 14, die Thüriugia.cii(.'n zu Clotha mit 1'). Meiniiigcn, lüuUtl.sUdi, ila.s hms- 
liruckcr Statthaltoroiarcliiv. die Provin/ialai chivp /.u Cobleiiz, ^Magdeburg u. s. w., 
dif frpion StJidte Frankfurt, Lubeck . Hamburg und Bremen; die Donistifts- 
archivo Fulda mit 27, Naumbnrg mit 20, Meisj^en mit « , Merseburg, Köln, , 
Gurk u. i. w. , die Stifts - und KloRterarcliive in Oestorreicli zu 8t. Florian, 
Lambach, Garsten, Kromsmünstpr. Roicliprsperg, 8t. Poter m Salxburg, Göttweih, 
Klostemeuburg. Zwetll, Admnnt, iit ni ii. s. w.; dio Bibliothekon der Univorsi- 
täten Hoidolhorg mit 7. GtJtlingon. Loipzig. Rorlin. d»^.s iustonschen instituts ru 
Wien, des gernianischon Museums 7.11 Niimberg, dps WallrafTschen Museums zu 
Köln, der Stadt»» Mainz. Ulm. dos historischen Vorcins zu K Ingenfurt n. s. \r. : 
die Archive der adeligen Geschlechter der Erbach, der Hohenlolje zu Oehringen. 
der Abeii'^Herfi Trnun 7.n Petronell in IS'iederfSsterreich. der Cclalto zu Pirnitz in 
Mühren, der Siandoslicrrscliaft Kappenberg, der LnndstAnde zu Wien : die Stadt- 
archive zu Goslar mit 10, Woims mit 5, Köln, Aachen« Duisburg, Werl, Coesfeld, 
Osnabrück, Quedlinburg, Halberstadc, Bamberg n. s. ir. and endlich einzelne 
Urkunden zerstreut im Priratbesitse. 

Stampfl Belchikansler. ^ 2 
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ginidi^^lottBringisdi-elstssisoliea Qdil belgisdi-liolMhidteckii AnQidleii 
des Reiches fst uns unbekannt — so dflrfto das angegebne Teriiftltniss im 

Durcit^chnitt vvul für sämmliitlii' Kaiserprivilegien iinsres Zeitraumes 
gellen. Dasz sich übrigens unter diese Urkunden eine nicht unbeträcht- 
liche Ansahl falscher im Laufe der Zeiten eingeschlichen hal, lehrt 
uns jedes Archiv und es ist mit ein HauptbesHeben onsrer Unlerwchung 
gewesen durch Feststellung der Kanxlerreihe einen der sicherslen Anhalts- 
punkte zur Beurtheilung der Echtheit oder Unechlheit der Urkunden zu 
gewinnen J i Wir werden iiiervon auch den bestniuglicli^ien Gebrauch 
machen. Nur müssen wir gleich in vorhinein betonen, dasz die Kritik 
fast niemals oder nur in den seltensten Füllen nach vereinaelntea 
Heiiimalen des Verdachtes ihr Verdammongurtheil aussprechen sollte, 
wie das bereits Mabillon mit aller Gntschiedenheit hervorgehoben hat, 
freilich vorbeinahe zwei JaiuiiuiidLikii — inzwischen vergiszl sich vielJß 
Alle übrigen Kaiserurkunden sind uns nur in Abschriften früherer oder 
spfttererZeit gerettet und meist in den sogenannten CartuUrien (Diplo- 
roalarfen^ Copial-) und Formelbttchern erhalten worden. Ein Ver- 
aeicbniss dieser Cartularien fOr und aus Deutschland nach bestimmten 

'* Jac. Grimm in der Anzeige von Böhmers Reg. (Gdtt. gelehrt. Anz.1832 
St 72, S. 708) , \Vaitz inul Giesebrecht in d«n Jahrbüchern des Beichs unter 
dem ?;flcLsisclien Hause 1« 228 und 2« 114. 

Über das VerhAltaisB der gefALschten snr Gesammtmasse «Her Urkunden 
irie der der einseben Kaiser untrer Epoche T«rgL vnten Abiheilang II Einlei- 
tung. Die gemischten pftptdichen Mlen gibt Jalfö (Reg. Pont S.9I6 ff.) an; 
ein yerieichBlee der gefUscliten 6escfaiclitBchreiber Wattenbach (Dentschlands 
Geichlehtqnellen 4tf>. Die gefileehlien Capituburlen und Gesetze sind Kon. 
Oerm. Leg. 2« 683 ff. al^edmckt So -wird albnUig durch die Kritik der Hanpt- 
Btoff unsrer uittelalteiüchen i9ecchi^htquellen gereinigt und geordnet 

De re dipl. (ed. prine.) 241. Über Füiclier und Fälschungen aller 
Jahrhunderte .an Teigl. Nouveau trait^ dipl. 6^ 110; doch liest sich besonders 
betreffs Deuteehlanhs. noch manches hinsnfSgen, wie vir unten im Abschnitte 
über die Fälschungen au seig^n Gelegenheit haben werden. Ober die Tersohie» 
denen Ursacheit der Urkundeonachfeitigung Tergl. Habillon De re dipL 26. 
Brequigny Dipl. (ed. Poidessus) 1, proL 6 ff. und 254^ Über die mannigifische 
Art nnd Weise der Urknndenfabrication vergL Stumpf snr Kritik der deutschen 
StadtepriTilctgien (in den Sitinngsber. der phü. hist Clssse der k. Akad. der 
WIss. 92, 622). 
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HauplifeaieliUpiiQkl^ii wie Ort und Zelt dei' AbiTa^vAg, Zihl und Zerf-* 
umfing der darin eniluitleneD Stücke , jetziger AnfliewaKningort u. s. 

g-eordnet, besitzen wir freilich hoch nicht und müssen darum für jiUl 
auf manchen Voiihtiil verzichten, der .solcfifi Arbeit nothwendig 
erwüchsen wu&s. >^ Die. Benutzung dieser ürkundensammlungen ist im 

" wie es z. B, Frankreich im „C ataluguc g/ineral des carfculaires des arcliives 
dt'partementales publie par la commission des archivef» depai tementnles et Coni- 
niunaJes, Paris 1847*' atifzuweUeu hat. Vergl. auch Bordier Les archives de 
France. Nur nach solchen Vorarbeiten konnte ein Work ^ie das genannte 
DeKsle's erscheinen. Ein reichhaltip;es Material liegt allerdings in i'ertz ArchiT 
der Gesellschaft für Mltere deutsclif Geschiclnkunde vor und könnte durch Bei- 
träge wie r*. B. die ^feiller'.s üb^r dif Älüuchner Codices (iui Archiv für Kund^ 
iJst. Gescbichtquellen 11, .%) und aus manchem H«ind.schriftencataloi? noch um 
Einifires vermehrt werden, allein die Benutzung ist immerhin sehr beschwerlich 
111)1 verlangt jedenfalls eine eigne Zusamnienstellune. Bas wiUre eine Aufgabe 
fiir angehende Geschichtforscher hi.storischer .Seminare . die sich zuniichst doch 
nur rnit dem Gerüste und mag es noch so nnerquicklich .sein, zu beschäftigen 
haben, ehe sie an das eigentliche Bauen gelangen können. Der Lohn für solche 
Bemühungen blieb gewiss nicht aus. 

'* So ergibt sich z. B. nach jenem Catalogue des cartulaires (S. 267—272), 
^aaz die Mehrzahl der Cartularien in Frankreich den geistlichen Archiven 
und snnächst den klösterlichen herrühre, denn von 283r> Bänden entfallen 1339 
auf Rechnangkammer-, Parlaments- und Frovinzialstände- dagegen fast 1500 auf 
eTsbUchfifliche, bischöfliche, Kapitel-, KlKster- und Ritterondeos-Arcbire ond von 
letstem attf die der KJöstoi aliein 944^ Bei diesen also war grOsiere Ordnung, 
strengere Haushaltung zu finden. Dem Alter der Handschrift nach gehört ein 
Band den X Jahrhundert, drei dem XI, viernnddreUzig dem XII, hundert nnd 
iwehmdmnsig don XIII nnd überiianpt dem Mittelalter 6J0 Blnd^ an, aile 
übrigen Söll den letiten diei Jahrbnnderten XYI— XTIU. Dieiea Mismdillt' 
nfat mag sSeb darana eiiUlren, dan die jflngem AbsebtiftMi neiattea auf Pi^iier 
»tatt anf Pttgamenl geaefarieben dem Verdammimgaitheil dea ConTenl» «ol 
leicbtev eniRegtn ▼erden konnten. Slrnntliebe Copialbaeber msammen ent* 
b alten TOD der ältesten Zeit (den fttnflen Jahibnndert) bi« einiehlieaiUeh dem 
dreizebnten nur 8Sd Urkunden stficke. dm nie viel reicher dfirften wir in 
Dentaebland sein, we freilieb der Tandalismns seenlarisierender Bebßrden, Und 
Irin konnten manebe Gesebiehte davon etsSblen*, aneh vielei veniiebtet aber 
immerhin «enigateotin keinem Decrete 4 la Conreot Onnliehe Antodaf^ anbefohletr 
bat — Wie vieles vAre. niebt bei einem Tergleiebenden .Überblieb über die 
aneb nur annibemde Mebrsahl der Cartolarien fQr die Kritik derUiknnden m 

2* 
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gromi Gauen mbedeiiklich and Entolehiinf wie Gcechicbte denelbea 
bürgen fir ihre GlwiliwQrdigkeil. iti Nur kennen «ie nalOrlieh die Or^* 

nale nie ganx ersetzen, denn Unbedachtsamkeit, Nachlässigkeit und wol* 
gemeinte Besxerunewulh wit mich olf wieder absichtliche Fahrliisziakeit, 
böswUlige Aenderung-, Täuschung- und Falschungsucht haben früh und 
spfit und XU allen Zeiten ihr Spiel dabei getrieben ^0, und wenn ans darnm 

gewinnen ? "^e vieles fiber die Tbätigkeit einer bestimmten Kanzlei '.' wie vieles 
für die Gescluchte der Bewirthschaftiiii^. der Erträgnisse von LaudscbafL und 
H(5fen? U.S. w. , denn die Molrzalil dieseT Cnrtniarien waren zum Zwecke der 
Übersicht inul ( ontrole der Kinnahmen von den betreffenden Corpora tionen rer- 
ferUgt Worden und dienten gteichsam als Steuerroüen. Bemerkrn ^^^erth ist 
hierfür eine Stelle im Chron. l.ippoldesberg. (sec. XII, dessen Originalcodex wir 
in Kassel eingesehen haben), wo es Ton dem Propste dieses Klosters heiszt: 
Preiert'a imiversas hnv^s erc/esie HUula? hnqe <-■/ ]>rofit posifa.< reddüufqtf^ rif- 
laritm^ (piomvik* ijuadripertüa quadmn rnfione degci'ip&^fit ^ ipsa $aUt «c/ 7 ^ ' 
his hic exarata testatnr. Primus hinn^ sertptitre modtsS i^/e 'jmtl'/^'r 
ipielibet tntius eecUsie bona, hoe ntrumne cnncamlno^ an obiattone /ide/ii'.m, 
ftn roUione dati et aceepii in i»-^ eim accef-^erint. Seenndtn modus est ttli 
sifa sint. Ter t ins modi^j^ enf (p^antnm inde solvcUur. (Inartua modvi eH 
Huibnt anni temp<yribi*s censi^ inde solv^ndm fH. THölnner Font. 3. 268. 

Vergl. Mabillon de re dipl. 2^. Noaveau trait6 1, 182 ff. Brequiguy 
Dipl. I, prol. 312 Notp 2. 

Einzelne FilUo, wie .sie uns eben zur Hand sind, mögen znr Bestätigung 
unsrer Behauptung dienen. So müszte z. B. das Testament der Königin Rade- 
gttodis (von 584) nach zwei Copien der Kirchen 8. Crucis und S. Badegnndis 
n Poitiers ans dem XII und XIII Jahrhnndert (ßrequigny-Pardessns Dipl. Nr. 192) 
«chon der nnmitglichen Unterschriften wegen als höchst rerdfichtig bezeiclmet: 
werden, würde uns nicht die genuine r^estalt desselbai natfirlich olme jene Zeugen- 
Unterschriften bei dem gleichzeitigen Gregor mn Tova (JäisL Franc. lib. 9. 
eap. 42. ed. Ruinart 472) erhalten sein. — 80 zeigen beinahe sftmiBdicfae Ab- 
sehriften der Foldaer Urkündea dareh £berfaard (sec. XII) deseen ▼tfUig willkfir- 
Hdtee YeifaliMn se smur, dsM es fait umfiglkh ist, dieae Copien «inat kiütoelien 
Behandhmg aa nnteraieheii« irie die UtlnndeB KaiU des Grosse«, Undvlgs des 
Ftoanaea, Hladurigs das Deutschen, bei Drenke Cod. dipL Faid. 51. 12& 176. 218. 
ttl. S88. S8i. Md. 278n.s. w. beweisen. Wir kOnnen ans hierfoin dn am beaten 
ttbefaengen, we etaVeigleiehen swiselien den Elieriiard*8Gh»iAbacliriftefi «nd den 
neeh ethdtenen Originalen mUgiieh wird, wie ans Dronke 14 (Note nd 21), 168 
(dnreh Yeigleiefaung der Nr. fiSS« mit a25b), ferner SOA. 321. 888. Sdft. 365. 367 
(in den Noten ad 657, 688» 721, 782, 746, 760) in emehn Ist. — Der Sammler der 
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hier auffallende und sonst in keinem der e^leJchzeitigen Originale anzu- 
Irellende Formen und Sachen begegnen, so müsseo wir gerechtes Beden- 
ken tragen sie für echt amiiaeiMiieii olioe ttbrigw desdialb gleieb die 

4 

Lorscher Traditiuueu (gleicLfalls üec. XII) sagt aacdrttekücb : , iSaiM nomha 
tetitMn shiffitii» donaiio9utm ehartis ttducribtre, vel snperfluum velno» nee«$' 
$am»m arhitranmr, q^onm pl^roque Um wlutMie oblUeratat tum 4x ipsa std 
an/ifpniaie vekd barb<Mra exolevei^mt, ^enerafUque potmf ex nrntVi prolixitaie 
/oaHdium^ quae iamm tiudiotüa rnftm-mti m originalibu$ cartit intetta 
reperiefUitr und wtiter: Si (^uü «»■ kac prwUagbmm tremKnpliimi barbaritmoa 
stve $olecisnu>$ legen» reprehmtderky non natu imptOef, 9td reemrmu ad origmaUa 
mullo plura m eü verborum dtmtaxat vifta, non iennium reperkt, qua» not 
omnia eorriger» pro ipta anÜqmlaU» r»mt»»Ha im vohmu» nec debemu». 
Cod. Lauresb. 4 nnd 9. ~ So häb dio Urkunde Kaiser UodiAn I von 842 Ang. 29 
im Copielbaeli einwn Zntati, den dM etlialtene Oiigin«! nidit kennt (Beyer 
MHteiilieln. Utkkb, 1, 77. TorgL eueb Torr. 3). — Die Diknnde fOnMf/t AH 
Denticben (BAbmer Beg. Ker. 788) am de» Rhelnener CartulMr (bei Nengart 
Cod. Alem. 1, 354) wttre vegen der Angabe von 'LieaiBatlon- «ie Papt^abren 
jedenfalls «i beanständen, indess das Original (Faes. bei Gerbert Eist nigr. 
sab. 3,7) niditft Ton alledem, wol aber die bei Nengaii fehlende riehtige Xm> 
aeletsignatar aufweist. Dasselbe glU wo! von der ürkntide bei BObniet Beg. 
Kar. 826, die gleiebfalls mit dem sn lOseheuden Zosatae der Begierungfehre 
des Fk]^tes Teieebn ist Dessgleieben BObmer Reg. Kar. 606. 507 nü Angabe 
der Ineamationjabre, falls sie aus CartaUwien entnommen sein soUten? q.s.w.-> 
Die Unteischrift: Bnmo eanttUoHm »t istelMeaflkmM in der Üikonde Otto I 
(Bdhmer Beg. imp. 107) nur durch Copie und ancb weiter duieb keine der 
sahlrddien Becognitionen Bnno's weder in Originalen noch in Csorftolarien be- 
glaubigt, dttifte als veistOmmelt statt: «ün€»iktrim ad vk»m f^riMti (oder 
JSmdbertO atekieapeUam stehn. — Aehnliefa verfallt es sieb mit den Unter- 
«chriften: Btardtardm eaaceäariat regte tratfit in der Urknnde Heinriebs V 
von 1114 Jan. 28 (bei Dondi dall* Orologio Diss. 4, 56) und: £<;fo RaynaldM «. 
Col »eeL »Ueka ItaÜa» archieaneeUatwe regit travi in derUrk. Fiiedrlebs I von 
1163 Nov. e (BtäunerBeg imp. 2478), die ganz vereinselnt ohne sonstige Bestä- 
tig uug durch Originale auf eine eingehendere Berücksichtigung kaam Au.spruch 
machen können, und einfach statt des regeltnäszijjen recognovi ▼erschriebett oder 
gar verdruckt zu sein scheinen. — Dit Lrausumiorten Urkunden in den spXleten 
Kaiserdiplnincii sind wenicstciis iu Bezug auf ihre ursprüngliche Ausstellungzeit 
uur Copion ;i]eichzulialtcu , verdienen aber schon deszli ilij uiibic besondere Auf- 
mi-rksainkpit. weil siü durch ihre allfällitre Abweichung vom Originale für die 
Geschichte der FAlscUungeu oft sehr wiiikouinme und feste Anhaltspunkte gewäh- 
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gMie Urkttode su terwerfen. Letsleits gilt bMonden auch von den 
sogenannten Formelbflehern^t, die grtastentiieils in den Kanileien 

entstanden und zunaciiät iur ihren Dienst bestimmt uns manchen beleh- 
renden Wink über das Wesen derselben ertheflen und überhaupt für 
Diplomatik wie Recbtsgescbichte eine mehr oder minder wertbvolle Quelle 
abgeben kttnnen. 

Zu denjenigen Quellen, die gleichfalls ans der kaiserlichen Kanzlei 
hervurgegangeii und naeh den Urkunden tunichst la Rath« gezogen werden 

müssen, gehören die Heichsgesetze und die Briefe der Könige und 
Kaiser. Es sind uns Belege noch aus der frühesten Zeit erhalten , die 
dafür l>eweisen , dasz die Gesetze von den Kanzlern vorgetragen , aufge« 
zeichnet, bekrftfügt, aufbewahrt und in beglaubigten Abschrifiea an die 
kttniglichen Bevollmdchtlgten abgegeben wurden. '^^ — Hinsichtlich der 

ren köimeu; nmncbmal sind dieselben sogar ilurch xmA durch gefälscht wie uns 
ein höchst interessantes Beispiel iu einem l'riviltig FriedricbB I von 11R'> Jan. 8 
für die StnrU. Aachen vorliegt ( Böhmer Rep;. iinp. 2511): das echte Orij^inal des- 
selben Kaisers unter gleichem Datum ist im Stadtarchiv zu Aachen noch erhalten 
(Lacotnbiet Niederrhein. Urkkb.l, 2S^), während Kaiser P'riedrich II 1244(Böhmer 
lieg. Frid. sec. lütiB) ein ofTeubnr auf Grundlage des Originals angefertigte» 
ToUstAüdtges Falfiificat mit nuch dazu eingescbobner gleichniäszig falscher Ur* 
künde Karls des Grossen trauMiinierte. — Von den sogenannten Verbeszerung«!!. 
besonders betreffs des Datums , vimmelt es in den Urkundenbüchem und die- 
selben verursnchen r\ir}\t ^f^lien grosze Verwirmng. Selbst beszere Editoren sind 
▼on diesem Fehler nicht freizusprechen, ganz abgesehen Ton absichtlichen Inter- 
polatoren wie Bossart (vefgi. Lacomblet Niederrh. ürkkb. 1, Vorr. 3 Note) oder 
Schuinst (Arnold Verfaszunggesch. der deutschen Freistädte 1, Vorr. 18) n. s.v. 

vie z. B. der Titel rw Owmmuu^ reu Akmamuku; denn regw 6tr- 
mamei, oder Ego . . . notariu$ mI 4»teept&r ad vieem ardUmätUarimtii rnogno 
ftei im Formelbueh des Bisehofs Sidemo III von Konsteos beweisen (Ed. Dfimwler 
1. 8. 16. 85. — Ed. Rockinger in den Quellen nnd Erörterungen sur beir. Gesch. 
7, 189. 166. 20a). Ober die Literatur der Fonnelbfloher: Stobbe Gesch. der 
deutschen Becjbitsqnellen \^ 241. 440. 

So nvsste Jedes Exemplar der lex romana Wisigothomm an seiner 
anthentisehen Beglanbignng. mit der Unterschrift des Anianns — hOehahrahr- 
sehelnlich der kSnigliebe Referendar — .irersehn sein, wie es ausdracklich im 
Einleitungpatente König Alarichs II (Tonfi06} heisat (St«>bbe Gesch. der dentseh. 
Sechtsq. 1« 66. Note). Unter den Karolingern steht uns hierfür eine Reihe von 
Beweisstellen sn Gebote 1^9 (eapitnlaiii) ^uoHiim (exemplar) hikai eanetl- 
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Briefe wiszen wir, ^dasz die Unlerweisung in Curlal- und Briefstil regel- 
müfizig einen HaupUlieil de« Unterrichte« bildete. Das finden wir schon 
in Karls des 6ro9seD Hofechvle. Die Gewandtheit im Brieiatil führt« mit 
Sicherheit lu einer angeaehneii Siellang. ^ Die Bennlning der Briefe 
onlerliegl Jedoch' gant betondem Schirieriglwiten, nicht bloss wegen der 
Zerstreutheit des Materials sondern der nothwendfgfen and eingehenden 
sachlichen Kritik halber, m t welcher jedes einzelne Stück geprüft 
werden muss , will man nicht tiefahr lauten auf völlig unsicherm Grund 
und Boden au imaen. Die Briefe bedürfen daher vor allem einer sdbst- 
slindigen Bearbeitong , soll ihre Aosbeale eine allgemein erspriesallche 
und der hohen Bedentong derselben entsprechende werden. ^ 

lariui tu>H€r, Cap, KaroU Magni de exerc. promoT. («nm 603) § 8 (Kon. Gern. 
I.eg. 1, 1 19). — Vobtaun Hiean iU ecqtifyda gtia« mme H aüo Umpwe eomwtk» fii^ 

eomiUB eomrn d« proprHi «MriäkM out p«^ t€ emf per tuo§ «UiwM aec^^ieu^. 
Cap. Hlndov. Aqnisi^. (am. 826) § 26 (M(iii.6«nn. Leg. 1,243). CS^ipMi 
autm wd tt patrit «Mt/M quM ibi pruer^tif eommmoravimm, qtd e» mt$nt 
notirü nan AoAtitfrM« «t eii mäi^Mfrint .... de ««rmA> moUro vd a enncei- 
lario nostro aee^iant . . , Karoli II coiit. SUt. (aon. 853) § II (Mon. Germ. 
Leg. 1, 423). — Prapterea n^teMtanim dweimiM , til c<mmtindaiihnm nMirtm 
«V Aoc Mrt'üW'e roffturtimm quae tte more ^ nttaUro patafio ctpud canettiarium 
retin«aiur H tW« p«r mduoi no$trot d^ffiUur. Karoli II edict Cari«iae. aon. 88t 
(Mon. Genn. Leg. 1,477).^ Et tune hmUOmutlmum tane§iUrium ulKate 
V teqttenfia eapttuh m popuhm rwtamt* BUroli II cap. Cariiiae. atm. 877 Jan. 16 
(Hon. Germ. Leg. 1, 54I)tt.8.v. — Geeaninielt sind die Geietae von der iirfihe« 
sten Zeit bis Heinrich TIF in den Mon. Genn. I^eg. Bd. 1 und 2. 

*» bemerkt mit Recht Wattonbach in der Abhandlung über die Briefsteller 
des Mittelalters i'm Archiv für Kunde öst. Geschichtq. 14, 29 ff. Neben den 
daselbst aufgeführten Sammlungen vergl. Pertz Archiv der Qesellsehaft 5, 887. 
7, 849. 11. 480. 

»• Und von wem anders als der Gesollschaft der Monumenta Qemattiae 
historica können wir eine würdige Lösung dieser vielleicht schwierigsten Aufgabe 
einer Quelleuausgabe lioflen, wie sie es auch ist, die uns dieselbe in bestimmte 
Aussicht gestellt hat. Wenn wir daher, violloicht unbescheiden genug, den Wunsch 
nacli feiner recht baldigen Erfüllung ciorselben üflentlich aussprechen, sn sei es 
fern vnn uns datnit »'ineni Unternehmen einen Vorwurf zu machen aut ila> mit 
Recht unsre Gesnmmtnation stolTi; sein darf. Nur die tTberzengung von dem hohen 
Gewinne, der allen Freunden vaterländischer Geschichtforschuug daraus sicherlich 
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Neben diMn muMUdbateo Qoelkii RdcMiaiiilei dwf iiier iMk 
der i^iehliallige arkundliehe Schals inderer Kaisleien nicht 

übersehen werden. Weiden lieiclitliuni von Notizen danken wir nkht 
den päpsllicheii Bullen wie den Urkunden geisilicher und vvi Ulicher Reicbs- 
füriteo? '.Sohon da^« Verhättniss der Einwirkung kaiseriiciier DocumenU; 
anf diene and wngekehrl iai beiehrend. Aber wie oft treffen wir niehl 
Haniler dea Beicbea an fremden Höfen, bei ErabSaehAfen and Biaebttlen, 
bei künigliehen 6cff1ebten a. a. w. ntfd von weleheni Belange ist ea nickt 
das Itinerar derselben /n « i fahren ? Sie selbst sind Angehöri<^i dci 
verschiedensten Dom- utid ^iiilt&kirclien, treten als ^ugen daselbst aut., 
bekleiden die verschiedenaten geiaüichen Wurden > ihre game Herkunft, 
ihre weitere Verwendung , iat aie nickt oft nar auf Grundlage der betref- 
fenden Kirchennrkonden su ermitteln ? 

Erst nach dem urkundlichen , gleichsam officiellen Quellenmalerial 
im weitersten Umfange Irelen die Anna len. Chroniken und Biogra- 
phien in den Vordergrund. Wie die echten Urkunden, d. h. die Tliatigkeit 
der Kanxlet den zuverlissigaten Regulator fitlr die Berichte der Geachicht- 
Schreiber abgeben, 'so können wir in richtiger Folgerung aus der grösieren^ 
oder geringeren Kenntniaa und Vertrautheit der Schriftsteller mit den 
Verhaltnissen der i^eichskanzlei auch auf die gröszere oder geringere 
Bedeutsamkeit dersulben tur dit- (jesrhiclite des Reiches schlieszen. Und 
wirklich es beaUiligt sich, dasz diejenigen Chronisten , denen wir in Be- 
siehnng auf nnaem Gegenataad genauere Notiaen verdanken, wie Gregor 
von Tours, Einhard , Thegan und Nilhard , Rudolf von Felda und Beginn, . 
Thietmar und Wipo, Lambert und Berthold, Otto von Fretsing und Rage- 
win, die Annaten von S. Pantaleon und Egniund, Giselbert von Hasnon 

erwAclueii würde, wie das lebendigeie Bedöifniu, das aueh wir wSlrad dieser 
Arbeit genugsam gefUblt haben, gibt um den Math und dringt um sugleich 
au diesem Sehritte. Wir kannten jetit wirklich leichter die Feiteetsung der 
Scriptoies als einen Codex epistolaris imperü entbelnren. Gewiss verkennen wir 
die groeien Schwierigkeiten, die dieser Aufgabe entgegenetehn, am allerwesig» 
sten, allein sicherlich gilt auch hier: seoctus amor patriae dat animum. Wer 
weisi welchen Zeiten wir entgegengebn ? Das Interesse für bestimmte wissen- 
schaftliche Richtungen hat auch seine Ebbe und Flut, und nicht immer kann de«- 
jenige gleichmlsiig rerwertbet werden, was gerade heute besonders erwünscht ist 
" Bahmer Reg. 1198-1254. Torr, sa 
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n. 8. w. iberiiaopt m den TonflgÜcbaleii Qoellenaclinftolelteni «nsres 
MiMelallerf geslUt werden «ritosen. Und das selbMverstindllcli. Standen 
doch gerade diese mm grösseren Theile dem Hofe selbst nahe 20 nnd wenn 

nicht, so verräth die Aufmerksamkeil, vvoniir sie das jedesmalijare Ein- 
utid Austreten der Heichskanzler, dereo äleiluiig bei den weciiseUulieo 
Vorgängen im Mittelpunkte des Reiches verfolgen, Verhältnisse also, die 
sich so lefcbt einem w^lger umsichtigen Beobachter entziehen, sunftcbst 
allerdings nur, dass sie mit poliliscb ricbtigem und wolgeOblen Sinne 
Haupt- und Nebensachen zu scheiden wiszen, dann aber zugleich dass sie 
nothwendig ihre Herichle aus dem Mitlelpuukte des Reiches selijst erhalten 
haben niui»ten, weil ihnen sonst kaum irgendwo andersher duriiber zuver- 
bissiger Aufschlusi geworden wflre; gewiss ein wichtiges Moment um 
die Glaubwürdigkeit derselben zu erhöhen. Dasz wir womöglichst nur 
glelcbzeitigeNacbrichten berflcksiehtig t haben, leuchtet nach dem Gesagten 
von selbst ein, denn die spiilern Schriftsteller tirtheilen gerade über Ver- 
faszung- nie Uechtsinslitule in der He^el nur nach den Mustern und 
Anschauungen, die ihren Zeilen entsprechen und damit kann uns freilich 
nur wenig oder gar nichts gedient sein. Bei den Biographen ist wieder 
eine fillerdings begreifliehe Ueberschdtzuiig ihrer Helden nichts ungewöhn- 
liches» darum muss das Gewicht und die Bedeutung, die sie denselben oft 

Nithafd /.. Ii. sagt ausdrücklich in tler Wnimuiifr seines Gescbichtwprkes 
an Karl den Kahlen : Cton ut opthne, nu Domine, noetit-. iam. pene annis duobuf 
ilkUam a fralre veitro pei'feeutionem, vos vestriqu« kattdi£uaqi<am mert'ti patere- 
mmi, aniequam Cadhelionieam introissemm ewüatem praecepistit, t*t res 
vestris temp oribus geetas stili, ofßeio inemon'ae (radereni. Hon. Germ. 
SS. 2, 651. Und Tlawewin wendet sich mit seinem Werke geradezu nn den dama* 
Ilgen Kansler Ulrich und den Prutonotar Heinrich, stellt sie zu Schiedsrichtern 
auf und bittet sie dringend um ihre unnachsichtige Kritik f Afnratori SS. 6. 
739 und 867j. Doppelt zu bedauern ist es darum . wenn unb Werke , die am 
Hofe im Auftrage des Kaisers und in dessen Begleitung geschrieben worden, 
wie s. B. die Geschiehte des denkwürdigen BOmenuges Heinrichs Y von 1110 
duMh den Schollen Dand, veileien gegangen sind. Infer quos ( historiograpbos) 
«/oriMf quiUtam SwHgeiM wmtne Jkwid quem «eoht Wirei^tre re^tnUm pro 
wtiorum probihMU §tKe€tp0llo»um oHu^ Hteüa^ue iu»iu$ a ¥4g9 totmn 
huiut 0gyftdilUHU9 Hrim» rerwngue in iUa ffettartm Uüo iam fac^, P**^ 
niohil a emmmint loquela ^eral, tribui Hbrit diffemt, Ekkehaxdi Chron. ad 
ann. 1110 {Ulm, Genn. SS. 6, 243> 
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beilegen , vei^eielieBd und nlbeitigr nockmnls^ abgewogen werden , soll 
schliesslich ein richtiges ürlheil zu Tag kommen. Endlich waren Titel- 
sucht und Eitelkeit auch schon vor grauen Zeiten besonders unter itali- 
schem Himmel heimisch, wie Fetrus diaconus zu Montecasino uns dafür ein 
Beispiel Ist« nicht jeder den er mit einer Würde bedenkt« ist aneh wirklich 
Triger derselben gewesen. ^7 

Die kritische Ausgabe der Geschieh tschreiber der Karoliiißfor, der säch- 
sischen, fränkischen und thcil-weise der staufischen Zeit liegt, uns in dreizehn 
Bänden der Monumenta Gtnuaniae historica, Abtheilung: Seriptoros vor, dazu 
für das XTI ^XIV. Jahrlumdert BfJhmer Fontes rerum Gcrmnnicnruni iu drei 
liänden. Vergl. Wattenbach Deutschlands Geschichtquellen im Mittplalter. Es 
bietet uns übrigens dieses letztgenannte Werk mehr als der bescheidne Titel sagt, 
denn der ganze Gang der damaligen Bildung, ihre vorzüglichen Pflegestätten wie 
die bedeutendsten Trfiger und Hüter derselben werden uns nahe gebracht und in 
liebevolle^ Schilderung ein Bild entworfen, das uns recht heimisch und vertraut 
werden läszt mit diesen st» stillen oft unmerklichen und doch so wichtigen und 
erfolgreichen Vorgängen im Leben eines Volkes. Nicht bald ist einem langgefühlten 
Bedürfniäs nüt einmal in so reichem Masze Abhälfe geschehn wie durch dieses 
Buch. Kin Verzeichniss der verloren gegungnen oder wenigstens bis jetet nicht 
wieder aufgefundnen Annalen, Chroniken und Biographien, wie wir es ans 
Wattenhachs Arbeit zusammengestellt haben, dürfte vielleicht willkommen «ein. 
Euizeines was Wattenbach für verloren hielt, hat sich seitdem wieder gefunden. 
z.B. Gerhoh von Reichersperg De invettigatioae Antichristi (vgl. Stültz im Arch. 
für Kunde öst Geschichtq. 20, 127), «nderes ist, freUlch nngedniekt, doch 
glücklich erhalten wie die :Nriracula S.Servatii niid Draco Norniannieiia. — Di« 
Reihenfolge ist die chronologische: Ablaviua GMchiehte des gothiselMii Volkes, 
Kassiodor swölf Bücher gothis4di9r GeschicHte, Renatas Profoturas Frigeridos 
Aufiseichnungen und die von Snlpieius Aleiander (beide valirsdieiiilieh den 
Zeiten der letzten vestrSmisehen Kaiser ang^fatfrig), Bischof Maximian venBa- 
▼eima Ouronik (ein Zeitgenosse Kaiser Justinians I), annalistiBdie Anfeeich- 
nangen Ton 580—642 die Fredegar su Grande gelegen haben, Seeundns (Bisehof 
▼on Trient f 612) Historia Langobardoram, Bnrn (Candidas) Leben Bangolfs 
des zweiten Abtes tod Fulda, eine Historia abbatnm Fafdensium und Annales 
Heisfeldenses, Adalhards Briefe und die Hofordnnng Karls des Grossen (Ifttstare 
nur im Ansänge Hinkmam erhalten), Haitos .(Abt Ton Beichenau nnd Bischof 
Ton Basel) Beisebteebreibnng nach Konstantinopel von 811; Bow's (Abt tob 
Corvei von 879-890) Geschichte seiner Zeit, Caans S. GalU die iahre 883-890. 
Hrotsnitfaa Carmen de gestis Oddonis I imp. die Jahre 953-962, De fnnda- 
tione Gandersemensis eoelesiae nnr in einer niederdentschen gereimten Bear- 
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Sohliesztieh haben wir aus Kaleadarlen, Necroiogien und 
Gediehleo, Insohriftea und Mflnien manche brauchbare NoUs 
gewonnen und YcrwerUiet. Besonders den Todtenbdchern danken wir 

wichtige Beil rage mt genauem BesUmmung der Verbindungen wie auch 

beitung des Fdettert Eberhart tou 1216 erhelten, von den Qnedlhiburger Amuklen 
die Jahre 961—983 und von 1025 an, Halberstadter Annalen, Bochus (MOnch 
zu Ilsenbnr^) Leben des Bischofs Haimo zu Halberstadt, Magdeburger Chronik 
nach 1004, Rudpert (Mönch zu KeicLciiau j Chronik des Klosters Reichenau in 
Prosa und Versen unter dem aufj^edrungeiiou Xhtc Inuno 1Ü06, Salzburgcr An- 
nalen von 835 an und Regensburger die ganze Ottonen/.eit hindurch, Vita Wolf- 
gaugi » p. Jiausbuneusis nur fragmentarisch in der spJitcrn i^i aibeitung Othloh's 
erhalten; Wipo's epische Dichtungen über Konrads II \V üitt-rfeldzug nach Bur- 
gund 1033. über dessen Ileldenthaten im Wendenland 1035. und das gröszere 
(Jedicht Gallinarius, die Annales Altahenses bis 1073, Hernianni Gesta Conradi II 
et Henrici III (.vielb^icht nur die Notizen Wipo's?), Vita Gebehardi III ep. 
Constantiensis, Othuchus (aus Froising") Aufzeichnungen zur Zeit Heinrichs IV, 
Lambert von Hersfeld Epos über seine Zeit und dessen Geschichte des Klosters 
Hersfeld, von der VUa Bardonis maior Uber sec. (de miracnlis). Hb. tert. (ser- 
moncs) , ■ eine Geschichte der Franken und eine angelsfichslsche Chronik, die 
beide Adam von Bremen benutzs hat, Bischof Herrand von Halberstadt ErzSli- 
lung der Ermordung .seines Vorgängers Bisehof Burchards III , Vita Bennonis 
ep. Mlsnensis , David (Scholasticus zu Wünburg) Geschichte des Rümerzuges 
Heinrichs V von 1110, Vita Theodorici II ep. Metensis, der Schlusz der Vita 
S. Theogeri ep. Metensis, eine Vita Udonis ep. Tullensis, das Leben des Abte.s 
Theodorich II von Heribrand Abt von S. Lorenz in Lüttich , die Annales S. 
Gisleni vaui die Chronica Rothnacensi.s (Renaixj, die ContiailaÜo gestorum ep. 
Cameraeensinm ton 1076 an, ein Chronicon Wirctburgense von 1057 — 1101. 
Privilegium Itforaviensis eeclesiae und Epilogus eiusdem nach Kosmas, Guido'» 
(Hfinch SU MontecMiDo) Leben Kaiser Heinrichs lY, Amatus (HSnch sn Monte- 
casino und Bischof m Nnsca) Geschichte der Normannen nnr in altfranzSüischer 
Übersetsong erhalten, des Arehidiaconus Johannes von Bari (?) Normannen- 
gesdüchte; AmialeB Cerbeienses von 1147 an, Joliann vm OnaMma (miter 
Friedrieh 1} Geschichte seiner Zeit , eine Magdebnijger Chronik der Jahre 
1192^1235, eine Brandenburger Gironili, die Gesta Pyothrconis (des GiafSen 
Peter Wlast in Schlesien), Annalen von S. Peter ta Erfurt von 1078—1181, 
Sigiboto*s (Mtoeh zu Paolinxelle) Leben der h. Panlina, das Leben des Abtes 
von Ottobeiiren Ruperts ans 8. Georgen (1102—1125), eine Biographie des 
Lükticher Bischofs Hugo II von Pierrepont, eine allgemeiiie Weltehrosilc ans 
der Kitte des xwftlften Jahriiunderts wahrscheinlich in Sachsen geechrieben. — 
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der Sterbetage entscheidender PersOiilfehkelfen« wie denn Obertiaupt diese 
Quelle, unserem Bedüiiken nnch . noch lange nicht die Ausbeute tHaiiren 
hat, die üie eigeiillich gewähren könnfe. 'i^ 

Soviel über die Quellen und ihre Würdigung, aus denen wir den 
Stoff zu unsrer Darstellung der Reicliskansler entlehnt haben. 



Mit dem lieoiutK' der Verdlfentlichung von Urkunden hebt auch die 
L i tei <a in unsres Gegenstandes an. Die völlige Abhängigkeit und natür- 
liche Verkettung jeder Bearbeitung mit ihrem Stoffe, wie schon oben be- 
merkt wurde, zeigt sich am deutlichsten hier in der Entstehung wie der 
Weilern Entwicklung unsrer Literatur. Die Geschithte oder richtiger die 
Abhandlungen über Kannler und Kanzleien haben deszhalb beinahe in jedem 

Hierbei noch die wichtigen und leider trotz aller Bemühungen noch immer nicht 
^ipderaufirefundnen Mainz und das Reich betreffenden Geschichtquellen zu ver- 
gleichen in Böhmers Verzeichnis» in den Period. Blättern für die Mitglieder der 
Uensiachen Geschichtver. 1849 Nr. 13 Seite 166 ff. 

Z.B, für Statistik, besonders über PopulaUen- und MortalitAtverbilt- 
nisBe der Teisehledenen CorpoMtionen. Welchen Gewinn die deutache Philologie 
daraus sn gewÄrtigen hat, zeigte uns Karben im TeriNrfldenuigbnch von 5t 
Peter sa Salzburg. Ein Veraeicbnis« derNecrologien gthtWaMenbacfaGeschiehtq. 
441, wozu noch Einzehies beigefügt werden kann, wie 8,R die Necrologlen im 
Archiv, Vaterland, för die' Gesch. Nieder*. 1835, 282. Archiv fto Kunde «st 
Geschichtq. 19, 2Üd. Duemna £zcepta 125. Eckhart eomm. 1. 830. Erhard 
Zeitsch. 5, 184. Gesehichtfrennd der lllnf Orte 8, HO. 195. 4t, 219. 245. 6, 1». 
11, 92. 12, 52. 18, 1. 14, 198. 16, 269. 16, 8. Herrgott Gen. 2, 885. 842. 848. 
85a Hontheim Prod. 966. Jahrbflcher, Wiener 48, AnzeigeU. 42. Eleibiinger 
GescL des Klosters Melk, 1, 1160. Koehler SS. reo. Lue. 1, 265. Kremer Or. 
Nass. 2, 4ia 422. Laeombet Arch. für Gesch. dee Niedeirh. 8, li4w 117. 126. 
144^ Mono Anzeiger 1836, 98. Oefele SS. 1, 65a ' Quellen und ErOrt zur bair. 
Gesch. 7,468. Wedekind Not 1,482: WenckÜrkb. 1,83. Wigand Wetzl. Beitr. 
1, 65. Würdtwein Subs. 10, 407. Würdtweln Nora subs. 12, 326. — Notizen über 
Necrologlen in Portz Archir 7, 109. 2ia 992 ff. 10, e2a 11. 507 ff. 549. 706. 
784. 750. 75a 782. 786 ff. — Über die Behandlung der Necrologien nach Stanunes- 
Ittndem, aber TieUeicht ebenso nach Dtoecesen undOrdensgenoszenschaften, schon 
der wichtigen ConftatemitätAragc wch/uii. liesz sich noch manches bemerken. 
Eine umfassende Arbeit mfiste andi hier neue Gesichtspunkte , neue Gesetze 
zu Tage bringen. 
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Wcnrke ^er DifiloHiatik eine Stelle gefunden and «nd sno^hst hier anzu- 
treifen. Allein der geringe Vorralh an^ noch dnxn ungeordnetem, Quellen- 
stofTe, die kriliklose Benulzang desselben, falsche Voraussetzungeil und 
Uebertragungen aus .spi krcr Zeit auf frühere Epochen, endlich der gänz- 
liche Mangel an festen ^^eilbestininiuugeo haben noth wendig eine grosze 
liickenhaftigkeit , ein wirres Durcheinander, vOUige Unkiarheil und die 
reine Unmöglichkeit Jeder Einsicht in den Entwicklunggang unares Gegen- 
atandes in beinahe sfimmtlichen Werken bis auf unser Jahrhundert herab 
«iir Folge srehabl. Es ist vielleicht nur ein einziger, der grosze Schöpfer 
(Iii Dijilüiiiatik Mnbillon ausziiHcliaieii , der durch Klarheit, (jt\vi.szeii- 
haftigkeit, Scharfliiicii und man konnte versucht sein zu sagen durch eine 
Art von Inspiration wie fast überall so auch hier in der Hauptsache und 
ffliteraroal daa richtige getroffen hat. Beinahe alles was er (De re diplo^ 
matica ed. princ. il2. HS) behauptet, steht heute noch fest. Vieles ist 
zwar seitdem und mit durch seine Anreffunii iii Fi üiikrcith wie bei uns — 
denn aut diesem (iei)iele ist ln uler Streben ein gemeiusam wetteiferndes — 
geleistet worden, frt^ilich niclil mit seinem Geiste jedoch bei gerechter 
Würdigung der groszen Schwierigkeiten gewiss nur der vollsten Aner- 
kennung wefthea. 29 Heutigen Tagea kann aber von alle dem durchaus 
nichts mehr befriedigen, denn der Standpunkt der Forschung wie die 
Anforderung au tljeselbe sind güiiz aiülere geworden und verlangen jetzt 
eine ^^elbständ ige, kritische Bearbei tung. 

*• Über die Literatur der Dipiomatik bis Anfang dieses Jahrliundorts vcrgl. 
Schüncmaon Versuch oinos vollständigen Systems der Diploniatik 1, 173 und 
für uns besonders l, 206. Was seitdem auf dem Gebiete der systematischen 
Diploniatik erschienen ist, hat mit geringen Ausnahmen für die Wiszenschaft 
nur wenig Werth •wie z. B. das kostspielige und glänzend aufgestattete Werk 
T<NB Silvestre Paleographi*» universelle 183d nud selbst Wailly Elements de 
pal^ographie 1838 sind cdgentUch nur ein Aussug aus Nouveau traite de dtplo- 
matiqiie* Desto mehr wurde auf dem praktischen Wege der kritischen Quollen- 
ausgäbe geleistet. Von grosserer Bedeutung besonders fttr die tironischen Noten 
ist Kopp Palaeographia critica 1817, hierzu Tartif Memoire snr les notes 
Tironiennes in Ser. II. Bd. 8. der Mem. de raead. des inseript. et belles lett. 
TOD 18&2. und Krause Grammatica Tironiana 1853 (lithographiert). Vergl. 
abrlgcus unten Ahaehnitt HI« wo die Literatur der Pblaeographie .. soweit Me 
unsre Arbeit betrifft; anfgbfUirt ist. 
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Wir wollen die Haoptenchefnungeii aof dem Gebiete der Kaeiler«- 

literatur nur k»rz hervorfieben , nns QbHgcns jedes weitem und jedenfalls 
flbcrfldszicren IJrtheils cutlinltt n. woil die ohenerw altnteii Fehler und Irrlhü- 
mer allen diesen Leistungen geinelnschafUich sind und ein specieller ^(ach- 
weis derselben nar unntftien Aufwand erfordern wttrde. Wir holfen viel- 
mehr darch unsre ganae Unteranchang die einfaehale und beste WJdw- 
legung derselben an liefern. 

Fqs\ gleicli/AÜig und noch vor Mabillon sind in Frankreich und 
Deutschland selbständige Arbeiten über die Kauzler und Erzkanzler und 
zwar von der ältesten Zeit nh. erschienen. I>ort von L a u n o i s (.Lanovius) 
De sanctis Fianeiae canceliariis i634; hier fonHalHnckrotDe archi- 
cancellariis. s. Romani imperii ac canceHariis imperialis aulae 164f. 
Wahrend aber in Frankreich rasch Dacange Glossarium mediae el in* 
brnae iadnitatis 1678 (ad verb. cancellaiius, capellanus, referendarius^ ed. 
Henschel 2, 79. 128. 5, 651), Duchesne Histoire des chanceh'ers de 
France i680, dann Mabillon De re diplomatica 1681 und wieder 
Tesserean Hlsloire chronologique de la chanceilerie de France i710 
folgten, worde in Deatschhind nur nalKnokrot neu aufgelegt und vermehrt 
(1665 und 1715 sogar zweimal durch Struve und Wencker) und von 
Pfeffinger 1712 versucht im Vifrarius illnstratus (1, 1075 ff.) aus den 
Urkunden ein Verzeiclinlss der Kanzler und Erzkanzler von den Karolin- 
gern an bis cum Untergang der Slaufer herzustellen. Erst mit CBessels) 
Chronieon Gottwicense 1732 trat wieder in Deutscliland eine 
selbstfindige Bearbeitung der Kaiserdocumente, Kansler und Kanilei mit 
inbegriffen, von Chuonrad I bis Friedrich II auf (1, 73 ff.), dem sich 
anschlieszend Heu mann De re diplomatica imperatorum 1745 das 
Urkunden- und Kanzlerwesen von zehn Karolingern einer eingehenden und 
gründlichen Forschung ontersog. Damit ist aber auch die eigentliche Lite- 
ratur über unsem Gegenstand geschlosien^ denn was fernerhin Uber Relcbs* 
kaniler im grossen Ganzen geliefert wurde , Aiszt nicht nur ganz auf dem 
bisher Geleisteten, soiidcru gibt nui.sl blosz ein dürre.s, kritikloses Namens- 
verzeirhniss derselben, wie Bouqnet Recneil des historiens des Gaules 
et de la France von 1741 in den Einleitungen zu den königlichen und 
kaiserlichen Urkunden (4, 613. 5, 694. 6, 450. 662. 8^ 354. 364. 395. 
403. 414. 417. 426. 9, 329. 362 u.8.w.), Eckhard InlroducUo in rem 
diplomaticam 1742 (S. 149 von Pippin bis Friedrich II) , Nöüveau 
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Irait^ de diplomatique 1750 (5, 44. dann in den Noten von den 
Karolingein an bis Heiiirieb VII, 5, 685. 700. 737. 762. 809), Gruber 
Lehrsyslem der diplomatlscheii Zeilkuade 3. (Supplemenl-) Bd. i784 

(S. 97 im alphabetischen Verzeichnisse der Kaiser von den Karolingern 
an bis Friedrich II), ßrequigiiy ]>i|)iüniata . . . 1791 (ed. Pardessus 1, 
Prot. 228 ttber die Referendare aber ohne ein Verzeichuiss derselben!), 
ZtulLernagel Handbuch für Archivare ond Regiatratoren il800 {ß, 15 
in den NoIeD von Karl dem Groaien bis Friedrich II). Und noch in onsehi 
Tagen Wa i1 1 y Elements de pai^ugraphie 1838 (1, 220ir.) und Weiden- 
bach Cuitiiiianutn histurico-ciirii^ltanum 1855 CvonChuourad I biä»KarlIV 
iu den Noten S. 242 fl.) 

Erst in Folge der Stürme der tranzOsischeu Hevolulion und des 
Drucliea Napoieonischer Despotie wendete aicb der Sinn und die Neigung 
der Nation mit grOeserer Ausdaner and glifcklieherem Erfolge der ail ge- 
rne! neu valerlflndiachen Gesehichle su und nach der BeMung von lang- 
erlragner Schmach suclilu man mit in der Pflege und Belehrung durch 
geschichtliche Studien eine dauernde Erstarkung und gleichsam eine 
sichere Wehr ui gewinnen, um der Wiederholung Ähnlicher Zeiten der 
Erniedrigung in Zuliunft mit besserer Kraft vorbeugen, ja hoffentlich fttr 
immer begegnen zu können. 

Wie 'stets nach Erschatlerungen und gewalrigen Erhebungen, wobei 
immer ein ideales IVIiHnt nt vorwiegt, der Rüclischlag zur Beschäftigung mit 
realen Verhältnissen unvermeidlich ist, weil er tief in der Natur des Menscbeo 
bograndet liegt, so kennieichBet gleiche Fluctuation auch deuEntwKklung- 
gang des menschlichen Wissens Im allgemeinen wie bi seinen einzelnen 
Disciplinen. Denn seit dem sogenannten Erwachen der Wisaenschaften 
folgte auf die theologisch'^dogmatisierende die praktische juristisch>philo- 
logische und s[i:ikr wieder auf die philosophisch-ästhetische die histurisch- 
naturwiszenschaftliche Richtung, in deren Mitte wir eben jetzt stehn. Jeder 
derselben verdankt unsre Erkenntniss viel und jede war nothwepdige Bedin- . 
gung für das weitere Gedeiha derselben. Jede ttble aber sogleich auf nahe 
und entfernte Z%¥eige des Forsehens einen bewiUigenden Einflusa und zog 
dieselben gleichsam mit Gewalt in ihre Kreise hinein. Und wenn heute 
das Siiidiurn der Sprache und des Rechtem, dur vSitte und des Erwerlits, 
der Kunst und Literatur, des gesammten Denkens, ja selbst die Erforschung 
der Natur aof dem Wege der Erkenntniss des alimüigen fintwicklnng- 
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gwgefl^ das heisEl also ihrei: Geschichte, neoe Haapliesullate m ge* 
winaen bestrebt ist, so xeagt dies nur von der fdgerichtigfeD Herrschaft 
Jeweih'ger Gefstesströmung. Nicht Systeme braachea wir Jeixt, wir braa* 

eben Geschichte. 

Dasz eine solche Epoche dem c i g t; ii 1 1 i c h Iii s t o r i s c h - p o 1 i l i- 
eil eil Studium besomlerü günstig werden musle, leuchtet ein, freilich 
sunftchst nur dem Studium und Forschen, denn die darstellende iVaducii- 
vlllit ist noch an aadre Bedmgnngen geknflpik , zuvördent an ein Mlint* 
h'ches Leben. Um was es sich bei der lebendigren Wiederanlhabnie nnsrer 
vaterländischen (jeschichlpflege vor allem handelte war, ein treues und 
uugeliübtes Rild unsrer grossen Vergangenheit zu erhulten und dazu 
bedurfte es in erster Linie, dasz die Qaellea selbst in ihrer Keinheit und 
VolUtliodigkeit hergestellt würden, xaerst die des Nittekilters, der leichem 
Hiilfle un^ Gesehiehtlebens wie des Schlüssels sam Verstttndniss der 
«ptftem Zeiten. Unter Freihem von Steinas Anregung und thadirttfÜger 
I uitierung fand diese Aufijabe ihre Meister tu der Gesellschaft tiii altere 
deutsche Geschichtkunde, jetzt unter dem Schulze und mit üiitersiutzung 
des deutschen Bundes und anter der Leitung von Georg Heinrich Perts 
nnd Johann Friedrich Böhmer. Die Masler rolttelalteriicher Qaellen* 
Sammlungen andrer Völker worden schon in der Anlage and folleiMis in 
der Ausführung durch die Arbeiten der Gesellaehaft ttbertroffien nnd wellhin 
die frucii!l);irslen Anregungen zu emsigster Thäligkeit in allen Theilen des 
Reiches gebulen. Gin W erk wie die Mo n u m e n ta G e r m a n i a e h i s t o- 
rica hat kein andres Volk aufzuweisen, hieben den Annalen, Chroniken 
und Biogtiphlen , dann den sogenannten AntH|uitttten , l^ihlen auch die 
Erzeugnisse der kaiserlichen Kanslei , die Kaiserurkondcn wie die Briefe 
und Gesetze einen wesentlichen Besiandthell dieser Quellensamminng. Von 
den Sciuiflstellerii und den (jesetzen lie<il hereils ein grosser Theil zur 
Benutzung vor. Als uiiumi>aDglich nothwendige Vorarbeit zur iierau^gabe 
der Kaiserdiplome hat B 0 h m er vor nunmehr dreisaig Jahren sehie Kegesia 
ohronotogieo- diplomatica regum atque imperatorom BooMnorum (von 
9li->f3i3) SU verölTentlicben begonnen und indem er sie^of frflhere und 
spätere Zeiten ausgedehnt und dann in erweiterter und immer reicherer 
Ge.staltuiig wieder bearbeitet hat, schuf er dieselben zu (intm völlig 
seihständigen Fach historischer \V iszenschaft und zu einem uneiittn hr- 
lieben Fahrer hei jeder vaterlindisch-mittelalterlichen Geschiehlforschung 
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um. Eine ganze Liteiaiur ist seitdem, anknüpfend an seine Leistungen, 
entstäiiiieii und inil Hecht könnte man fragen ob und wo eine Grdnze der 
Auibeate, ob und wo eine Gränze des Gewinnes, den seine Arbeiten 
gewähren, siehn sei? Anck ansre Untersachong fiuit wemilich und 
in allent and Jedem auf Böhmers Regenten nnd wttre ohne dieselben 
nnmAgKeh gewesen. Demi erst Jetst ist Ordnung^ Klarheit nnd Bestim'mt- 
heit in die Hau|Jlllialigkeit der kaiserlichen Kanzlei g-ebracht und damit 
ein geordneter, klarer und bestimmter üeberblick über ^»ämmtliche Ver- 
hältnisse derselben erreicht worden. Hat bereits Stenzel in seiner 
Geachichte Dentachlands unter den fränkischen Kaisern bei HeraCellnng 
des Itinera» der Kaiser aaf die Kanaler ein wachsame» Ange gehabt<wie 
die Stetten 2, 190. 213. 218. 225. 230. 251. 271. n.s.w. verrathen), so 
gleichfalls Böhmer wenigstens theilweise schon in den Reg. Kar. (Nr. 133. 
146.) und in noch hölierem Grade in den neuen Bearbeitungen seiner 
Regesten, wo in den Einleitungen zu jedem Kaiser in gewohnter strammer 
nnd bandiger Weise Kantler und Kanaleiwesen Jener Zeiten geschildert 
werden, ein unerreichtes Muster fittr ans und sugleich die Ursache, waram 
wir in Betreff der zweiten Hälfi6 der Stauferzeit seit König Philipp, eine 
nochmalige Bearbeitung für überfliiszis" erachten durften, fifi sie im gün- 
stigsten Falle doch nur, wie ijei liuiilard-Breholies (Historia dipl.Friderici 
aec. pr^f. et inirod. 116), eine Wiederholung den bereits Gesagten hätte 
werden mäaaen. Desshalb beschränken wir uns in der Ikmptsache auf 
das X-*XIi Jahrhundert, d. h. auf die Zeit von Heinrieh I bis Hdinrich VI, 
ohne uns gerade jeden Seitenblick auf die frühere oder spätere Epoche, 
soweit es zweckdienlich erscheint, zu versaiEren. Auf diese neugewonnene 
Grundlage gestützt, haben auch die Bearbeiter der Geschichte des Keichs 
anter dem sächsischen Hanse mehr oder minder ansftthriich Aber die kai- 
aerlichen Kanaler gehandelt, ao Röpke In den Jahrb* Ib 98, Waita 
i e 228, Giesebrecht 2» 114; dann Jaff^ in der Geschichte Deutsch- 
lands unter Lothar dem Dritten 2T1, und desxgieiclien in seiner Geschichte 
Konrads des Dritten 297, Wasenbach über den Kanzler Kadaloh in 
Adolf Schmidt Zeitschrift fttr Geschichte 7, 531, und zuletzt F ick er in 
Reinald von Dassel 119. aammt Regesten desselben 137, Wolsubeach- 
tendeBemerknngen aber die ältere Reichskanslei sind auch inGiesebrechts 
Geschichte der denlschen Kaiserseit (erste Auflage) , besonders 1 , 302. 
462. 684. 2, 442 eingestreut. 

Stampfl Relchakanzlcr. 3 
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Nicht minder reges Leben besonders seit Louis Philippe* Regierung- 
antritt und unter Fuhrung und Bethaligung Guciaid , (iuizot', Champollion- 
Fifeac\ Letronne', Pardessus, der Mitglieder der societe de Thistoire de 
Fnince Bttd der Liedes ditrles hemebl auf dem Gebiete mittelaHer* 
Hoher Qielleii-^ Ausgabe -Kritik und BearbeitiiQg ia Pran^Teioh, wenn 
avch der Sehwerpunkl der historischen Literatar dort wie in Belgien und 
Hoiiund mehr und mehr der neuern Geschichte zufällt Dir zahlreichen 
Puhlicatioaeu der Archivschötze von Paris wie aus den Provinzen und die 
Wiederaufnahme der durch die erste RevolotioD unterbrocbnen groszea 
Arbeiten Bouquei*, der Gallia christiana , Breqirigny* u. s. w. legisn ihtl 
beredteste Zeagfniss iDr die ernste Pflege auch der frfthem Vetgangenheit 
ab. Das bereits angefahrte Werk Delisle* Aber Phil ipp A u gust Ton Frank-» 
reich kann sich den besten Leistuns-en Deutschlands an die Seile stellen, 
und ist es doch der Franzose Huiilard>ßrehoiles, der nns den ersten um- 
faszenden Codex diplomaticus deutscher Kaiser nnd Könige (Friedrichs U, 
Heinrichs <.VII)^ Konrads IV) in seiner Historia diplomatica Fridecici 
seenndi liefert. — Auch Italien arbeitet auf nnserm Felde rflstig mit 
nnd wenn auch Huralori und seine Schule nicht wieder erstanden sind, so 
wollen wir doch die Verdienste Brunetti*, Bertini', IJinsoccIiini', Troya', 
Tosti\ der Mitarbeiter des Archivio storico itaJianO) Ikinatni', Pezzana', der 
Turiner Monumenta historiae patriae n.s.w. keueswegee nnterscliiiien.^ 
Nor in England scheint troti des reichsten und herrHehsten Stoves 
weder gleiche Empftnglichkeit noch gletehe Liebe und Geschick fflr mittel^ 
alteriiche Quellenkunde vorhanden zu sein. Ein Rymer und Madox fehlen. 
Die Leistungen Kemble' . llaidy', Stevenson', Brewer, Haidwich', Luard' 
ü, s. w. stehn doch sehr vereinzeint. Was laszen nicht die Arbeiten der 
Record^comniission, der Boglish historical society und die JAngsten 
Fublicatioaen ander the direetion oP the Masler of tbe Rolls mitunter » 
wttnschen übrig? 30 

Noch eines Werkes müssen wir gedenken , das, wie es mächtig in 
die Epoche unsrer Untersuchungen eingreift, so auch nicht ohne den nach- 
haltigsten Einflusz auf dieselben gdilieben ist, nämlich Ja ffö Kegesta 
Pontificum Romanoram, des bedeutendsten, was neben Bdhmer's Arbeiten 

«• VeTffl. Hofer Zcitsch. für ArcU. 2,318 und Pauli in Sybels Hist. Zeitsch. 
1, 548. 4, 459. 
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sowol seinem Gegenstande wie seiner Bearl)eitung nach bisher auf dem 
Gebiete BcgedentHeraliir geMilei worden iitb 3i _ Gieibhsam ali^ 
•chllcsMend in Jai6 hat Jelil Ddisle die BuHen Innecens' Itl einek' eiiige^ 
benden PrOfung oolefzogieo (Bibliolii^e de P^eole des «hartes. IV Ser. 

4. 1 IT. ) wie bereits im vorhergehenden liaade dieser Zeitschrift dasIUnerar * 
^ dieses Papstes hergestellt. 

Indem wir in nachstehendea Untersuchangea auf Grundlage k r i- 
llacher Bearbejtang snm erHeninale veratfcheneibe qoelteiMMasftfge Dar- 
aleUang des kaiMrIiehen Kanaleiwesens In ehier der betfeufoamirten Epoehen 
unsrer Geschichte zu liefern und besonders eine genaue Reihenfolge der 
Kanzler, die strenge Unteii,€ht;idiing der verschiedenen Kanzleien sammt 
allen weitem Folgerungen, die sich hieraus ergeben, hersleilra wollen, so 
ahid wir uns dabei aoch wol bewusst, dasa wir kanm eiwas volistindiges 
tv bieten im Stande sein werden : wie f leite mag flbersehen worden sein, 
wie ?iel Neaes kann ans nicht Jeder Tag bringen , wie das i. B. gerade 
jetzt wieder der Fund des Protcssor Contzen's zu Wiirzburg auf das über- 
raschendste bekundete. 32 Auch wie ganz anders hülle utisre Arbeil aller- 
dings beschalTt \^ erden können, hätte uns ein Codex diplomaticus imperii 
Yorgdegen? Freilieh würde sie dann vielleicht ttberflfiszig geworden sein, 
weil demselben eine wenigstens annibernd Ähnliche Untersnchong fast 
noihweadig vorangehen moss ; das gibt ans aber zugleich die üeherzeugung, 
dasz wir alles in allem genommen mit diesem Versuche jedenfalls eine 
wirkliche Lflcfce in uusrer mittelalterlichen Geschicbtforschuug auszufüllen 

" Und wenn wir hier den Wunsch nach einer kurzen Angabe der frühem 
Schicksale jcdf^s Papstes nach dem Vorgänge JJühnier's. und bei den gefälschten 
Bnllen um Aufnalirae dos Ausstelhmgjahres wie des Haupt(Trun(les ilirer Verwerf- 
lichkeit zu üuszern wagen, so geschieht es nichc, um rieileicht blosz Ausstellungen 
erheben zu wollen, was uns wahrlich nicht beikoromen würde, sondern nur um in 
der zu hoffenden neuen erweiterten Auflage auch diese Bereicherung bestens ver« 
werthen zu können, wie wir bereits für die. den Regesten jedes Papstes Torfttu« 
geschickte trefHIclic Zusammenstellung der Kardinal- und Kanzlenreneiehnisse 
besonders zu danken verpflichtet sind. Einzelne Versehen können bei einem so 
grossen Unternehmen nicht massgebend in die Wagschale fallen und darum 
müssen wir Schoene's Ausfall (Kardinallegat Kuno , Bischof von PrSneste l7. 
Kote) geradezu unwürdig nennen. 

Veigl. Allgemeine Zeitoog 18G0 Des. 17 HauptbL Nf. 352. Seite 5822. 

3* 
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bemüht waren , freilich nur mit unzureichenden Krüften. Deszhalb mOge 
diese Vor arbeite vie wir sie am richtigsten iieseiebiiea möchten, als 
solche vorderiiaid , elie besseres m Tagebomittt, gellen ond gentigen. 
Auch können wir nichl genug berfiorheben , nm anbegrfittdeten Anfor«- 

derungeu und Hoffnungen gleich im vorhinein zu begegnen , dasz es ans 
IiauplsäcliHrli nur um die Eifurschung (!ps Küiizlerwosens zu ihun war und 
alles wtis wir noch nebenbei geboten haben^ nur mit iiück&icht aut diesen 
HaopUweck aufgeführt ist, dessbalb auf eine irgendwie seibslindige Gel- 
tung aneh dorchaas nicht Anspruch machen will. Wol sind Beobachtungen 
fiber allerlei , nah und fem liegende Dinge, wie sie sich von selbst jedem 
bei gröszerer Umschau aufdrängen müssen, eingestreut, und nur deszhalb, 
damit sie vielleicht gelegentlich von umsichtigem Forsciiern des beszern 
verwerlhet werden mögen. Wie nianchen Gewinn haben nicht wir selbst 
und öfter aas derlei scheinbar zufülligen Bemerkungen gesogen ? Anfeine 
Polemik gegen di^ bisher gangbaren Auffassungen und Bearbeitungen 
unsres Gegenstandes mosten wir aus den bereits oben dargelegten Gründen 
von sell).st und gerne verzichten. Es lauft dcrki (itzaiik, womit oft ganze 
Hefte historischer Vereiusscliriften angefüllt werden, in der Regel auf 
nichts anderes heraus als auf ein brüskes Cokettiereti mit Ailbelesenheit 
und auf eine billige . Siegesfanfare ttber die vermeinte Niederlage eines 
gansen Heeres von Gegnern. Nur wo wir begrOndeten Ausiehten bewährter 
Forscher mit neu gewonnenen Resultaten und neuen Beweisen berieh- 
tigeiid hcgCiiiii ii zu müssen glaubten, haben wir jene des nähern fin^^eführt. 
Ist uns Epigonen auch manchmal gegönnt der Wahrheit näher zu kommen, 
so dürfen wir doch niemals ausser Acht laszen, dasz es meist nicht unser 
Verdienst, sondern die Folge von inzwischen neu gewonnenen Beweis- 
mflieln ist, wodurch uns dieser Schritt ermöglicht wird, und sollen daram 
die Meister nie vergessen , auf deren Schullern wir siebn und denen wir 
in der Hauptsache doch alles verdanken. 
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L - e90ZSII€X AHT DIB HBEOTIVeS&* ir» KABOUVOSE-ÜUCim]». 

ilU denselben kttniglidien losignien, den Diademe imd der Laoae, 
dem KtoigMiiaiile] iid dem Armschilde gesehmdekl, wie wir sie aus den 
Siegeln Cbuoorade I Icennen md die deaien Brnder Elierliud, auf des ster-« 

benden Königs Geheisz Heinrich dem Sachsen tiberbracht haben soll, 
erscheint dieser auf den Sie^-cln seiner l.'rkurukMi ;il)i:i'l)ildel uiul chcnsf» 
u n verändert ist die ganze Art und Form der Ausfertigung köiiiglicber 
Doeumenle imler den neaen Hcmeiier wie anler dessen unmittelbaren 
VorgUnger geUiebeq. Denn der Uebergaog der Ktfnigsmaeht auf das Hajis 
der Sachsen war ein friedlicher und so wird wol aucli ein Theil der bis- 
herigen itüiiiglichen Kanzlei, Leute die in ik u Geschäften derselben unler- 
ricbtet waren, von Heinrich I ubtinuüjnieii worden sein. 

WoUen wir uns demnach über diese in ihrer Gesammtorganisation 
besllmmt and fertig auftretenden Kanslei, die ihre Verriehtaiigen nicht erst 
vom neuen Könige neu angewiesen erhielt, sondern vielmehr nach altlier- 
gebrachter Weise fortselste, Aufschlusa und Rechenschaft holen , so wird 
sich ein Rückblick aufdie vorausg^ehende Epoche der Karo- 
linger, ja bis in die Mero vingerzeit zurück um so nolhwendiger 
und nützlicher erweisen , als allein erst mit der Einsicht in die Origines 
unsres Institutes Werth v Bedeutung und Geschichte desselben klar gemocht 
und em richtiges Verstftid nies fttr die wesentlichen Eigenthflmliehkeitett 
sehver Thitigkeit gewonnen werden liamt. Mit Recht sagt daher Pertz: 
„iiie ältesten Urkunden unsrer Geschichte schlieszen sich an die römi- 
schen.^ i Wie StoiT und Schrift, so sind auch die Formen der urkundlichen 

* Aich. d«r Qh. 5, 817. 
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Abfaszung wie die inil denselben betrauten Behörden voD den siegreichen 
Germanen dem sinkenden römischen Reiche entnommen. Der Titel vir 
illuster^ der in den Urkunden der Herovinger und ersten Karolinger prangt 
wie das Ami der referendarii, denen zunächst die Besorgung der könig- 
lichen Documenlc oblag, laszen sich unnrittelbar auf mmiM li-byzaiilinischen 
Ursprung zurückführen. Nur durch Fcsllialteu und YtTfolgen des histo- 
rischen Zusammenhanges geirinnen alle Dinge ihre richtige Würdigang 
und Erkitirung und so auch hier. 

Wir werden desshalb am zwe^kmiszigsten handeln , wenn wir in 
kurzen aber bestimmt ^gezeichneten Umri^szeii ein Bild der Kanzleien, 
ihrer Yeraadcrimrr und allnialili^^eii Aiit.hildung, wie es sich aus den noch 
erhaltenen Urkunden erkeunea lä^sl und zwar jener Mächte entwerfen, von 
denen, wie einstens von Rom gegen die hellenistischen Dladocheo wid fipi- 
gonenslaaten.dea Orients, nun gegen die.roannisierten Reiche des Occi- 
dents siegreich vorgedrunizen und ein daaemdea Fondament neuer Staals- 
ufid Libensordnungen beschafl'l wurde, nämlich der fränkischen 
Monarchien der Merovinger und Karolinger. Eine Trennung nach 
Partialgeschiohten liesi sich schon ans innern Bünden kaum «hne weaeai- 

* ^^ ir können diesz jetzt uni so It-icliter, da iiV r Imge Fragen dieses 
GegeD.staudcs gerade in dem jüngst erschienenen Bd 3, 42b' fl. von Waitz' deutscher 
Verfaszunggeschichtft , wie bereits früher Bd. 2, 380 ff. die gründlichsten For- 
schungen niedergelegt woidan «ind. Unsre Arbeiten waren bereits beendet, tAs 
ans der Yeifaner »elbst auf diese seine eben verdffenUichteQ Uatefsoclungeii 
aufmerksam gemacht hat. Uns gcwAturte übrigens die Überzeugung, d&sz unsre 
Resultate im wesentlichen mit denen -Ton W«itz übereinstimmeiit nicht geringe 
Bemhigoag und Vertrauen in die Ton uns gewählte Methode; wo wir dessen . 
nogeachket im Einzelnen abweichender Ansieht sein zu müssen geglaubt haben, 
ist es nicht versSumt vordeu« die Begrfindung unsrer Behattptm^;en ausfUhrlich 
ansttfUiren« — Wir haben hier, dem Zwecke nnsrer ganaeix Arbeit gemlsz, nur 
dia Hanptgesiohtepnnkie feitiiiitellen gesucht, w6k danan eine kriliaeha Bähen» 
sfhnng des Materials, beeoiiden mitZugnmdalagang ahiae genauen Tenai«1wi«aea 
der Ennotara und Kaviar, m^lich werden dUifte, damit aber hoffentlich auch 
dieHauptechwierigkeiten beeeitigti die bisher einer solchen Bearbeitung entgegen- 
gestanden haben. Der Boden ist jetat geebneter und kann leichter bebaut werden. 
Möge daher unsre Skizie aunSchst willkommne Anhaltspunkte für diese weiteren 
Nachforschungen bieten und sich auch bei qkSteren eingehenderen Frttfteigen 
des Stoffes, in dem Dttiftigen vas sie gibt, bavJÜifen. 
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UcJm» Nbchliieil dnrciMuKtt 3 und gtnde dieser lMammemh»B%^ dcwen 
aich das germanisfibe Abendlaiid io jeoeii Ültesten Zejto erffiNile , wirkte 

auch nach und trotz der späiern Trennung desseUieo Ib • selbständige 
Reiche in der (ieschichte ihrer haiulcien noch fort und bewahrte den 
Urkuudeti deiöelhtn, gegenülier allen, der Karoliogcsrherrschafl einsl nichl 
sanehürigeD Laadem, etwas nnbiugbar verwaidtes ud geneiasataes in 
KatwisUiiiif and Aosbilduiig. Uad wv es denn mit der GesaaiMt« 
gesehielite dieser Reidis d. h. DeüseUaiids , ttaiieis und Fkaekreieiis in 
der ersten Httlfle ihres Mittelalters eigentlich anders ? Wenn wir indesz 
doch eine eingehendere Behandlung gerade deujeuigen Keichen und Herr- 
schern widmeteo , die insbesondere dem iJoden iinsres deutschen Vater« 
Inndes angdMren, se erldürl stell dies» neben mdern GrOndsn sekon Irin* 
rerelKnd dednrdi, dasa nns der Stoff, wie wir Üm benOtUgien , gerade 
bierfflr am reielisten und erglbigslen sn debole stand nnd wird tiolTen^ii 
überhaupt keiner weiteren iiechtrertigung betiuifen. — Wir werden iibri- ^ 
geiii» achon hier den engen Zusammen hang zwischen den politischen 
Ereigoissen im grofiien Ganaen und den Veränderungen und Einwirkungen 
derselben anf das gesammte Kanzleir und Urknndenmresen deotücb beob^ 
nckSen bAmmn nnd sognr gaBtttbigt sein dieEpocban, die Mr die gesohfcht- 
liche Entwicklung jener Zeiten im aRgemeinen gelten, aneb als massgebend ' 
lur die Geschichte, unöres Gegenslautie^ zu erkennen. Anderseits werden 
sieb ebenso klar die bestimmenden Einfiiisze jeweiliger Kanzler auf die 
veisokiedenartigen und mannigfacbea EigenthUmiiekkeiko der Urkunden 
erweisMi nnd wir damil anf Verktflnisse nnfincriaam gcnurnkt , die lief m 
der Nalnr der Dbige wnrseln und deren genauefeBeaebtung für den Verlmtf- 
• ttnerer ganzen weitem Untenuehung gewiss nur vom besten Erfolg begleitet 
sein dQrfte. 

Ist auch gerade diei^e älteste Zeit oft und ileisziger ais andre Epochen 
bebiahe fea allen« die siok nül Dipkunalik keschäftiglen, i>ehandel( werden, 

* Ühar dia fnTftri"ffi*'***lrgtfiif*i| Bfli^w ^l^"^ dar Gaialud^ dtr niMintlithia 
KATdüngmiche Iwt Bdhuier Bag. Kw. Vovr. 6 treffUcba Worte geachrioben, 
dift tdehl Hbmelm «afden mUIms. — Aaeh die Balaandliii^ dar UAinden ein- 
Mlner gwolingaiftigrten Ittr sidi balteii- vir nach dau gemaditaa fiifabraai^ 
liaaadMa IlIrveiWt Wie hattan olwa dl« anaamniinfaaa&nda Befflekaicbtigmig 
•llar Kwrolingerdoonmente g««ilaa auf dia baatan Beaidtata , dia wir aar der 
BefolgaBg der enlgegeiigaBatatea HeUwde aaadaakea, Yaiaioltt leiatear nfiaaen. 
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hü glauix'ii wir docii auf wesentliche l)isher unberiicksichliyl ^eidiebene 
l'unkie zueräl hingewiesen und dauu mit Sicherheit dort entschieden zu 
hflben , wo bisher nur Vennatliuiigeii oder sehr oft völlig HohegrttmioloB 
Coi^ectiireo Raum gestatlei wsr« Wir verdanken diese Reaoltale soDldist 
der grOsaere» Menge and der geordneteren Uebersicbt des Sto(fes, die wir 
vor unsern Vorgängern voraus haben und ohne die wir unsre Arbeil kaum 
halten uiitt jneliineii können ; dann der WO möglichst slreii^^ durrhgefühi ten 
Methode, wornach in allen rein dipl^matischeo Fragen fast ausschlieszlich 
nur OriginaloriKundeD an Ratiie gesogen worden aind , die wir entweder 
selbst eingesebn oder aber anveriiaiigcn' unmittelbar ans Originalen ge- 
schöpften AbdrOeken entnommen haben und womit dnaig und alleitt ein 
sichrer Boden für Beanlvvortung dieser Fragen wie zugleich ein fester 
Maszslab zur Beurtheüung der Willkür der Copislen zu gewinnen war; 
.endlich der stets geübten Vorsicht) nie nach einseitiger Beobochtung ein- 
adner £igeothflmlicbkeiten, sondern nur mit Bertti^iebtignng sinuntücher 
Meikmale die Beurtkeilung Jeder Urkunde vonunehmen, wodnrah wir vor 
manchem Irrtbom, in den selbst tilcbtigeForaeker, wie s.B. Urieh Friedriek 
Kopp, verfallen sind, bewahrt blieben. 

Was nun zunächst die Merovinger Kunigsurkunden betriüt, so liegen 
sie gesammelt in der Anzahl von ungefähr zweihundert, wovon aber gegen 
die Hälfte als gefulsckt oder wenigstens interpoliert beadehnet werden 
mosSfin deBrequIgny et de In Porte d^Tbeil Diplooiata, ekailae, 
epistolae et alla doeomenta ad res Prancias speetantia, Tom. 1 : Diplomala, 
charin.s et iiistrunientR aetatis Meruvinfiricae exhibens, — jetzt in erneuerter, 
vermehrter aber nicht gerade verbcszerter Auflage von Tardessus in 
zwei Bänden, Paris 1843 — 1849 besorgt — vor, wobei als ergänzender 
Beitrag Bordier Recneil des cbartes Mtevingiennes^ Paris 1850 sn> 
berdeksiebtigen ist. 4 Die Zahl der nocb erbalteoen eebten Originale 
beträgt ungefähr die Hälfte der unverdächtigen Merovingerurkunden. Sie 
werden jetzt im Staatsarchiv und auf der Staatsbibliothek zu Paris aufbe- 
wahrt ö und sind beinahe sämmüich von Le trenne Diplomat« et cbartae 

• Wir haben unsrer Arbeit die Ausgabe von Pardessus zu Grunde gelegt 
und eitleren durchweg nach <\vn Nummern der Urkunlpn , welche durch die 
daselbst (1, Pml. 401 ff.) äugt l rächte vergleichende Inlialtstafel leicht auf die 
Zahlen der frulif-rn Au.sjrabp reduciert werden kOpnoii. 

* Bordier Les archi?e8 de France 188 ff. 
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Merovingicae aelatb in irehivo Franciae asservata , Paris 1848 — 1851 
facsiniKerl worden. Die Haoplnraaebe, warom gerade aua der ersten 

Meruvingerzeit vcrhältnissmäszig so wenig Orrginat Urkunden erhallen sind, 
wird wo! nur in dem Stoffe, dem Papyrus, auf dem sie ausgefertigt worden,, 
zu suchen sein^ denn von der Mitte des Yll Jahrhunderte an, wo das Per- 
gament dieStelie das Papyras einnahm, stellt sieh plotsitch das Yerhflitniss 
der noeli erbalteneii Originale nur Geaammtzahl der eeliten.Doeaoiente als 
ttberäns gflnstig dar. 

Die Kaiülingefurkuaiien hal liulimei' in tltn Hegcsta chronologico- 
dipiomatica Karolorum , Frankfurt am Main 1833 und zwar, nach Abzug 
der wiederiioit gesfthhen vtie z. B. bei Kaiser HIotar I, in einer Menge von 
mehr denn iweitaasend verseichnel. Sind wir seitdem auch hinsichtlich 
dieser Zeil dareh manche neue BeiIrSge bereichert worden \ wodurch uns 
lugleich die genauere Bestimmung und Heranziehung manches dort mit 
Absicht weggelaszenen Documentes 7 ermöglicht und unser Vorralh viel- 
leicht um einige hundert Stücke vermehrt worden ist, so bleibt doch jene 
Arbeit die allein sichre Grundlage auf die mit Erfolg weiter gebaut werden 
hjumß An Originalen der Karolniger sind wir, wenigstens in Dentseh« 

* Yergl- z. B. für Kaiser Arnolf die Arbeit Dümmler's De AmiUfo Fran- 
eomnv rege 190 ff. — Neues für Deutschland brachten die inzwischen erschie* 
nenen Uirkandensamralungen wie Mon. Boic. 31«, ELansleT's Wirtembergiscbes. 
Diunge's Badieehes, Bealing*! fipetev« Drenke*» I'^ddaer, Beyer"« Mittelrheini- 
idMa, iMMwMtt*» KiedenfaehMei, BAud*! WastAileehei, Hodenbeig'B Y erdaer 
üifcUi, a.> w.; für die Seliwafs Mehl"«, Zeeiledei's, TrauilleA*«, Gingini 
I» Sem* PnUicatieiieB, die Bege rt e n der Sehveiier KfVstef ii.i.v. — Yeigl. 
andi Pette Arcfa. d. Gei. 7, 83flL 11, 42S 01 

' Yeig^. Bdmier Heg. Kac: Yenr.^L — Über Terieveagegeogene KatoliBger- 
aikk. TeigjL Bteanimi Comia. de i» di^ Imperator. 1, 140. 257. 411. % 210. 

* Wir haben wahrend matm Üntsnaefahng» -die afdi gana auf Bahmeve 
BegeitaB stOtal and fai der, nebel einem betrlditüchen Znwaefaee, ilaiiBtUehe 
1»^ BShaier aa%eflttei6a ürhanden aaBelln geaogea «Ofden eind, Gdegeabeit 
gemg gehabt die growen Schvievlg^itan kennen an leinen, "womit beionden 
dieee ante nmfaiaende Beaibaitang der KaieIhDigenaEtondeB an kämpfen gehabt 
h a ben muate. Dafür mOga naler andern derümatand alt Baweii gelten, daea sebr 
hinüg Urkunden gleiehneaiigenK«Bigen zageaehrteben winden, von denen dieedben 
jadoeh keineiHtfla anagaeteUt sein konnten. Wir begegnen aoteben Febleni nieht 
nur bei allere», aonet bawlhrten Bdltotan a. B. bei Gaden, Bouqnet (Tergl. Bahmer 
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laud verliältiiissmäszig sogar noch besser (Jaraii ab für die näcli^ilfulgen- 
deo Jahrhuiiderle, Depn von den uiigeföhr fiinfiuiodfirt Karolingerurkiinden, 
die auf 'die LAnder des heuligeo deulsfihen Bundes enlfalleo, haben skk in 

Reg. Kmf. 7i96. 1474 1475), Htamaaii Conun. de ve dipl. imperat^r. 1, 3U), wo 
eine Urk. dem Kaiser Hlothat I za 848 statt Ktaig Lothar ▼on ItaUen 948 zuge- 
wiesen ist u. s. w. , sondern finden derlei FÄlle nicht selten auch in unsern 
Tagen T. B. bei Pertz Arcli. der Gp^. 5,323, wo drei Urkk. von 880 - 882 Karl 
dem Kahlen statt Karl dem Dicken zum schrieben sind, hei Lacomblet Niederrh. 
ürkkb. 1. 37 eine Urk. dem Könisfe Hludwigf TTI 878 März 26 statt Hlndwig 
dem Deutschen 834, von Meiller, nach dem Vorgange Wej^lin's, im öst, Notzbl. 
1, 100 Karl dem Kahlen statt Karl dem Dicken, bei Beyer Mittelrh. Urkkb. 
1,43 Karl dem Groszen 8tX> statt Karl dem Dicken 887, femer 1,54 Iliudwig 
dem Frommen 816 März 22 statt Hludwig dem Kinde 902, in der Bibliotheque 
de l'ocole des chartes T Ser. I, 208 Karl dem Kahlen 848 statt Karl dem Ein- 
fnltis^en 900 ZTTj^p.'ijirochen u. s.w. , wenn gleich nicht zu läugnen ist, das7, der 
L;r i'2cre TheiJ dif><-pr Urkunden allerding«; ^chm im vorhinein nl.'^ gefälscht oder 
wenigstens stark corrumpTrrt bezeiclinet werd n niu-«;. Bei Böhmer ist uns eine 
derartige Terwech.slung nur ein einzigosmal be;;r- t und dabei folgt er nur 
Miracus, nämlich Heg. Kar. 1712, wo die Urk. Karl dem Kahlen 863 statt 
Karl dem Einfältigen 916 beigelegt ist, doch ist auch hier wenigstens die Datie- 
rung sicherlicli verderbt. Übrigens sind derlei Berichtigungen j^'tzt mit Hülfe 
eines Führers, wie die Regeafi» Karoloram sind, allerdings leichten Kaufes zu 
machen. — Was uns iudesz unUugbar groszen Nutzen gebracht, ist die g^naie 
Feststellung der EnkapaUao«, £rznotar- und Kanzlerreihe, denn erst mit diesen 
Verzeichnisse iat es uns gelungen in die soheiBbav oft sehr Terwirrle Chwmo- 
logie der Decamente Ordnung nad Geettai an MafeSt wie unten üe sedisthanH 
hnndert Urlundeiidaten de« nibem beweisen loHen. Auch haben sich mittelst 
dieoBif CoTreeäfa nkihk utarfaabUche Ändenugen in dei Avfeisaiiderfo^. de» 
der Urkunden Tomelimen lassra. Eine Kritik der Diploaie ToUends dorfte eine« 
iolelwn KawIevTeiMkbnisaee gar nicht entntiien, wenn sie sieht TOlUg will- 
fcilitieh sondeien mit wissenselieläieher Begründong nnd Siehseiielt n Werk« 
fflba weUte. ^eliade, d«ai bie and d* die DfMtigkoit der QneUen %. B. bei den 
bugondiaaiien KOniien eine fe^esMosMie Ketle der Kende« nieht lieaslelhin 
lleti. Einige Abhfiili .dttiften wir aaeit Ueiln nach den Angehen hi BiMa Arch. 
der Ges. 7, 838, 11, 482 tt.8.w. einstens yo» des Vifandenpalilleatiemu der 
Henavent* Gennaniae m erwsrien haben. — Kleiaere Veisefan and IhnehÜGUer 
der Beg. Kar. beaieihen n^ir g^ich hier,* am daa lüeie Wiedaihelen derselben 
bei nnseifn Citaten aa «Mparea wie s. B. den inigen Aasslellangart ^higelUheia 
paUtIo legio^ in den Dikk. Kaiser Hlnftwige des neBHnan Beg^Xar^M-W 
statt des richtigen «A«llsgBani^ edtr die WiedMhotaa« «in and deasaSben Deca^ 
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UDseni Arciiivea gegea dreiliiiodert, also dreiFaDflbeileerbaiteD, wäbread 
wir für das X— XII Jahrbondert oar uofefldir die Hfilftd dar Kaüerprivi- 
Icgien aufkatreibea im Stande waren. Je Sller b\bo die Doeomente, desto 

sorgsamer wurden sie aulbeualiri. Bei einzelnen Karolingern gestaltet 
üich dieses YeFbältuij^s £»ogar noch günstiger, so sind z. ß. von ungefähr 90. 
das heulige Deulschlaad betreffenden Urkunden Uludwigs des Deutschen 
noab 58 ifln Origiiia], von 15 Hladwiga III iwcb 1^, von 25 Karla des 
Dicto nodi 34 r ^on 85 Amolfs noch 68 , von 41 Hludwig« des IQndc» 
nocb 22, vpn 28 Cbnonrads 1 nocb 16 vorhanden, freilich i^ltent in den 
Archiven tu München, Berlin, Fulda, Karlsruhe, Wien, Kassel, Hannover, 
Wolfenbüttel, FraoHfurt am Main, Stuttgart, Darmsladt, im Joiianneuni zu 
Cpfäls, im historischen Verein zu Klagenfurt, im Privatbesitz u. s. w. In 
F.ranhrelch hat aiic|».bieri»ei ein minder frenodliebes Schicksal gewaltet, 
denn dav Staatsarchiv in Paris , wohin wol stomtliehe derlei Scbtttxe aus 
dem gaeien Reiche xaaammengeschleppt worden shtd, verwahrt JeUt von. 
der ursprünglich ungleich gröszeren Anzahl Frankreich belrellcudea Karo- 
lingerurkunden nur zweihundert.^ Freilich hat Büuquel gar nur iiri aus- 
drücklich als „autogn^iAji'^ b^icbnet und so scheint es fast, als hätte aicb 
dodi noch niefari «|s m vermnthen war, direb den Starm der ersten Revo- 
lollon hindttrebgereltel. Eino Bereisong der Archife Italiens bleihi 
endlich gerade für die genauere Bearbeittrog der Karolingerprivilegien 
doppelt erwünscht, weil uns ihre Urkunden bis jetzt zum grdszten Theile 

menCs als von oinandttr verschieden, wie Reg. Kar. 126^ dessen Urkunde gleich 
uad eigentlich lieg. 130 ist, Reg. Kar. 650 = 658, Reg. Kar. 1315 = 1336. Die 
Urkunde von Reg. Kar. 30 i.st in der Eibl, de l'ocole des chartes IV Ser. 2,349. 
von Reg. Kar. 902 bei Trouillat Mon, de l'bUt de Bai» 1, 119, von lieg. &u. 
1300 bei Margarini Bull. Ca«. 2« 37 gedmekt 11..S,«. -r* Da wir übrigens neben 
andern Gründen seh^n de« gioszen RauMtaj^amiasM wogen überall, wo wir uns 
Mi( Ürkk. beu^ inaMMi, die Btthmef in «einen BogarteKar. oder Reg. imperii 
ail-riai3 (selbstTewUlndltdi nwr fOr Hebnicb I r- Hainiieh Tl) eder Beg. 
Frid. Me. oder Reg. Bad. I n.e. w. Teneiebaet hat» dmebveg nur die betreffen« 
den Begeetennunmeni anfObren wollen, <o -vird e» am nreeknacaigaten oein,. 
«n für aUema) eine bestimmte AbkfivsmigaEt fefttsaetellen, und swaar ff^r BShmer 
Beg. Kar. =a BBK., für Reg. inq». s BBI., Itti die spltei^ Reg. BBfr. oder 
BBSen.tt.a.w.; imw» eignen Aegeitenbeitrige abei^ die dia «weite Abtbeilung 
dieses Becbee btldent wellen wbr einfach mH BB* -beaei^bne»« 
* Bordier Aich, ie Ftanes £01. 
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nur in hoclisl imzuverläszigen Abdrücken zugängig sind. Und welche 
Schätze mOgen überhaupt noch dort zu heben sein , wo z. B. ein einziges 
Archiv wie das zu Lucca aus den Zeiten der Karolingerberrecbaft aUeia 
gegea dreiiehahunderl Origiaale aafeuwefaeo IhiIJO 

Da ea sich bei onserm Rfickblick -auf die alleslea Docunieale nnsrer 
Geschiebte nur darom handeln konnte , die Genesis des Kanzler- und Ur- 
kandenwesens im X — XII Jalirhuüderl zu verfolgen und ulirrhanpt nm mit 
Hinblick aufwiesen Zweck die ganze Untersuchung vorgenommen werdea 
durfte ) so versteht es sich von selbst, dasz hier von einer voUstäodigtn 
Bearbeitung der Merovinger- nnd Karolh^gerurkanden an nnd für -sich 
durchaaa nicht die Rede aem kaan und dsss aoga^ vieles in vorhinein Aber«- 
gangen werden muss, sobald damit keine unsrer Fragen berührt oder aber 
auf keine (leiiselhen eine a«sgihio:e und hinreichrnd lohnende Antwort zu 
holfen ist. Aus diesem Grunde bleibt z. ß. eine nähere Berücksichtigung 
der sogenannten Ezordien der Urkunden, woran» sowol für die politiacheo 
GmndsStie der efnaelnen Pürsten als auch für den Znaanmenhaag ihrer 
Kaaaleien auf Grundlage gemeinsamer Bictamlna u. s. w. vielleiehtnaneber 
interessante Aufschluiz zu gewmtiffen wäre; ferniT die ganze Lehre von 
den lirüiiischen Noten, die gerade niil Beginn unsrer saclisisclieti Periode 
in völlige Vergeszenheit gerathen und auch nicht wieder in Anwendung 
gekommen sind ebenso eine besondre Zusammenstellung der Notare 

*• Naeh einer gütigen lüMiheUuiig BibUothekar Bodunsans tn Wolf entnitteL 

Ob übrigens die jüngsten Ereignisse« wie sie allgemein Terwirrend und MvMtS- 
rend auf dem schwer heimgesuchten Boden Italiens ^wirken , nicht auch mit 
gleicher Gefahr die bisher geretteten Schätze seiner unvergleichlichen Geschichte 

bedrohen, wer wollte das bestimmt verneinen? wer verhüten? Wo allen gescliicht- 
lichen Grundlagen so offen und in so frevelhaft übermüthiger Weise Hohn ge- 
sprochen wird, darf es uns wahrlich nicht Wunder nehmen, "wenn gerade die 
lautesten Zeugnisse einer wamungreichen Vergangenheit der Vemicbturi j; preis- 
gegeben würden. Freilich wäre daa ein Wüthen gegen sein eigenstes Heiligthum 
und würde sich dort wie überall rächen ! Dasz aber auch ein gut Stück unsrer 
geschichtlichen Krinnening dabei zu Gmnde p^inorf» . was kann das xms viel 
bekümmern ? denn was hat, den jüngsten Urakelsprüchen an der Spree zufolge, 
Deutschland in Italien zu suchen? 

II Vergl. Kopp Palaeographia Critica 1, 411 ff. Über die Unterschriften 
in tironischen Noten bei Mernvinger und Karohngerurkk. 1. c. 371 ff. Beispiele 
Ton Spielereien miUelalterlicber JB^ryptographie bei Pertz Arcb. der Ges. 3, 171 ans 
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wie ilberiwapt des niedern Kantlelpenoiitles, das gerade in den KaroKnger- 

ufkunden so liaulig genannt wird, sowenijs* dieselbe in einer sp^iellen 
Dif^lomalik jener Zeiten eigentlich fehlen dürtte u. s. w. , diesz alles und 
noch viel mehr bleibt von uasrar DarstelliHig der Urkimdeii der Merovioger 
nd Karolinger \m vorhinein iiisgcfchloaaea. Dagegen haben wir itmftohit 
(I) die Epochen festinalallenf nach denen sich im groaien Ckinscn Ent- 
wipltlunggang tmd Fortschrill in Kanalei- und Urkundenwesen derselben 
gliedern und liennzeichnen läszt. Wir werden sodann die charakleristischen 
Merkmale, wie sie in ihrer albnähligen Verwandlung bis zur Urkunden- 
geslall der sftohsischen Periode gediehn sind , des otthereo (Ii) schon in 
der gamen iussem-Erscheimuig nnd Form der iXienmenle nnd waiter, der 
naMrIiehen Beihefbige nach %ne sie die Urkunden selbsl aufweisen, (III) 
In Hinsicht auf die sogenannte Invocation und deif Titel, (IV) bei der Be- 
kräftigungformel durch Strafausmasz , fuiiJtliche ünleifechriit uinJ Besie- 
geiung, (V) mit Rücksicht auf die Datierung der Privilegien und endUch 
(.VI) iafibesondere in Beireif der Kanzleien so verfolgen und am Sehlnsie 
mit Hülfe der gewonnenen Refoltale (VII) ein möglist nmfasiendes Ter- 
seichntss der gemischten oder verdächtigen Urknnden ansafDgen kaben, 
das zugleich für die Ht Ii uchlung der F ilschuiigen unsrer äpäleren Jahr- 
tiunderte wilikummae Anhaltspunkte bieten soU. 

!• — Die Epochen In dm Merovin^er- und KaroUnfferufhundm, 

Die Benennung des Ausstellers, die Bestätigung durch die Besiegelung 
und die Bezeichnung des Dalums sind die urspiüitglichen , einlachen aber 
unerläszticheu Formbedinguugen unsrer ältesten , unverstümmelteu Docu* 
mente. Darnach lässt sich als charakteristisches Symptom in der Eni- 
wicklonggeschichte onsres ganien Urknndenwesens von der ällesten Zeit 
her beobachten nnd- fcilslellen, dast sieh stets ein unlingborea Streben 
nneh reicherer Aasbildunfr dieser Formen kundgegeben habe und mit der 
zunehmenden Vereüiujig und Verfefnerung der Sitten auch der Sinn für 
einen gesteigerten, feierlichen und ehrfurchtgebietenden Ausdruck der 
hdchsten Atttorilftt immer lebendiger geworden sei. 

einem Wiener Codex der Briefe des h. Bonifacius, dann 7, 756 Meb eiasr Hmd- 

echrift der Lex Alamaimonim zu Münclien u, s. w. 



Digitized by Google 



1 



46 &fiekbli«k Auf die Herovinger- xind Karoliager-Urkimden« 

In der ersten Epoche, die wir die BTero vingische nennen 
tnilssen ^ ^ , sind sänimUiche Formen noch in ihrer primitiven , schmock« 
losea Gestall vorhanden nnd laszen beinahe kaam ehicn Umersefated xwi»- 
sehen kOnigllefaeii and Privatiirkanden bemerklMf werden» Nur In geringem 
Maaie lefgt afcli hier allmMig einige Berefeherung und BrweMening. Der 
Beginn mit Hervorhebung des königh'chen Namens als Frankenkrtnigs and 
„vir illuster", die Erwöhnung der kdnigüthen Untersclirifl und deren * 
Zeichen, die Unterfertigung des Referendars, die Besicgelung mit dem 
königlichen Kopfaiegel wie die Datlcmg naeh Monalslagen, Regierang- 
Jahren und Arätellangort amd, wenn auch nicht auanahmtoa dnreb'geftthri, 
«1« die weaentlichaten Merkmale der königlichen Doctfmente der Nerovin^ 
ger zu bezeichnen. Aendeningen hierin finden sich anflalK iiH seilen und 
es muss diese Stabilität oder richtiger Stagnation, wie sie freilich nur allzu 
sehr dem allgemeinen Charakter ihrer ganzen Regierang entsprach, die ja 
toktsl nnr noek in den Ausfertigungen von Prhrtlegien ein Lebensaeichen 
bewahrte l^ als eme speelfische ElgenthQmfichkelt der ürhunden sUmmt- 
ficber Merovinger hervorgehoben werden. 

anders gestalte len sicli die Dinge in der zweiten , der eigent- 
lichen Karolingere poche. Wie diesz Geschlecht der Karolinger in 
der eignen Tüchtigkeit das Recht seines Berufes , in der Aasftthrung der 
amfasiendsten, weltgeschichtlichen Plane seine Rechtfertignng nnd m der 
Sbistimmvng und Weihe durch die Kirche* die höchste geistige Stitee 
suchte und fand und also mächtig umgestaltend in sämmtliche Verhältnisse 
der damaligen Weit eiogriff, so sollten aucli in den Urkunden desselben 1 4 

>* Über die MerovingiBclien Kdnigs- irle Frivfttarkunden besltsen wir in 
■Breqvlgny-(PardeMiM) TApl 1 Frol. und besonden 286 IT. au»fllbr]lebe, wenn 
anek nicht gerade mit besonderer Kritik durchgeführte Abluuidlangen. Dan 
übrigens hier anch jede genealeglsebe Tabelle wid- Jedes Yeneiditiiss von Hefe* 
lendaren fSshlt, nimmt nwi bei den« gerade hierin so eineteaAmiiOien Wunder. 
Wo anders als in einem solehen. Werke mäste eine deraitige Znsammenstelliuig 
nothwendig en^alten sein? 

nullam potestalem in regno habehaiit uki tantiun 'jvod cartae et pnin'' 
legia in nomine eoritm conseribehantitr, potestatem vero re^iam , i'enif i(S nuUam 
liabfbnnt ted qnod maior domus Fraacnrnm vofebal^ hoc faciehant. Ann. Lauriss. 
min. ad »nn. 760 (l^fon. Germ. 8S. I. I Ui"). 

»» Am eingehendsteiv sind die Documente der Karolinger in Henmann 
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d«tttifeh die SpHm d« Mhelebeiideii PHncipes , diis vtm Ikin ausgin;, 
wie der gewi)t%eii Aeodflningen , derfit- Ymnilflsifm^ tk war,' Wiedemi- 

erkennen sein. Freilich schlosz man sicli aucii hier zunächst und unmil- 
lelbar an die Vorgänger an , doch tral bald eine Umwandlung fast aller 
ilimhommneü Formen und eine Erweiterung bu neuen ein, wie es eben die 
bewegandon und leileDden Oedaakeii : Kitrehe «nd liii|>erioiii mit iiofhwen«* 
diger Oonae4|neiii erhefseliieii. Uqd wie die Doeamenle so trügt aoeli dlfe 
aasfeiligeiide BefcMe, die Kaniiei einen aitdenr'Gfnnltter, sfe selbse Ist 
wesentlich eine andre, eine neue geworden. Besonders unter drei Regen- 
ten, unter Pippin, Karl dcmGro5zen uodUludwig dem Deutschen gelangten 
allrotfhiig diese Hauptveründerungen zu einem bestimmten dauernden Aus- 
dnifike und iiRbeicmdre des letsteni En -Notar und Kaplan Orimatd, 
Aiit von S. Gallen , muss geradeso als derjenige bezeichnet werden , von 
dem-das KaroKngische KanzIcÜ- tind Urknndehwesen, wie es dann bestim- 
mend für die nächsten Jahrhunderte l-i blieben ist, gleichsam seinen Ab- 
schliisz und seine Vollendung erhalten hat. Müssen wir, gerade der Mero- 
Tingerperiode gegeniber^'den Beiohthuni und die Mannigfal tigkeit, wodurch 
B. B.. sogar die Urkunden eineä Jeden einzelnen Rarolmgers fBr 'sidi voA 
denen aHnr übrigen auf daa genaueste unterachiedlän werden kOtonen und 
daljei doch wieder die Stetigkeit, Folgerichtigkeit und den Zusammenhang 
in der gemeinsamen Eiih; ickliing aller als einen ganz besondern Vorzug 
dieses wesentlich schopi ei ischeit Zeitraumes der Karoiiugerherrscbaft 
betonen ^ so liegt gerade in diesem letzten Moment zugleich der Grand zu ^ 
einer unverkennbaren Scheidung auch in demUrkundenwesea von den fol- 
genden, schlimmem Zeiten.' 

Denn die d i i L t e Periode, die wir als U e b e r g a n g s e p o c Ii bezeich- 
nen mochten, trägt den Stempel jenes allgemeinen Charaklers, der die 
traurigen Zustände der sich auflösenden Karoliagerrdeiie seit Karls des 
Dicken Zeiten, bedrilngt gleiohmüssig vod innen wie von auszeif, auf so 
tinzweideutfge Weise kennzeichnet. Neues wurde Jetzt fast gar nichts zu 
Tage gefördert, wot aber sehn wir überall statt Stetigkeit unsichres 
Schwanken z\Yischen alten und neuen Formen, statt Folgerichtigkeil will- 
kuriiches Wiederholen und Verändern , statt Zusammenhanges unnützes 

Conmi. de te dipl. Imperator. Kttniberg 1745—176^» In swei ÖSnden bebradelt. 
Eine für ihn Zeit In jeder Besiehnng höchst MhliinggebieteDde Arbelt. 
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Formen geendet haben würde, ao deren Resten sich dann kaum irj^rend 
welche fifedeihliche Weiterentwicklung: liälle ankiiupron las^^^n. wenn nicht 
neue Geschlechter mit festem Regimentc zunächst auf deutschem und ita- 
lifichea , ifamn aaf ttma&MttBm Boden Qaek frfliwaiiig gemif and wie 
flbenll SQ aneh hier^ anf dem Gebiele der Kamlei rettend dn g e gilfe n 
Irillten. Damit athHesst yon seilMt die Uebergangsepoehe ab nad beginnt 
die süchsiäch-fränkijiidte Teriude, die [uigeuden anderthalb Jahrhunderte 
umfaszead« 

Über die äuesere GeetaU der ürktunden und Verwändiee, 

Die Ältesten Urknnden der Nerovin ger aind auf PapYma geschrie- 
ben, erst von der zweiten Hallte des sie benten Jahrhundeit^ an diente das 
Pergament als Schreibmaterial und bleibt von nun an fast ansnahmios 
jm Gebrauche. Das Format desselben ist von angleicher Grösze. 
Geschrieben wnrde dnrcbweg mit schwaraer Tinle. DieSdviftM 
Orthographie Iinüpft anmittelbar an die spitrtaiiaebe Coraive an i 6, ans 
der sich auch die «brigen abendMadischen Nationalsehrlflen , die west- 
gothische, langobardiiiche , irische, angelsächsische entwickeil haben. 
Abkarzungen des allerdings stark verderbten Lateins kommen nur die 
allerg^wdhnlichsten vor. An Worttrenuung wie an Interpunktion fehlt es 
gtfnsUch. 17 Die Schreibweise der königlichen Namen ist ans doreb die 
erhaltenen echten Originale nvr als: Dagoberctbos, OhlodoTios oder 

■ * Die älteste noeh erhaltene Pergaroentsnrk. ist von KSnig Theudeiic* IH 
von 677 Sept 12 (Bveq.*Paid. Ifr. 987), Was vorher von KOnigsdipIomen «of 
Pefgament gesehlieben ecsoheint, iat liri«h (Bfeq.-Pard. 1^ 362). 

■« vie TOS ein fieiepid in derBmrennaterUik* (Mabillen Jh re dipL 4fi8*) 
▼OTliegL Die Urk. KUnlg Childerie* II m 674 MSn 4 (Breq.-Feid. 9B8) mit 
M imiskel » i«t oatflriich in viel späterer Zelt erst geschrieben. 

" iSlclioB derWorttrennimg «egen sind die berüditigten ürkk. Dagoberts I 
von 6S8 Ap. 4 und Dagoberts II von 675 Aug. 26 (Braq.-Fard. 260. 378) nn- 
hiiitfaer und die Urk. Theoderic'IV von 737 J«l. 12 (Breq.-Ferd.M2) ist wegen 
loteipmiktion und spätem AbkAncngformen gieiefafelk sn vetverfiNi. ^ Über 
das baibarische Latein Jener Zeit vergl. Wattenbaeh Qesebichtq. 69. 
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Cblodoveits, Clilolarias, Thewlerieus, ChUdeliercthiis oder ChlUeberthiM, 

Chüperichus oder Chilpricus verbürgt. 18 — Eine strenge GIieder4ing der 
Urkunden, wodurch sie sieb, wie die späteren, g:leich auf den ersten 
Blick ab küuiglicbe von den andern unterscheiden würden, iiDdet eigent» 
lieli nichl statt« Regel ist es übrigens, dasz nur der Name und Titel des 
Ktaigs, in rerlftngerter Schrin gesdnieben, die ganle oberste Zeile fallt, 
Jedoch sind aiieh hiervon die Aasnahmen nicht selten i^; im leisten Falle 
ist ubrig-eiiä die durcli die gaiizu ei'i>lc Zeile liiudurcJigef ulirtc \ criängerte 
Texlschrift auch keineswegs strenge befolgt. 5ö Ein bestimmter Platz ist 
den Unterschriften weder der Könige noch der Referendare eingeräumt. 
Dagegen bildet das Datum für sieh stets die Schlossieile der Urkunden.— 
Tironisebe Noten als Cbrismon an Beginn der Urkunden wie der UaicTi- 
Fertigungen der Referendare und dann weitMnRger am Seblusie der letsteren 
fehlen fast in keinem echten Meidvingerdiplum, wol aber in den gefälsch- 
ten. 22 Auch finden sie sich auf der Rückseite der Urkunden, einen kurzen 
Auszug ihres Inhalts verieichaend. 23 

- Anden werden diese Verhältnisse in der Epoche der Karolinger. 
TielfiMh sogleich geflndert, trat aber auch in den, unmittelbar noch an die 
Meroykigerdocumente sich anschlieszenden äuszern Formen der KaroHn- 
gerurkunden sehr bald eine Wandlung von so eigenthümlichcr Art ein, 
dasz es ein leichtes wird , dieselben auf den ersten Bück und mit alier 

Denhaib ahid OrigiBahirkk. mit: Childebertaa (Breq.-Fted. 168), ChU- 
peiieiu (190), Dagol)ertii8 (20a28ad78), Theodeiiens (548) mehr «1» veidaobtig. 
» B. B. Bro4.-Paid. 388. 897. 496. 

Wie alliidings Bnq.-F!ftid. 868, dagegen fehlt sie Bieq.-Paid. 468. Die 
üvk. GUklerte I Ton 558 Dee. 6 (Breq^-Pard. 163), mit Terilngerter Sdnift die 
graiB ente Zeile hiadiiMh, ist falsch. 

In Tielen Vrkk. ragt indessen die lüSnlgiiehe Unteifertigung dentlieh 
herror, iH)b Bieq,-Peid. 245 279. ^22. 4ia 431. 463. 441. 466. 478 xuihw. 

" wie Breq.-Pbid. 163. .190. 260. 37d. 542. Über die tinmischen Noten 
im Canismon Kopp Palaeogr. «rit 1 , 424 sa BTeq.-Pard. 410. Untenehrillea 
in tiromM^Mi Noten bei MeroTingiüchen Urkk. mid zwar zu Breq.>Paid. 410. 
488.473.477 tSaA bei Kopp 1. c. 874 ff. aufgelöst, doch bleibt hier noch viel sa 
thun fibrig, denn anch Letronne hat in seinem Textabdruck der Heroyingerfacs. 
die tironisoheu Noten nicht eaträthselt, was eigentiicii jedexifalis hätte geschehn 
müssen. 

»» Kopp Palaeogr. crit. i, 42G zu Bre^.-Pard. 436. 440. 
stumpf, Belcbskaazier. 4 
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Betümmtlieil m jedem Diplom der Torliergeheiideii Periode la mter- 

ächüiden. Gebraucht wurde fttr diese urkandlichen Aufzeichnungen aus- 
schlieszlich nur ilas PcrjO^ment. 24 Die Grösze desselben ibl verschieden, 
unter Pippin und Carlomaou meist iitogiich und dann finden wir die Zeiieu 
nach der lünge des Peigamente geschneben seil Karl dem Grosaen 
llberwiegl die Quadratfonn. Aadi tritt der UAtersohied iwiaoben ilalieiii- 
scliem und friinkischHieutschein PerguneDte bereits hier deotiieh henror. 
Als Tinte ward ia der Regel die schwarze gebrauchl. Bei scliarfer Ikob-- 
achtung läszt steh sogar noch jetit in vielen üritunden die Verschiedenheit 
dersdbeD, beaonders in der Ausfertigung der Kanzlei und des Datums voa 
Jener der flbrigen Teztschrifl geuan wabmehmen. 26 Doch siiid auch Fflile 
bekannt, wo ansnahnnrnse sowol P&rpnr als Goldfart>e verwendet wnrde.37 

** Die gemeinschaftlich atisge'^tf'lltf Schenkungnrk. Papst Leos ITT und Karls 
des Groszeil Ton 805 fUi da« Kloster Trhim Fontium ad aquas Salrias (Ughelli 
^ It. aae. I, 50) — p<r paginam oimm «murotem — ist lalaclu YeigL BBK. 
S. 28^ ad aun. 805. 

YeigL die Faes. der Urkk. BBK. 27. 28. 30. 89 und Nonveaa tmit6 
dipl Taf. 92. 

1« BBK. 354. 732. 740. 792. 794. 867. 890. 965 ii.a.v. 

*' Die Puipnifaibe war belunmtlieh aussehliesalich den bysantinitcben 
Kaisem Toibehalten. In einem Beseiipt Kaiser Leas I von 470 Kin 27 heisat 
m: Saeri afatutf qtMemgu» noOixu memiuetuOmt m gßtaeuimm parte pagi- 
WKnm ter^pttrU oMBkurüMt non aHo vuUu pmuUui aut €oior§f mui j»t»r- 
p«rea Umimmodo innr^^tione iutenntur ; teäiett ut eoeti murieu er Iren» eonr 
dUüf oftfene i^pmtut. L. 6. Cod. De diTetais tescriptlB 1, 23. Unter den Kaxo- 
ling^m Ibiden irir nur bei Karl dem Kahlen das Monogramm in 4en ürkk. 
BBK. 1701 (TergL liabillon De re dipL Snppl. 47) nnd data noch die üntar^ 
fertigung desKander Goalinns* BBK. 1808 (Tonlfontori lUacfaiieli Ar f 
mui f gelesen) und 1809 (veigL liabillon De le dlpL 48) in Ftaipiur gesduie- 
ben. — Vit €N»ldlettein soll bereits der LangobardenliBnig Aripert UiUL baben 
ansstatten lassen: Soe tmpon Är^tHut r«0 Langobardormn danaüontm pO' 
friwiontf o^vAan CdUkunm (apostolieae sedi) ruÜtuU ei lum donekionem aurei» 
e»arata9i lUerie, Roman direait, Fmiks dia«. Hisi Lang. üb. 0, e. 28 
(Mnratori SS. 1» 499). CHeiehes vizd vom KSnig Amolf betreAi einer ütk. ita 
das Bisthmn Biebstldt (Moa. Boie. $1, 123) gemeldet: Änudfut quipp» time 
t empört» princeps «andsm Maeiam (Haserensem) od Ekialeatem fykeopaimt 
regali donatione tradidü et eyrographo aureii Uttetie iMti^to e tü üMeiL 
ÄQonymuB Iloser. c. 8 (Mon. Germ. SS. 7, 25G). Ton den Königen Hugo mid 
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Die g^radUofendeD und gleidiweit von eimider abatdieBdeD Zeilen Ter- 

rathen die GrifFelinien, womit der Rei^^clmäszigkeit nicht geringer Vorschub 
geleistet wurde. — In der Schrift zeigt sich buld eine wesentliche Ver- 
besserung. Bekannt ist die Sorgfalt Karls des Groszen, die er besonders 
der Reform der Schrift engedeilm iiesi. ^ Von S. HartioeUostef n Toois 
tet, beeondem nnler und seif Alkuine WirluamkeilS', entwickelte nnd 
Terbreitete sich durch Verbindung^ der CnraiTe liiit der antiken Uneiel- 
schrift die sogenannte Karolinger-Minuskel, die elliniihli^^ im f:;anzcMi Abeiid- 
lande zur Herrschaft gelangle und sämmtiiche iNationalscliriften , wenn 
auch erst im Verlauf von Jahrhunderten ^ verdrängte. Viel und fleiszig 
wurde jelst in allen MiOeteni des ausgedehnten Reiches geschrieben 30 ond 
es ist gewiss nicht ohne Einflusx anf die Ansbildnng der Uikundenschrift 
geblieben, dasz gerade eine Reibe von E^motaren unter Karl dem Grosnn 
und illuJwig dem Frummen wie Hither, Fridugis, Theolo Aeble entweder 
unmittelbar von S. Martin zu Tours oder doch von Klöstern in dessen 
nächster Umgebung gewesen sind. Die Urkundenschrift bewahrte aller- 
dings der Bttcherschrift gegenttber und noch lange den Typus der Cnnriv- 
forni bei, doch ist der Einfluss der Minuskel nichts destoweniger nnVer* 
kennbar. 31 Bei Karl dem Dicken bürgert sich das Minuskel a zunächst 

Lofhat TOB Italien flUvt PovieelU Ambf. B«8. dete. 282' eine ürk. (BSSL 1412) 
ale in Goldbachataben gesdirieben m. 

Capi eee. Aqnisgr. von 789 Hin 23 § 71 heisit 9Bt Et ut teoha legem* 
ikm pmranm ßant» AoAnof , fM>ftM, eanUte, eonipoftim, grammatieain per «6i> 
gula mtonfuteria vü «fkeopia (discant) et Hbroe eal^Ucoe hene emendatoe 
(babent), qttia eaqpe dtm lene affpM 2>0um orare eupumtt ud per inemenäatoe 
Ubrce mak rogant. Et pueroi veetrot %en imüs eoe vet legenäo vei eeHbendo 
cormmpere. Et et oput etf euangetiuM peabernm et mieeiUe eeribei% perfe' 
etae aetatit hombnee mihanilt cum omni di%MCfi» CIIob. Gefm. Leg. 1. 64). 
Wattenbaeh Gescbq. 94. 
M Ein Beispiel geben die Geata abb.FontaaelL c. 16 (Ken. Genn. SS. 2, 292> 
*■ Deefa ist die ürk. BRK. 746 die, auch ohne verlängerte Bnehstalien- 
aehxift in der Anfangszeile, bis anf die ünterfertiguug und Datienuig gaai in 
reiner BUeheraiiBiiekel geaebriebea ist, keineswegs zu veiweifSBn, denn sie statnmt 
offenbar nicht 'ans der kOniglielien Kanzlei nnd wvzde denelben nmr anr Besti- 
tignng Axath königliche wie Notariatsmiterscbrift nnd Besieglung vorgelegt; 
deszhalb zeigen anch nur die letzten Zeilen, diese aber zweifelsohne, echte 
karolingische Kanzleisclirift. 

4*. 
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kl die Dtttferimgseile da 32 • das erste gesohwftoite ^ statt (les INphtongen 

ae fanden wir, abgesehen von Privatdiplomen 33 ^ in Urkunden Hludwi^s 
des Frommen 34 von 8i6 an. Zeigt sich scfion in den Urkunden Pippins 
und Carlomaons, wenn auch nock völlig verschlungene Buchstabenschrift 
doch eise entschiedeoe Worttrenming, so fiaden wir besonders seit den 
neunsiger Jahres des achten Jahrhunderts in den Docnmenten Karis des 
Grossen bereits auch die einielnen Buchstaben selbständiger gestaltet. 
Diese Schreibwelse nimmt im Laufe des neunten Jahihundeilä immer 
mehr und mehr zu und verleiht besonders der Lrkundenschrift Hludwigs 
des Froninien, Hludwigs des Deutschen und Amolfs einen schöngehnltaea, 
leichlbewegten und schwangrollen Charakter. Um übrigens aus der 
Gleichheit der Schrift in Urkunden^ die ein und derselbe NsCar recognierl 
hat, schlieszen zu können , dasz dieser zugleich Schreiber derselben ge- 
wesen sei, müste zuvor noch eine umfaszende gleichzeiliffe Vergleichung 
einer gröszeren Menge von Documenten, als jetzt möglich ist, und swar 
gruppenweise nach den verschiedenen Molaren wiederholt, Toqseaonimen 
werden , ehe ein bestimmtes Resultat darfiber ersieit werden kttnnle. 
Auch die Reinheit der lateinischen Sprache bekundet einen unTeikenn- 
baren gewalUgen Forlschrill. In der Abkürzung wie in der Interpunktion 
wird jetzt bereits ein fesles System befolgt sowol in der Bücher- wie 
in der Urkundenscbrif 1 36 ^ jedoch ist in der letsleren fast ausscklieszlich 

» BRK. 949. 950. 955. 992. 1016 u. s.w. Die ürk. Karls des Groszen 
^RK. 123 ii^it Minuskel a noch dazu im Texte ist natürlich späteren Ursproags. 

** wie s. B. in pr^celientümni regis in der Urk. Giselas , der Sckwester 
Karls des Groesen toh 7S& Jim. 13 (Mabillon De re dipl. 388). 

BBSL 285: tirata quf perffU, BKE. 386: «Mt«mf ils,w. Im gs&ie» 
aber selten und das bSnfige Yoikftininen desselben in IFikk. Karls des Crossen, 
HIothan I, Hlndirigs des Deutseben wie BBK. 123. 12/L 6dl. 77& Erbaid 
Cod. Weatf. 1, 20 vfitde ailebi sebon bedeutend gegen die Echtbelt derselben 
sengen. — Das einlsdie e »UM ae In der Inroeaitiea : ii» tumbu $ane^ (BBX. 
821)* bat siob gewiss nvr in Folge eines Sehreibfebleis eingeseUiefaen, denn 
ÜberbMipt in den Urkk. niebt wenige anratreffen sind s. B. BBK. ddft. 766. 

1144 Q.S.W. 

*■ Schon deszkalb sind alle Urkk. Pippins, die mit auffallender Bachs taben« 
trennnng geschrieben erscheinen wie BKK. 3. 24. höchst verdächtig. 

»• Vergl. Pertz im ArcL der Ges. 4, o2ü. Walter Lex. 1, dipl. Col. 453 ff 
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nur der einftclie Punkt im Gebrauch. 37 fn ßetreiT der Orthograj»iue der 
Königsnameii sieht fest, dasi Garloimiiin der £k>bii Pippins stets mit C 
gesdiriebeii wurde, wflhreDd die Söhne Hlndwigs des Deaisehen und 
Hlodwlgs des Sltnunlers wenifstens in Originalen nor mH K geschrieben 

vorkommen. Bei Karl dem Groszen überwiegt das C in den Urkunden 38, 
eiicb alie echten äliegel haben durchweg. G; dagegen beginnt das Mono- 
gramm desselben stets mit K. Die späteren gleichnamigen Herrscher Karl 
Ton FraYenee» Karl der Kahle , Karl der Diehe erscheinen in UrkmideD 
wie anf Siegeln immer mit K gesehrieben, nicht so durchgängig Karl der 
Einfältige. 39 Die Namen Hludwigs und Hiothars heben durchweg mit H 
aii das sich ersl ;im Ende der Karolinger verliert. 11 So muss auch 
Arnolfus, Zuenlebulchus , Chuoarados aJs die echte , urkundlich festste- 
hende Schreibweise dieser Manien gdten.^2 Als Zahlen bediente man 
sich nur der römischen, wiewo! im Hofe Karls des Grossen bereits die 
arabischen bekannt waren. ^3 — Nicht minder gross als In graphischer 
Beziehung i^l die Uniwafidlaiig , die die L'rkunden in ihrer ganzen Glie- 
derung und Anordnung in dieser Epoche erfahren haben. Auch liier triU 
wie Überall zum erstenmal ein festes ordnendes Gesetz zum Vorschein, 
das Uber die Karolingeneit hinans durch mehrere Jahrhunderte wollbtttj; 

** Anaoaliineii bilden s. B. die drei fibereinandei geeetstsa Pimkte am 

ScUuAze der Invocation oder det Titels in den Vdlc Kaib des Dicken und 
Chooands I. BBR. 976. 1247. 

*• Mit K geschrieben finden wir ihn als König überaus selten (BRK. 62. 
97. 125h öfter als Kaiser (BRK. 184. 199. ^1), docii auch hier nicht selten 
mit ( {BRK. 173. 197). Auf Münzen wechselt ebenfalls C mit K. Verpl Miiller 
Deutsche Miin/o^escb. 1, 182, WO übrigens Note 6 durch das eben Bemerkte 
zu l)erichtige!i i =t. 

»• Vergi. BUK. 1925. 1936. Bouq. 9, 5(ß. 

Nur in offenbar gefälschten ürkk. : BKK. 711. 844. 1193. Sriiord Cod. 
Westf. 1, 20. Beyer Mittelrh. Urkkb. 1, 54 n.s.v. fehlt dM H. 
BBK. 2026. 2037 Q.s.ir. 

Alwr nicht ^Hamolpliiu** vie im angebUehen Origlnel bei Hengett Gen. 
2«. 52. _ BBK.1153. 1169 bat ^ite&ttbolelins*^ und ^Znentebeldnu«*, die Siegel- 
umaehrift diese« KßtAgß lautet aber Zaenteboldos (BBK. 1150.1156). — .y,Cttön- 
radns** in BRK. 1S36 halten vir Ar einen Schreibfehler, anch heiiat ea richtig 
an SeUnaae; S^6um Chuonraii tmnütimi ngitt 
4t Betiimami im Areb. der Ges. 9, 623. 
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wirkte. Ihm verdanken wir die spcciiiitch äuszere Gestalt, wodurch sich 
die Katoerdiplome von allen übrigen so beatimmt kennzeielineD. Schlieawn 
aich aneh die Docomenle Pipplaa, Garlomanna and inm TheU noeh Karla 
des Grossen ittsofem an die Traditionen der Merovlnger an als aneh hier 

die eii>le Zeile zunächst nur den Namen und Titel des Herrsclier.s mii ver- 
grüszerter und erweiterter liuclislabensclirifl hervorhebt, sich aber noch 
im Verlauf ihres Textes in die gewöhnliche Schreibweise verliert so 
wird bereits unter Rado, dem zweiten Ennotar Karls des Grossen, die 
gamse erste Zole dnrehweg mit Yerlingerter Schrift- geschrieben nnd 
dieses Verftibren bleibt von nun an gleichsam Gesets ftir alle königlichen 
und kaiserlichen Urkunden was gewiss in hohem Grade von einem 
feinen ästhetischen Gefühl für äuszere Ausstattung Zeugniss ablegt. 'tfi 
Nicht minder genau bestimmt ist die Art und Weise, wie der Platz für die 
Bestitignngmiterferligong des Regenten nnd für die Recognitlon der 
Kanslei , beides geschieht nflmlich stets in verlängerter Sehrift und iwar 
Ifnkfl dorcih den König oder Kaiser — mehrere nnterseiehnen unterein- 
ander ^7 — und rechts davon bald in gleicher Linie, bald oberhalb, bald 
unterhalb derselben durch die iXotare, Die Datieruugzeile bijdet für 

** Dagegen verstoszen die gefälschten Urkk. wie BRK. 3. 24, wo die 
ganze erste Zeile wie alle übrigen gleichniUszig geschrieben erscheint. 

*' ERK. 14^. 184. 197. 2(J1 u. .s.w. Ausnahmen finden sich sehr sckeu 
wie z.B. eine solclie, oben Note 31 erwähnt wurde. Dagegen müssen als gewiss 
gefälscht jene Urkk. betrachtet werden, deren erste Zeile nui zur Hälfte mit 
▼erläogerier Schrift geschrieben ist wie BRK. 591. 

*• Wie beschämend für manche typographische Anstalt unsrer Tage, die 
sich an jenen Urkk. ein Muster nehmen könnte und in Aufschriften und Titeln 
sich eben.so richtiger und harmonischer Satzforraen d. h. einer durchgängig 
gleichgeartetcn Initialen.schrift , vor allem bei lateini.schem Drucke, bedienen 
sollte, statt, wie das leider nur allzuoft geschieht, jedes Jisthefcischen Sinnes 
baar. in buntem Durclieinander die ver.schiedenartig.sten bchnftcharaktere, sogar 
lateini.sche und flent^che Lettern gleichzeitig zusammenzuwürfeln, um allenfalls 
den Reichthum und die I^lannigfaltigkeit ihrer Jjetternka.sten , aber auf die ab- 
geschmackteste Weise zur iSchau zu tragen. Die Schriftsteller selbst soUteo 
strenge darauf achten, um solchem Unfuge endlich su steuern. 

«' BRK. 385. 3Ö0. 813. 955 u. s.w. Ausnahmweise BRJL 1809. 

*• Niemals aber so völlig verwirrt und regellos wie in den gefklschten 
Docnmenten BEUL, &9L 771, 77& Von echten Urkk. hahen vir nur eine ein- 
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sieii, wie kei deo lleroviiigeni, den Schlusz der Urkunde. — An tiro- 
Dkcber Noteoschrif I niiid gerade smoi Privat- so wie StaatflvrkimdeB M 
der eigenllidien Ktrolingerperiode leieh und dieselbe isl besonders QQter 
Kerl dem Groszen und Hludwig dem Frommen sehr rein und klar gehalten. 

Seil den Zeiten Kaiser Amolfs verliert sich ihre nodeiitmig immer inehr 
uud im zehnten Jahrhundert hleibt schliesziich nur noch ein uuverständ- 
lieher Zierratii eis Rest derselben übrig , bis endlidi aaeh der gans vei^ 
sehwiiidet, Niir das €. des spiteni Chrlsmon erijpDerl daaenid an das 
alle liromselie Zeiehea 8^ uod Irilt in Deolsehlaiid sum erslenmale deal- 
liclier um 859 uiiler Hludwigs des Deutschen Ifenzier Wifgar iiiul dessen 
Notar Hebarhard hervor ^3, während in Frankreich, das sich überhaupt, 
wie wir noch sehen werden , in der Wahrung der alten Formen viel con- 
servatlver zeigt, die ursprQngliche Gestalt desselben noch Iftngere Zeit 
beibehalten blieb. Wenn indessen in den Urkunden Pippins , Cariomanns 
nnd Karls des Grossen die Abwesenheit des Chrismon vor der Invocation 
wie vor der Kanzleirecognition und der Mangel eines Subscriptionzeicheos 

zige Ausnaliino von diesem Güsctzo kennen ffolernt BUK. 747. Auch die ünter- 
fertigung der Kanzlei unter dem kfiniglichon Bestätigungzeichen wie z. B. in 
der falschen ürkk. Karls des Dicken BKK. 1Ü14, gehört zu den gröszten Sel- 
tenheiten BRK. 15. 1954 u. s. w. nnd wird erst in später Zeit Gesetz. 

«• Gans nnerhiirt dagegen BRK. 591. 778. — £nt in sp&ter Karolingeneit 
imd auch nur ausnahmweise z. B. BRK. 2051. 

»0 Kopp Pal. crit. 1, 383. 406. 407. 408. 409. 

*' In Kopp Tal. crit. 1, 378—414 sind die tironischen Noten der folgen- 
den echten Karolingcrorigimlcn aufgelöst BRK.: 30. 77. 110. 125. 173. 197. 
201. 285. 324. 334, 341. 347. 353. 385. 3ri2. 440. 478. 480. 404. 495. G87. 732. 
735. 743. 745. 759. 1035. 1191. 1223. 1247. 1589. 1603. 1649. 1690. 1711. 1707, 
1779. 206a imd der Utk. bei Ifabillon De re dipl. 625. — Übrigens haben 
sieh Bodi In der qpAtem Sehfifi einige AbkfinoBgseiefae» erbAlteUf die aieh 
IiScbit walmcheinlidi auf tironitdie Notensebrifl sorückfOhren bMi» vie |{ 
s: enin, s = «ne* 'S' = ^ { = {H ^ etenim a.e.w. YergL Walter 
Lex. dipl. 1, Col. 439 ff. ChacMiit Diet des «bbreT. 105. 

•> Yergl. Walter Lex. dipl. 1, Col. d5L Nomr. trait, dipl. Taf. 7a 1. 

*• BRK. 792^ 794k 80L 813. 818. 821 n.».w. Dagegen wird das frühere 
Tof kommen deaielben in UrkL a. B, Karls des Grossen, Hludwigs des Frommen, 
WM BRK. 124, 17L 8$t v. s. w. gerechten Verdacht erregen, ebenso ine die 
AnwenduBg irgend eines andern Zeichens statt desselben, s. B. eines Ereues 
In BBK. 3«0. 



Dlgltized by Google 



Bliokhliok auf die Mnoriager« und Karolingcr-ürkimden. . 

der Notare in tironischer Notenschrift allerdings Zweifel gegen die Echt- 
heit derselben begründen kann , so gilt diesB keineswegs gleichmäszig 
•lieh fttr die folgenden Zeiten. Das Chrismon vor der Recognilion hörl 
um 849, wttigttens in Demsehland gtitxllcb«nf95 und selbst vorder 
Invocation verschwindet es oft auf Magere SSeit. w Aeimliehes gilt flbn- 
gens auch hinsichliich der iNutarialsunterfertigungen in tironfschen Noten. 
Mögen dieselben aus allerdings leichterklärlichen Gründen öfter in ge- 
fälschten Urkunden fehlen so bleibt doch jedenfalls der Scblusz , der 
aus ihrer Abwesenheit mit Noihwendigkett die Unechlheit. einer Urkunde 
folgern will, ebenso gewsgt wie es anderseits voreilig erscheinen mnss, 
wegen der, allenfalls von den bisjctzt entzifferten Noten abweichenden tiro- 
nischeu Schrift gleich eine Fälschung des betreffenden Documentes auzu- 

Wie diesz z. B. bei BUK. 3. 123. 171 der Fall ist Das Becognition- 
ehricmon ia der fnl.schen Urk. BEK. 207 ist irrtbümlich unmittelbar nach dem 
MoDOgranim des Kaisers statt Tor der Notariatsnnterseichniiiig angebracht 

*• BBK. 745. 757. 766. 767. 781. 784. 786.. 792. 794 n. s. v. In Loth- 
ringen und Frankreich dauert dagegen der Gebranch desselben noch etwas 
langer fort BBK. 687. 697. 1796. 1809. 1847. Nicht selten steht noch ein 
drittes Chiismon tot der Datiemngseile wie BBK. 2S4w 285. 324» 341. 588. 1809 
oder irie in Urkk. Hhidvigs des Deutschen und Karls des Dicken dem 
fürstüchtn ^Sigmm*^ BBK. 753. 976. 1012. 

*• So finden sich z. B. während der Rpgierung Hludwigs des Froromen 
und Hludwigs des Deutschon besonders in den dreiszig:er Jahren des neunten 
.Talirhunderts unter den Krznotnren Theoto , Hugo, Gozbald und Griraald eine 
Menge von Urkk. ohne Aufangschrismon BRK. 343. 347. 385. 399. 408. 429. 
438. 439. 440. 442. 444. 478. 404. 495. 497. 505. 721. 722. 724. 725. 727. 
732. 735. 736. 737. 738 u. s.w. , dasz wir beinahe genöthigt werden für jene 
Zeit das Gegentheil als Ausnahme zu betrachten BRK. 424. 482. - Auch fehlt 
dasselbe Chr;<=mon nicht selten in spitem« onsveifelhaft eeliten Urkk. BBK. 589. 
840. 842. 1820. 2037 n.s.w. 

Wie das Kopp PaL crit 1 « 429 nachweist betreffs der ürkk. BBK. 
171. 361. 451. 602. 880i>. Acta SS. Apr. 2, Prop7i.tt.8.v. In BBK. 1829 sind 
tironische Noten sogar ansnahmweise in der ersten Urkundenxeile, am SeUnss 
des k9niglichen Titels angebracht. 

*» Wie wir uns .selbst au.s den Originalen BRK. 753. 757. 792. 894. 950 
n.s.w. überzeugt liaben und die wir genöthigt sind, trotz ihrer fehlenden tiro* 
niscben Notariatsbemerkungen, für vollkommen echt zu halten. 
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nehmeii.'S» 0ie linmische Schrift war eine deheimschrift mid durehaus 
flieht allgemein verbreitet , desshalb koanle es leiebt geaehehn , daas ein 

Neuling iii der königlichen Kanzlei drr-silben entweder völlig unkundig, sie 
gar nicht, oder doch in ihr unerfahren uud ungeübt, sie nicht vullkuinnien 
riehlig angewendet-habe. Wir werden in dieser Ansicht bestärkt durch 
das nihere BeachIeD nnd Veifolgeo der Urkaoden gerade Jener Notare, 
bei denen sich eine Abweichnng von der Regel geieigt hat. Uns dilingte 
sieh dabei die Ueberxeugung eines conseqaenten Verfahrens derselben 
auch in air ihren übrigen Urkunden mit aller Bestimmliieii auf und 

»9 Wie es Kopp Pal. crit. 1, 431 mit BRK. 781. 794. 8ü4 oder wo] gar 
mit ßämmtlicLen karolingischen Urkk. des Kloster Nieueraltaichs thut. Da- 
gegen sind mit Kecht schon wegen falscher tironiscben Schrift von Kopp die 
ÜTkk. BRK. 124. 207. 4D3. 591. 760. 778 und MabiUon De re dipl. ^15 ver- 
worfen worden. Die Echtheit von BRK. 339 und 784 dürfte dadurch im Verein 
mit noch andern Bedenken nicht wenig erschüttert werden. 

So fehlen z. B. in einer Brixner Urk. (BBK. 753^ desselben Notar 
• Beginberts, dessen Würzburger Privileg (BRK. 757) Kopp aus Mangel an tiro- 
oischen Netra venrozfen bat, ebeniaUs sämmtliche Uronische Noten, ohne dasz 
eine nnbelangeiie Untersaehimg irgend etwas gegen die Echtheit jenes Docu- 
mentes einzuwenden hatte, während dn gegen gerade ein unterschobnes Machwerk 
mit Beginberts Namen (BBK. 760) tironi.scbe Schrift, wenn auch gefälscbtt 
aufzuweisen hat. Deszgleichen finden wir dieselben tironiscben Noten, die Kopp 
in des Notar Hebarhards Aoafertignng der Niederaltaieher Urk. (BBK. 804) 
als veiwonDM ITsding tedelt und «enhalb er aber dieselbe den Stab bricht, 
genaa ^enso in des nimlielien Hebarebaids Beeognition dorKempteer, Mettner 
Urkk. (BBK.. 801. 813. 818 n.s.w.), deren EehUheit doek gewiss ausser aUem 
Zweifel steht. Ohne desskalb den grosien Yeidiensten Kopps aake treten sn 
wollen« glanbm wir ans doeb naek dem Gesagten nur JLnssemng berechtigtt 
dass der Stoff, ans welckem hier gesckUpft wetdoi kaun» neck lange nidit In 
so ansreidiendem Masse benntst worden ist, um Aber diesen Gegenstand mit 
voller Sieberkeit abnrtbeilen su kSnneo. Kopp kat die tironlsehe Sckrift von 
kämm fOnlsig Karolingwnrkk. entciffert nnd allein an KOaigs- nnd Kaiserorlgi- 
nalen stekn nns ans Jenen Zeiten in Denteckland nnd Bsris fiber IQnfbnndert 
sn Gebote* Da dflifte dck noek vieles anders gestalten. Sollte sick vielleickit 
nickt aneh, wie bei der gewdknlicken Sclnift, efai üntersekied swiseben den 
Inroniseken Notm der Bttcker und d«r Urkunden eigeben? Soviel stekt flbrigens 
fest, dasB. bei deilei Untetsnekuns^tt jedenfalls auf den Jeweiligen Sekreibor 
strengstens wird Bttcksiekt genommen werden müssen, wenn oin sickres Besnltat 
enielt werden soll Der Einflnss des Sckreibers auf die Urkk. ist lOieilianffc 
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nölhigle jiDs mmit selbstverstfindlieli inr frOiilen Vorsiohl bei Beortbeihmg 

von derlei Verhältnissen. Uebrigcns finden wir noch in den Karolinger- 

uikunden wie bei den Merovinigischen tironische Notenschrif f rmt (]( r [\nck- 
seite derselben geschrieben, wodurch uns oft näherer Aufschlusz über den 
lobait des Doenmentes selbsl geboten wird. Der ürkundenftexl ilhift 

Tinvcrkcnnbar und intereisant Sa beobachten; so ist S.B. in den Urkk. Anu^t 
die Schreibweise des Namens des Eiskftpellan Theotmars in der Regel Ter- 
sehieden je nachdem der Notar Emvst . oder der Not«r £ngilpero die Urkk. 
recognieren, bei erstercm heiszt es fast imiiier ad «leMt 7%0olnuirt (BBK. 1(126. 
1034. 1046. 106a 1116. Hohr Cod. Baet 1, 51. DQvge Beg. Bad. 81. 82), 
bei letzterem dagegen- ad vrVw» Dectmari (BBK. 1052. 10B6. 1114. 1115. 1132. 
1188. 1144) ILS.W. 

M Kopp Pkl. eüL 1, 427 sa den ürkk. 1708. 1831 nnd besondeis 1891. 
FUr die Gesehiehte der ürkk. rind diese Notisen auf der Kehneite eines 
Doenmentes, meist ArchiTbeseiclmiingeii enthaltend, oftTon nicht geringer Wich« 
ligkeil. Einen schlagenden Beweis dafür lieferte MeiUer Beg. der Babenb. 8, 
192 snr Kote 14 (TorgL anch Wattenhach Die «st. Freiheitbriefe im Areh. fikr 
Knnde Ost.Oeseh^.^86). ^nch für das nrsprflngliehe Znsammenlegen ondAnfbe» 
Vahren der Urkk. gibt die gleichseitige AnfKhrilt anf derBAokseite oft interes- 
santen Anfschhisx. So beweist B.B. der Ansrag: iira^^hiudouieiadhiM\\«nHat 
der ürkk. BBK. 505 , der über die suammenstossenden Enden des gefalteten 
Peigaments fortlanfend geschrieben ist, dass gleich orsprOnglich dieses Boen- 
ment anf diese Weise snsammengelegt worden ist. Wir mdchten donun am 
sweckmAssigsten gleidi hier ein Wort Aber die Behandlung besehftdigter Origi- 
nale einsdialtoi, wie wir sie in den meisten ArchiTon Deutschlands angeto>ffen 
haben. Znntchst mllssen wir uns direct nnd anf das bestimmteste gegen das 
Aufkleben der Urkk. anf Linnen, Pergament oder Papier erkllren. ^gesefan 
Ton der Gefahr, die während dieser Operation sowol der Uikonde wie den 
Siegel gleidmiftszig droht, leidet schon in der Begel die Schrift durch die durch* 
schlagende Fenehtigkeit tmd ToDends geht die Einsicht in die eben erwähnten 
Notizen der Bfickseite verloren. Nur in einem einzigen Archive , nämlich der 
freien Stadt Frankfurt, haben wir eine wahrhaft zweckmässige Aufbewahruugart 
ihrer ältesten ürkk. gefunden , die besonders für alle beschädigten Exemplare 
dringend anzuempfehlen ist. Jede Urkundt; ii.milicli ist am ilaudo jmttelst 
liiudfadens leicht auf den Boden eines eigens fui .%ie verfertigten Cartons ange- 
heftet derart, dasz sie vor jeder weitem Zerstörung auf das vollkoniiuenste 
gesciiuizt bleibt, ohne dasz nur ein einziger der gerügten Nachtlieile daraus 
erwachsen würde. Aber freilich, wozu solch' übertriebne Soi^falt für diese ver- 
witterten Pergamente ohne Bechtstitel, da ja die Weit jetzt auf ganz andern 
Grundlagen mht? 
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niemals, selbst nichl bei den ymfengreielislea Privilegien, auf der Rück- 
seite des Pergaments fürt, sondern man hat sich in solchen Killen dnreli 

grosseres Format und enjrtTes Schreiben ereholfen ß2j Zusätze aber zu den 
Urkunden sind manchmal milteist besonderer Fergamentstreifen denselben 
nhgdieftet. 63 Oefter siehn aiierdings tinch ganie Urkunden auf derRttek- 
seüe eines Originals geschrieben, aber siels von splilerer Hand ond können 
also nur füir Copien gehen. Dagegen kommen nicht selten gleichieitig 
gesciiL'ime , doppelt iiiui (Ireifdchr , hslandige Ausfertigungen ein und 
derselben Urltunde vor und diese müssen allerdings saMiinliich als Origi- 
nale betrackiet werden. ^ Auch fehlt es nicht an Radierung des Perga* 

Dia Urkk. BBX. 1706 slkit vienig Min, 
•» BRK. 1079. 1253. 

•« BRK. 438. 1080. 1129. 120G u. s.w., wio auch schon in Mcruviiigcr- 
urkk. Brcq. Pard. 279. 2Ö4. 827. 330. Tergl. auch Letrouue Dipl. et "chartae 
(Xextabdruck) S. 9. 12. 16. 

So heiszt es ausdrücklich s. B. in der Urk. Hludwigs des Frommen 
BRK. 238: Cmta eonstüutioni» in unagu(^[u$ eoHtaU ubi predteti Jlüpani habt- 
lare noimntiir, tres d6$eription$9 e$ie vohnmut d«m BUK. 270: ae 
de hae comtUutione nostra Septem praecepta «mm» Unor« eomeribere ütsninuts, 
quorttm unam m jVar6o»a» aUenm in Carcassona etc. ferner BRK. 427: 
dttas ind^ pari tenore €on$eripta8 firmatione» ßen iuuimiii.., n. «.ir. Ton 
HlQihrig dem Dentechen wiid 854 bei Schliehtong eines Streites iwischen St 
Qalkn und dem Bischöfe von Kevataiis enihlt: Bii v&ro Üa a dtmtiai t«ge 
omni eum contenm compontis, umit idem rsx h$m auctorüaiii prateqOmn 
uirique parti ad perpHuem tonßrnMtionwi igthM paUi HaHm m pramuH g 
eofuer&L Bfttperti Oes. S. Galli e. 8 (Mon. Gerat. SS. 2, 69). Es sind uns 
•neli mehrere Urkk. in doppelter und dreifacher Originalansfertigttng noch er- 
kalten wie BRK. 745 (das ^ite Bxemplaf hat jttngst Pirof. Contxen in Wttrs» 
knig entdeckt), BKK.'9I0 (Tergl. BShmer Cod. Moeno-fVankf. 1, 5 Note l)i 
BBK. 1770 (veigl. Ferti Aveh. der Oes. 7,839) q.s.w. Was wir transamierte 
UAk> in der qiatem Zeit su nennen gewohnt sind, treffen wir bei den Karo- 
lingern nicht, wenn sie gleich oft ganse Stellen verbotenns ans denürkk. ihrer 
Toiginger entlehnt haben, S.B.BRK. 568. 686. 1040. 1740. 1831 n.s.w. Nur in 
einer falschen Urkk. Hludwigs des Frommen (M uratori SS. 2t> h86) findet sich 
ein PiiTileg seines Sohnes Hlothars I und dann in einem Gerichtsspmch (BRK. 
1386), der in Anwesenheit der italischen Könige Hugo und Lolbar 936 Sept. 18 
gefUlt wurde, finden sich swei Karelingernrkk. (BBK. 925 und 1386) gani ein- 
geschaltet 
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mentä ^6, ohne dasz deszhalb gleich ein derarUg^^fi TnYileg für gefiüsclit 
gehalten werden mdsle. 

Die AbweichoBgen, die die Urkunden n der Uebergangsepoche 
von dieser karoHngiaeben Norm flunerer Geaelimftaiigfceit edkhien haben, 

&iiui zum jsrroszern Theil bereits envfihnt worden und treten hier weniger 
bedeutt iiri denn bei den eigentlichen Curialieii hervor. Im allgemeinen 
leigt sich eine Fortbildung der Schrift zur festen Minu.skcl, die Leitern 
werden kleiner, das gans geschloatae cnrsive a wie das Mini^skei a, darni 
das geschwäoite f hSofiger, die Orthographie der Kttnigsnanen schwankt, 
die €liedenin|r der Urfcandenfbrmen ist nicht immer gldchmistig streng 
eingehalten uiid die tironisclim Noten fallen fast ganz fort u. s. w. In 
solch' äuszerer Gestalt uberkamen die deutschen Herrseher des sächsischen 
Hauses die Urkunden der Karolinger. 

Da Obrigens ebensowenig wie bei Gemälden, Ja vielleieht in noch 
gerin^rem Hasse bei SchrifUflgen durch Beschreibung eine dentliche 
Vorstellung gewonnen werden kann, fügen wir hier das Yerzeichniss der 
Facsimile der Merovinger- und Kai ulingei in künden an und können nur 
bedauern , dasz uns nicht durchweg so trcflÜche Abbildungen zu Gebote 
stehn , wie sie a. B. Schdpflin , Kopp and tetronne geliefert haben. Die 
Kopp^sche Facsimile-Sammlung , Jetzt Eigenthvm des k. k. Instituls für 
«sierreichische Geschichtforschnng tu Wien, haben wir durch die gütige 
Vermilllung Professor Sickels einsehn und benutzen können. Da fiist von 
allen ihren Facsimile, mit geringer Ausnahme (BRK. 77. 124. 207. 2b5. 
385. 591. 687 und i247) noch die Kupferplatten vorhanden sind, so 
« dflrften wol Abdrücke später verdffentlicht werden. — Im Gänsen steht 
nns also ein kleiner Facsimile-Cbdex von i64 Merovinger* und Karolinger- 
Urkunden n Gebote, umfangreich genüge um uns Uber den Entwicklung- 
guri^^ der Schrift und äuszem Formen im allgemeinen und auf das noih- 
wendigste zu unterrichten. Am besten ist dieMerovingerepoche vertreten, 
hier liegen uns alle noch erhaltenen Originale faesimiliert vor. .Von den 
Karolingem siefan die ost- nnd westfrünkischen oben an, denn von den 
deutschen Henschem sind sftmmtllche vertreten und von den franiö- 
sischen fehlt eigentlich nur Karlomann Qrnw Robert \s\ uns überhaupt 

Wie vir uns selbü ans dan echten Originalen (BBK. 727. 1052. 1122 
n.a.w.) abanangt haben. 
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Mm eriMÜteiiM Ongtml bekaiwl). Dagegen Itat Biirgaild noch viel sn 
wfinschen fibrig and iiesoDders «cMecbt stellt sieb dieses Verbillniss bei 
Italien beraas, dessen Reichthum an Urkunden karolingisclier Fürsten nur 
durch zwei Exemplare (BRK. 541. -1278) vertreten ist. Zugleich bemer- 
ken wir ein für aUemal , dasz wir das ganze Werk hindurch sämmtliche 
Urkunden, sofern wir sie für gefiHsehL, interpoliert nnd ttberbanpl ver- 
däobtlg.ballen and erküren, mit einem Slemehen (*) beieicknet baben, 
um sie dadareb leebt denllieb bervoraiheben nnd gideb anf den ersten 
Blick kenntlich zu machen. 

Wir laszen zunächst die Facsimile der Merovinger- dann der Karo- 
lingerurkuuden folgen und awar letztere in derselben Ordnung j wie sie 
Böhmer in den Beg. Kir. Teiieiebnet kat, nnd werden die etnielnen Grup- 
pen: nngetbeUtes Frankenreicb , lotbaringische , deatsebe, italienisebe, 
burgundische, französische, aquitanische Karolinger durch Querstriche 
von einander trennen« 

*558 Dec. 6. Uik. Childekrls I über die Stiftung des Kioslers S. Viricenz 

(St. Germain-des-Fres) hei Paris. Nouv. traite dipl. Taf. 67. 

Letroniie Dipl. et cliaiL Merov. aet. Taf. 1. (Breq.-Pard. 1G3). 
^ 583 (606) Mai 5. Urk. Chilperics I für das Kloster S. Im ian ui Rennvais. 

Nouv. traite Taf. 66 mit Siegelabb. - (Breq.-PHid. 190). 
627 .... Urk. Clilotharsil, dem Kloster St. Denis bei Paris die Sehen- 

kong eines gewissen Johann bestätigend. Mabilion Sappl. 

libr. de re dipl. 69. Nouv. traite Taf. 90. Letronne Dipl. Taf. 3. 

(Breq.-Pard. 243). 

608 .... Urk. Dagobercths I für die Brüdor l rsinus und Beppolenos. 

Mabilion Suppl. 70. Nouv. traite Taf. 66. Silvestre Pal. nniv. 
3, 63. Letronne Dipl. 4. - (Breq.-Pard. 245). 
«633 Apr. 4. Urk. Dagoberts I fttr S. Maximin zu Trier. Ada SS Apr. 2, 
fh>pyl. nit Siegelabb. KoUar Ann. Vind. 1, 1027 nit Sie- 
gelabb. Baring Clav. dipl. 243 nut Siegelabb. - (Breq.- 
Paid. 260). 

637 . . 15. Ürk. Dagobercths I« worin er Sl. Denis bei Paris die Vüla 
Eeonen sebeakt. Mabilion de re dipl. 374. Lelioane Dipl. 5. 
(Breq.-Pard. 279). 

<'637 Jal. 29. Urk. Dagoberls I, dem Kloster St. Denis bei Paris aUgeaielne 
Imnranitit besMtigend. Letronne Dipl. 6. — (Breq.-Pard. 282). 
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schenkeDd. MabOloo Dipl. 377. ietrowie Dipl. 7. — (fireq.- 
Pard. 294). 

653 Jan. 22. Urk. Cblodoviu»^ II für St. Denis bei Paris^ die Becbte und 
Freiheiten desselben bestätigend. Mabillon Dipl. 376. Wailly 
Pal. 2, 264 Taf. 11. Letronne Dipl. 8 (rätschlich mit 9 be- 
seidmet). - (Breq.-Pard. 322). 

.656 ..... Urk. Chlodoveos'* D Ar die ■atrone Amaoehiidis. Letrome 
Dipl. 9. (Breq.-Pard. 327). 

657 .... Urk. Chlotars in fllir die Matriknlaren von St. Denis bei Parb. 

- ielronne Dipl. 10. - (Breq.-Pard. 330). 

658 .... Urk. Chlotars III filr St. Denis bei Paris, die Villa Tborig^ne 

beftelTend. Letronne Dipl. II. (ßreq.-Pard. 33t). 

658 .... Urk. Chlotars DI, dem Kloster St. Denis bei Paris Sarg^, 

Toury o. s. w. zuerkennend. Letronne Dipl. 12. — (Breq.- 
Pard. 332). 

659 .... Urk. Chlotars III, einen Sivcd i^wisclien Roucii und S. Denis 

zu Paris schlichtend. Muiitiiuu Dipl. 377. Letronne Dipl. 13. 
(Hieq.-Pard. 334). 

""GTO Jui. (2d). Urk. Childerrcs IT. dem Kloster S(. Dt-nis bei PeH? die Villa 
Viplaix schenkend. Letronne Dipl. 15. — (^Breq.-Pard. 362). 

'^673 Hn. 4. Urk. Childerics II für S. Gregor im filsasa. Schöpflin Ais. 
dipU 4. - (Breq.-Ptird. 368). 

«67SAng.26. Urk. Dagoberts II, die Stiflong des Klosters S. Ihnin bei 
Trier tietrelTend. Acta SS. Apr. 2, Propyl. mit Siegelabb. 
Baring Clar. dtpl. 243 mit Siegelabb. — (Breq.-Phrd. 378). 

677 Sept. 12. Urk. Thenderics III für den Diacon Chainon (von St. Denis 
bei Paris). Silvestre Pal. 3,65. Letronne Dipl. 16. — (Breq.- 
Pard. 387). 

677 A>ept. (15). Urk. Theuderics III für den abgcselzlcn Bischof Chramlinus 
von Embnin. Mabillon Dipl. 381 mit Si^elabb. Letronne 
Dipl. 17. - (Breq.-Pard. 388). 

680 Juo. 30. Urk. Theuderics IN, einen Streit zwischen Arhildis undAmal- 

garius beilegend. Letronne Dipl. 18 mit Siegelabb. — (Breq.« 
Pard. 394). 

681 .... Urfc. Thenderics m, Zollfreibeit dem St. Denis bei Paris er- 

theitend. Letronne DipL 19. — (Breq.-PanL 397). 

680 Oct. 30. Urk. Theuderics m, dem Kloster St. Denis bei Pkris die Villa 
Lagny-Ie-See bestitigend. Habilkm Dipl. 379. Letrome Dipl. 
20«. - (Breq.-Pkrd. 410). 
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691 Aug. 11^. Urk. Chlodovhis'' HI^ einen SIreit zwiscliea Chrotcbar and 

Qnmebercl aditicfalend. Letronne S;4 mit Siegelabb. 
(Breq.-Pard. 418). 

692 Mai 5. Urk. Chlodoviu»^ m, einen Streit swiscben Cbainon dem Abt 

in SC. Denis ha Paris und dem Abt Bnnenoald begleichend. 
Sihrestre Pal. 3, 65. Letronne Dipl. 25. — (Breq.-Pard. 434). 
692 Inni 5. Urfc. Chlodovens ZoHfreiheit fttr St. Denis bei Paris ent- 
haltend. Letronne Dipl. 26. - cBreq.-Perd. 425). 

692 Nov. 1. Urk. Cfalodovius* de« Kloster SL Denis bei Paris die 

Schenkung der Villa Noisy-snr-Oise bestiligend. Letronne 
Dipl. 27. — (fireq.-Pknf. 429). 

693 Feb. 28. Urk. Chlodovios* ID so Gunsten Ingrammis* gegen Amalbercht. 

Mabillon Dipl. 381 mit Siegelabb. Letronne 28 mit Siegelabb; 
(Breq.-Pard. 431). 

695 Dec. 13. Urii. Onldeberths DI, dem Kloster St. Denis bei Paris die 
Villa NanQsy schenkend. Mabillon Dipl. .383. Letronne Dipl. 
29. - (Breq.-Pard. 433). 

695 Oec. 23. Urk. Childcberllis III, dem Kloster St. Denis Hordinio in Le 

Beauvoihi^ iiestätigend. Letrouiie Dipl. 30 mit Siegelabb. 
(Breq.-Pard. 434). 

696 Apr. 8. Urk. Childeberts III, dem Kloster Tussonval die Immunität 

verleihend. Letronne Dipl. 32. — (Breq.-Pard. 436). 

697 Mr%. 14. IVk. Childeberclhs III, dem Kloster Tussonval die Villa Noisy- 

sur-Oise /iierkeuneod. Letronne 33« mit Siegelabb. — 
(Breq.-Pard. 440). 

697 Apr. d. Urk. Cbildeberths DI für S. Maria za Argenlcuil. NouT.trait4 
Taf. 91. Silvestre Pal. 3, 87. - (Breq.-Pard. 441). 

703 Feb. 25. Urk. Cbildeberths ID Idr S. Vincens (S. Germam-des-nr^s) 
bei Paris. Mabillon Sappl. 69. Nonv. trait4 Taf. 66. Letronne 
35. — (Breq.-Ptard. 456). 

709 Apr. 8. Urit. Chikieberctbs DI fUr den Cleriker Audoinns. Mabillon 

Dipl. 385 mit Siegdabb. Letronne Dipl. 36 mit Siegelabb. 
(Breq.-Pard. 473"). 

710 Dec. 13. l'rk Cbildeberths III, dem Kloster St. Denis bei Paris den 

Marktzoll besläligrend. Letronne Dipl. 37. - (Breq.-Pard. 177). 

710 Dec. 14. Urk. Cliildeberlbs III, dem Kloster St. Denis bei Paris die 

Mühle zu Lagny-Ie«Sec snerkcnoend. Lelroune Dipl. 38. 
(Breq.-Pard. 478). 

711 Feb. 10. Urit. Cbildeberths III ffir einen gewissen Ragnesind. Most. 

trait« Taf. 66. — (Breq.-Pard. 479). 
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716 Feb. 29. Urk. Chilperichs II, dem Kloster St. Denis bei Paris aUge~ 
meine ImmnniMt ^heilend-. LetrouDe Dipl. 39. — iBreq.- 

Pfird. 495). 

716 Hrs. 5. Urk. Chilperichs II, dem Kloster Sl. Denis bei Taris Imma- 

mtiil uod Zollfreibeit bestttigead. Lefrosae Dipl. 40 autSie- 

gelabb. — (Breq.-Piird. 496). 
716 Mit. 7. Urk. Chilperichs II, dem iOosler St. Deais hei Paris die Hrfte 

TOn Baisa-Ia-Por#t sctakend. SUveslre Pal. 6, 71. Lelronae 

Dipl. 41. - ,(Breq.-Pard. 497). 

716 Hn . 16. Urk. Chilperichs n, woria er den Kloster 61. Deals hd Paris 

baadert Kühe aus dem Gelalle von le Maiae schenkt. Letfonae 
Dipl. 42. — (Breq.-Pitrd. 49B). 

717 Feb. 28. Vrk. Chilperidis Ii, womit er dem Ktosicr St. Denis bei 

Paris den Forßt dn< Rouvray (de Saiot-Clond) bestitigt. Ma* 
billoa Dipl. 385 mit Siefdabb. Noav. traiM Taf. 91. Le- 
tronae Dipl. 43. — (Breq.-P^rd. 504). 
«727 Jvl. 12. Urii.TheoderiGsIV für dasKloster Morbach imElsa8£..Sch6pllin 
Als. dipl. 7 mit Stegelabb. Kopp.Facsim.*^mmloBg 25 mit 
Siegelabb. — (Breq.-Pard. 542). 



750 Jon. 20. Urk. des Majordomus Pippins für St. Denis bei Poris, Curbrio 
in der Normandie belrcfTcnd. Mabiilon Dipl. 385 mit Siegelabb. 
Wailly Pal. 2, 264 Taf. 11. Letrooae Dipl. 45. - (Breq.- 

Pord. 604). 

(751) .... Urk. des Majordomus Pippins, dem Kloster St Deals bei Paria 
nmfiszeBde Gtterbestittgoog ertheHend. Sllveslre Pal. 3,71. 
Letromie Dipl.' 46. Siegelabb. bd Wailly M. 2^ 338 Nr. 4. 
(Breq.-Pard. 618). 

Fcufimäe der XatoÜn^-'fMkunden : 

*73a Jan. * . Pippin bestätigt dem Erzb. Bonifaz von Mainz die Stiflun^ 
des Klosters Fulda, ikkhart Comm. de reb. Franc, orieot. 
1, 554. Schannat Dioec. Fuld. 234 mit Siegelabb. Schaanal 
Vindic. dipl. Taf. 3 mit Siegelabb. Noav. träft« Taf. 67. 
Frgl. Schönenman Vers, eines Systems der Dipl. i, Taf. 10. 
Hr. 2. Kopp Facs.-Samni]. 20 mit siegdabb. — (BBK. 3). 

759 Oct. 23-30. Pippin entsch^det einen Streit swischen St. Denis and 

dem Grafen Gerhard. Silvestre Pal. 3, 71. - (BRK. 14). 

760 Jm. . . Pippin seheokt dem Kloster F^Ma die Villa Thininga. Bokhart 

Comm. 1, 554. Kopp PaGs.-Samm1. 22. — (BRK. 15). 
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766 Jul. . . Kppin schenkt Falda die Vina Umstadt. Kopp Pacs.-Saiiiiii1. 

21 mit Siegeirrg. — (BRK. 22). 
* 766 Ju). . . Pippin bestitigt dem Kloster S. Hilarius su Poitiers Stener- 

freilieiteo. Noov* trait# Taf. 67 Prgt. Sdiönenmnn System 

einer Dipl. 1, Taf. 10 Nr. 3. ~ (BBK. 21). 
768 Sept. 23. Pippin bestätigt dem Kloster St. Denis Gflter zu Gemar, St. 

Bilt n.8.w. Mabillon Dipl. 387 mit Siegelabb. - (BRK. 27). 

768 Sept. . . Pippin schenkt St. Denis Foret iveiine. Nouv. trait6 Tat 92. 

(Bi)uqüel SS. 5, 707). 

769 Mrz. 22. CHrlom»nn ertlieilt dem Kloster 8. Gregorientlial im Elsass 

das Hecht Fiscaigütcr z\i erwerben. Schöpflin Als. dipl. 1, 
42. Kopp, Facs.-Samm!. 35. — (BRK. 29). 

769 Urs. . . Carlomanns Urk. für den Abt Fulrad von St. Denis. Habillon 

Dipl. 387 mit Siegelabb. - (BBK. 30). 
769 Nov. . . Carlomann bestätigt den Nonnen zu Argenteuil ihre Rechte. 

Nouv. trait^ Taf. 92. - (BRK. 32). 

772 Jan. 13. Kar] der Grosse besliUgt dem Kloster Korbaeh die Immn- 
nitllt. SehöplUn Ab. dipl. 1,41 mit Siegelabb. Schönemaan 
Syst. der Dipl. 1, Taf. 5 Nr. 2. Kopp Facs.-Samml. 24 mit 
Siegelebb. — (BRK. 45). 

772 Od. 20. Karl der Grosse bestätigt St. Germain-des-Pr^ die Immnnitit. 

Habillon Dipl. 387 mit Siegelabb. Henmann Comm. de re 

dipl. imperator. 1, Taf. 1. - (BRK. 49). 
775 Jan. 5. Karl der Grosze verleiht dem Kloster Hersfeld Immunität und 

Schlitz. Kopp Facs.-Samml. 2. ~ (BRK, 63). 
775 Jan. 5. Karl der Grosze sclienkt dem Kloster Hersfeld den Zehnten 

zu Salziuigen. Kopp i'acs.-Samml. 3. - (BRK. 64). 
775 Aug. 3. Karl der Grosze schenkt dem Kloster Hersfeld den Zehnten 

zu Milingen. Kopp Facs.-Samml. 4. — (BRK. 76). 

775 Oct. 25. K-nl der Grosze schenkt dem Kloster Hersfeld den Zehnten 
zu Aplast. Kopp Pal. cht. 1« 379. Kopp Facs.-;Samffll. 5. 

(BRK. 77). 

*776 Oct. 21. Karl der Grosze schenkt dem Kloster Hersfeld die Kirchen 
und Zehnten zu Altstadt, Rtestadt u.s.w. ,Kopp Facs.-Samml. 
6 mit Siegelabb. — (BRK. 86). 

777 Jan. 7. Karl der Grosse schenkt dem Kloster Fulda Hammelbargr* 
Schaonat Vindic. Taf. 4 mit Siegelabb. Henmann Gomm. de 
re dipl. imperator. 1, Taf. 2. Galterer Dipl. Taf. 1 mit Sie- 
gelabb. - (BBK. 87). 

779 (Jan. 18). Karl der Grosse (ttberlisst dem Kloster La Grosse bei Nar- 

Mup^ B«IchikMBlcr> 5 
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i»omie den Cirand, worauf es gebanl tel). Silvestre M. 3^ 69. 
(BBX. 95?). 

770 Mn. Idw Karl der Groase aehenkl dem Kloster H^fslbld- deo Zehnten 

m Lnpentia. Kopp Facs.-Samml. 7. (BRK. tOO). 
«(?)779Apr. 30. Karl der Grosse besliligt der Kirche S. Harcellns so 

Cbalons-sar<-Saone die himnnilit. Nony. Iraite Taf. 67, 

Frgt. - (BRK. 98). 
790 Mn. 8. Karl der Grosse schenkt dem Kloster Hersfeid Zehnten im 

Hessengau. Kopp Facs.-Samml. 8 mitSiegelabb. — (UIK. 101). 

781 .... Karl der Grosse genehmigt einen Gfiterlanscb sviscben dem 

Kloster St. Denis bei Paris nnd St. Peter sn ff^. Mabilloa 
Dipl. 389 mit Siegelabb. WaiUy Pal. 2, Taf. 13 Nr. 1. - 
(BRK. 110). 

782 JuK 28. Karl der Groszc sehen kt dem Kloster Hersfeid einige Kirchen 

im Wormsgau. Kopp Facs. -Samml. 9. — (BRK. 117). 
(785) .... Karl des Groszea Capiliilare über die römische Lecralion. 

Cliampollion-Figeac. Fragm. inedit de la fia du VllI siecle. 

Mon. Germ. Leg. 2, Taf. I. Coli, des doc. ined. sar 1" hisl. 

de France. IV Ser. 1, 471. ~ (Mon. Germ. Leg. 2, 849). 
*786 Aug. 31. Karl der Grosze sclienkt dem K!nster Uersfeld die Kirche zu 

Grebenau. Wenek I aiult.sgt'sc h. 3, 278 mit Siegelabb. 

Kopp Facs.-Summl. It mit Siegelabb. — (BRK. 123). 
*T86 Äug. 31. Kar! der Grosze sclienkt dem Kloster ITersfeld die \ illn Doni- 

dorf. Kopi) i'al. cril. 1, 430-432. Kopp Facs.-Samral. 10. 

(BRK. 121). 

*ÖU2 Apr. 26. Karls des Groszen Urk. , die Stifliins: des Kloslers Werthen 

an der Ruhr betretTend. Origines Quelf. 5, 20 mil Siegelabb. 

Gatlerer Dipl. Taf. 2 mit Siegelabb. — (BRK. 171). 
802 Sept. 15. Karl der Grosze bestätigt dem Kloster Hersfeld die Villa 

Salsa. Kopp Fncs.-.Samml. 12 mit Siegelabb. — (BRK. 173). 
* (779^807) Ang. . . Karl der Grosze nimmt die Abtei S. Maximin bei 

Trier in Schulz. Acta SS. Apr. 2, Propyl. mit Siegelabb. 

Kollar Ann. Vind. 1^ 1027 mit Siegelabb. — (Beyer Mittelrb. 

Urkk. 1, 52). 

' 811 Dec. 1. Karl der Grosze bestätigt dem Grafen Beiiit einen im Bo- 
choDtscben Walde gelegenen Biftog. Kopp Pal. crit. 1» 386 
(bto» die Motarialsrecognition). - (BRK. 197). 
813 Mai 9. Karl der Groaae bestütigt dem Aaig seineo Bifeng in Bucho- 
nien. Mabillon Dipl. 391 mit Siegelabb. Origines Qneir. 4, 
411 mit Siegelabb. Falke Cod. Corb. 377 mit Siegelabb.— 
(BRK. SM). 



Digitized by Google 



Jaotimiie der Karo]iiiger-irrkimd6&. 



67 



814 Hn. 31. Htudwig der Fromme bestätigt dem Kloster Hersfeld sdne 
Freiheiten. Kopp Pal. crit. 1^ 433. Kopp Facs.-Samml. 13. 
(BRK. 207). 

814 .... Illudwig" der Fr. ertheilt dem Kloster La Grassü Zulifreiheit. 

Nouv. Iraile iuL ÜT. — (BUK. 217). 
814 Dec. 1. Hludwi^ der Fr. bestätigt St. Denis die Messfreiheit. Mabillon 
Dipl. 394 mit Siegelabb. — (BRK. 234). 
*815 Nov. 11. Hhidwiir der Fr. gestattet dem Kloster l'Isle Barbe bei Lyon 
zoii freie Schififahrt. Le Meine SuppL ä la Dipl. Taf. 41. - 
(BRK. 26Ü). 

816 Apr. 15. Hludwig dei* Fr. ertheilt dem Hochstift zu Cambrai Schulz 

and Immunität. Baldrici Chron. Cara. ed. Le Glay 6d mtl 

Siegelabb. - (BRK. 274). 
816 Mai 2. Hlndwi; der Fr. nimmt dn$ Kloster Fulda in seinen Schutt. 

Scbannat Vindic. Taf. 4 mit Siegelabb. — (BRK. 275). 
816 Aüg. 28. Hlodwig . der Fr. bestätigt dem Hochstilt an Siraszbarg die 

Scbenkuog des Breuscblhales. Schdpllin Als. dipl. 1 , 65. 

Kopp F9I. crit. 1, 387. Kopp FaGs«-Samml. 16. (BRK. 285). 

820 Hai 8. HIadwIg der Fr* beslitigt dem Kloster Hersfeld seine Rechte. 

Kopp Facs.-Samml. 14 mit Siegelabb. - (BRK. 331). 

821 Nov. 6. Hludwig der fr. bestätigt einen Tauschverlrao;' zwit^tiicn St. 

Denis und einem gewissen Richboto. Mubiliun Dipl. 398 mit 
Siegelabb. - (BRK. 341). 

822 Uai 18. Hludwig der Fr. beschötzt die Zellen S. Peter, S. Johann 

und S. Remig gegen den Erzbiscliof von Sens. Mabillon 
Dipl. 391. Silveslre Pal. 3, 79. - (BRK. 347). 

822 Dec. 19. Hludwig der Fr. bestätigt dem Hot hstift Wiirzburg die Immu- 
nität. Kopp Pal. crit. 1, 434 (bloss die Motariatsrecognition). 
(BRK. 353). 

826 Oct« 27. Hludwig der Fr. and HIothär I bestätigen gemeinschaftlich 

dem Münster im Gregorienthai die Immunität. Schöpflin Als. 
dipl. 1 , 72 mit Siegelabb. Kopp Pal. crit. 1 , 392 mit Sie« 
gelabb. Kopp Facs-Samml. 26 mit Siegelabbt - (BRK. 385). 

827 NoY. 10. Illudwig der Fr. mit HIothar I beststigen einen Tausch zwi- 

schen St. Denis und einem gewissen Fulericos. KatHllon Dipl. 
308, nur die Datierungzeile. — (BRK.' 390). 

828 Feh. 25. Urh. Hludwig des Fr. mit HIothar. I för das Kloster St. Denis 

(ausgestellt m Aachen). Habillon Dipl. 388. — (BRK. 392). 

829 Sept. 30. Hludwig der Fr. verleiht seinem Getreuen Suniefried die Villa 

FoDscopertus. Sflvestre Pal. 3, 79. ^ (BRK. 399). 
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832 Oct. 4. Hludwig der Fr. schenkt seinem Vasallen Adalbert die ViU« 

Fonlanas. Silvostre Pal. 3, 70. - (HliK. 429). 

833 Jun, 10. Hludwjo- i]cv Fr. nimmt das Kloster iSt. Coliimba bei Seos in 

seioen Schulz. Nouv. traileTaf,93 mitSiejrelfrgt.- (ßRK.410). 

834 il&i 15. Hliidwigf der Fr. schenkt dem Kloster Corvei in Sprhsen 

mehrere Güter. Griff. Ouelf. 5, 4 mit Siegelabb. - (BHK.442> 
839 Jan. 23. Hludwig der Fr. Itestitifft einen Taiischvertrag swischeo dem 
Abte von St* OeD's und der Aebtissin voo Jooarre in der 
Diöcese Meaux. Wailly Pal. 2, Taf. 12, Nr. 2. — (Mabilloii 
Dipl. 525. Bouqaet SS. 0, 623). 



835 Jan. 24. Hlotfaar I acbenkt der Kirche S. Ambrosius in Maitand deo 
Hof Lenont«. FnmagttUi Ist. dipl. 1> Taf. 4 mit Siegelabli. 
(BRK. 541). 

841 Aaff. 20. HIolbar I bestfitigt dem Kloster Fulda die Villa SafiungeD. 

Scbannat Vindic. Taf. 5 mit Siegelabb. - (BRK. 571). 
845 Feb. 17. Blotbar I schenkt einem gewissen Ftalcrad Gater im Eifelgan. 

Acta SS. Apr. 2^ Propyl. Cfaampollion-Figeac Charles lat fianc. 
ponr r ^cole des chart. Fascic. 4 und 5^ Nr. 5. — (BRK. 589). 

^845 Mai 15. Htothar I bestätigt dem Kloster S. Stephan su Strassbnrg die 
Immunität Schöplltn Als. dipt. 1, 81. Kopp Facs.-Samml. 
27. - (BRK. 591). 
849 Jan. 3. Hlothar I (bestätigt dem Kloster SCDenb Guter im Veltltn). 

Mabfllon Dipl. 402 mit Siegelabb. - (Bouq. SS. 8, 384). 

*849 Aug. 25. Hlothar I nimmt das Kloster in ,Gr«nfelden in seinen Sohnts. 

Herrgott Gen. 1, 168 (mnss wenigstens nach diesem, aller- 
dings schlecht gemachten 9 Facsimile verworfen werden). — 
(BRK. 602), 

856 Feb. 13. Hlothar II (Köni^) ertheilt dem Kloster Münster im Grego- 
rientiiai Immunität. SrhopOin Als. dipl. J,86 Nr. 1 tuU Sie- 
gelabb. Ko[)p Facs.-^Samml. 33. - ( ÜKK. 687). 

860 Jan. 26. Hlothar II eKonig) schenkt dem Kloster St. Denis ein Gut zu 
Yaleociennes. Mabillon Dipl. 402. — (BRK. 697). 

864 Mai 18. Hlothar II (König) schenkt dem Kloster S. Feter ru Lyon die 
Zelle S. Maximiii in der Grafschafl Maorienne. Silvestre Pal. 
3, 77. — (BRK. 703). 
«808 Apr. 15. Hlothar Ii (König) bestätigt dem Kloster S.Maxiniin bei Trier 
die Immunität. Act« SS. Apr. 2 PropyL - (BRK. 711). 
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Feb. Ö. Illudwi^ der Deutsche bestätigt dem Kloster Fulda die iinnui- 
nität. Scluinnat Vind. Taf. 5 mit Siegelabb. Ueumann Comm. 
de re dipl. imperator. 2, Taf. 1 mit Siegelabb. — (BRK. 730). 

837 Jan. & Hludwig der Deutsche nimmt das S. Michaelklosier zu Metten 
in seinen Scbuts. Hist. Abhandl. der bayr. Akad. der 'Win, 
7, 307 (ta Geyers Abhandf.) ^ (BRK. 735). 

843 Oct. 31. illadwig der Dentacbe beslftb'gt dem Kloster Hersfdd dessen 
PrivUefien. Kopp Facs.-Samin1. dOmil Siegelabb. - (BRK.W). 

845 Sept. 4. HIndwig der Deotscbe eriheilt dem Hochstifl zu Seben Scbuts 
and ImmunitSt. Rescb Ann. ecci. Sab. 3, 120 (nnr Frgt. der 
ersten l^eile nnd des Signums sammt Siegelabb. aber schlecht). 
(BRK. 753). 

853 Jut. 21. Hludwig der Deutsche schenkt dem Kloster S. Felür nnd 
Regula zu 2firich den dortigen Köntgsbof. Geschichtfrennd 
der fttnf Orte 8, Taf. 1, Frgt. — (BRK. 769). 

*85G Sept. 12. Hludwig der Deutsche bestätigt dem Kloster S. Siephan zu 
Straszburg^ die Imrauoität. Schuptlin Als. dipl. 1, 86 Nr. 2. 
(BRK. 778). 

858 Apr. 12. Hludwig der Deutsche besfaligt die Restauration des Kloster 
Rheinaus. Gerbert Hist. silv. nigr. 3,7 Taf. 2, — (ßHK.788). 

866 Jul. 28. Hludwig der Deutsche nimmt mclu'ere, dem Kloster St. Denis 
zugehörigen Zellen in Alemannien in Schutz. Habilloa Dipl. 
401. ^ (BRK. 815). 

871 Feb. 26. Hludwig der Deutsche ertheilt anf Bitten des Verdoer Bhchof 
Wiperts .... Walther Lex dipl. 2^ Taf. 3 (nngedrockt). 

878 Sept. 9. Karlomann schenkt der von ihm erbauten Kirche znOettingen 
den HoFTirelfen. Mitlheilungen des bist. Vereins von IFteier- 
marfc Hefl 1. - (BRK. 866). 
♦877 Jan. 2C. Hludwig III (der Jüngere) ertheilt dem Kloster Gandersheim 
Schutz uud Immunität, üriiiines Onclf. 4, 370 Frgt. mit Sie- 
gelabb. (Diese ürk. ist gerälscht nuf Grundloije eines noch 
vorhandenen echten Originals. Wir hiüien beide DocuniLule 
im Archiv zu ^^'ol^enböt^el eingesebn. Diis echte zählt neun 
'J exlzcileii, in der siebenten heiszt es richtig id mdlm com es 
vel aliitt qteilibet exactor vtdiciariam potettatem .... habere 
praestmal. (gedr. Eckert Comm. de reb. Franc. Nr. 2, 888 
und HareDbcrü- Hisf. rmnd. ; die nnedite Urk. hat eilf 
Zeilen, in der «lIUcii mit dem bezeichnenden i(f nnßir.^ j-nn- 
ceps [gedr. Leibnilz SS. 1, 372. LenckH-ld Ant. Giuul. 03. 
Harenberg Hist. Gand. 583. Origines Uu^l^- 1- c.]', vergl. 
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auch Heumann Comm. de re dipl. imperator. 380 und Ficker 
Reichsfiirsteiist. 1 , 44. 347.) - (BRK. 880i>). 

877 Jan. 26. Hlndwig HI verleibl dem Kloster Gradersheini die Vüleii 

Teonsledt und fihrieh, Qrigines Qnelf. 4,377 mit Siegelabb. 
(BRK. 881). 

878 Apr. tO. Hludwig Hl nimmt das Klosler Fulda in Schuts. Schannat 

Yittdic. Taf. 6 mit Sie^fabb. - (BRK. 866). 

882 Jan. 20. Illndwig III bestätigt dem Klosicr Hersfeld dessen Privilegien. 
Kopp Facs.-Snmml. 36 mit Sieofelabh. - (BHk. b96). 

(882)? , , . Karl der Did<e mmnit d;is Kioslcr Fulda in Schulz. Scluinnat 
Vindic. Taf. 6 mit Siegeltibb. — (Dronke Cod. Fuld. 282). 

884 Mai 23. Karl der Dicke bestätigt dem Kloster llonaiior'a dessen Be» 
sitaungen. Schöpflin Als. dipl. I, 92. — (BRK. 976). 

887 Jan. 15. Karl der Dicke beslfiligt dem Hochslifl Langres die Restitution 
der Abtei St. Seine. Nouv. trait^ Taf. 95 mit Siegelabb. — 
(BRK. 1012). 

887 Mai 7. Xiirl der Dicke bestätigt dem Kloster Corvei die Freiheit von 
Kriegsdiensten. Origines Qodr. 4, 313. - (BRK. 1016). 

887 Dec. 11. Ariiolf bestälio;! dem Kloster Fulda die Immunität. Schanuat 
Viiulic. Taf. 7 mit Siegelabb. - (BUK. 102G). 

889 Dec. 4. Arnolf sdienkt seinem Getreuen Diethelm einen Hof zu 

Kaeluinang. Kopp Facs. -Samml. 38 mit Siegelabb. — (Dümge 

Reg. Bad. 81). 

890 Mrz. 16. Arnolf scbenkt dem Grafen Choppo dreiszii^ Königshaben. 

Origines Quelf. 5, 25 mit Siegelabb. - (BRK. 1078). 
896 Jan. 4. Zuentebnich beslitigt dem Klosteü MSnster im Gragorthal 
dessen Besitsungen. Scböpflin Als. dipl. 1, 97 mit Siegelabb. 
(BRK. 1155). 

896 Jan. 22. Znentebdcb restituiert dem Klosler St Denis die Abtei Salons. 

Mabtllon Dipl. 415 mit Siegelabb. ~ (BRK. 1156). 

897 (,Juu. 13j. ZuenlcLiulcii Li -lalü^t dem Klü.sler St. Maxmiin die Sclien- 

kunjjen seines Vater Arnolfs. Silveslre Pal. 3,77. — (BRK. 
11 02). 

902 Feb. 5. Hludwig das Kind schenkt der Abtei VVei>7t'iiliarg drei Huben 

lü Ilaslnrb. Scböpflin Als. dipl. 1« 100 mit. Siegelabb. — 
(BRK. 1183). 

903 Jnl. 9. HludAvig das Kind schenkt dem Hochstift Wörzburg mehrere 

eonflscierte Güter. Kopp Pal. crit. 1, 413 (nur die Kansler- 
reeognition). ~ (BRK. 1191).- 
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907 Mn. 19. Blodwig 4is Kind bMlitigt doen Gfitertavseb xwisclwn den 

Kröstera FnMt imd Eptermch, Schaonat Yindic. Taf. 7 nut 
Siegelabb. - (BRK. 1215). 

908 Oot. 5. Hludwiff das Kind bestätigt dem Kloster Hersfeld die freie 
, Abtswahl. Kopp Faos..Sainm1. (BRK. 1823). 

912 Apr. 12. Cbuonrad I schenkl dem Kloster FUda Gfiter zo Helmerichs- 

iMHueii. Scfaanoat Viadie. Taf. 8 mit Siegelabb. (Die Faes. 
im CbrOD. Gotv. 1, 94 and 106 sind nur Copialien entnom- 
men. VergrI. BRK. 1235). — (BRK. 1237). 

913 Feb. 3. Cliuonrad I hesläligt dem Kloster Corvei dessen Privilegien. 

Chron. Golw. 1, 89 mit Sicgelabb. - (ßRK. 1244). 
913 Feb. 16. Chuonuid I bestätigt dem Kloster Uersfeld dessen Frettieiteu. 
Kopp Facs.-Samml. - (BRK. 1245). 

913 Mrz. 12. Chuonrad I bestätigt dem Kloster Miirbach dessen Rechte 

und Besitzungen. Schöpflin Ais. dipl. 1, III. Kopp Facs.- 
Samml. — (BRK. 1247). 

914 Mai 24. Chuonrad I l)ps(äiigt einen GüterlensLh zwischen dem Bischof 

Tuto von Hegensburg un<! du hiiinrat. übron. Gotw. 1,94. 
Nouv. trril^ Taf. 06. - i BUK. 1252). 
914 Mai 25. Cbuonrnd I srlicnkt dem Klostor R. Eniinci<'iTi hei liegeiisbiirg 
den .StiiiilVr Fo^^l hei Sulzbaob. Chron. Gotw, 1, 106 mit 
Siegelabb. — (BRK. 1253). 



892 Jat. 28. Wido bestiiti^t dem Kloster S. Maria Theodata zn Tavia die 
Immunität. Miiratori SS. 2*, 416 mit AbbiiduQg der Rlei- 
bulle. * (BRK. 1278), 



945 Mai 18. Chuonrad von Burgund schenkt einem ge^'issen Ermentheus 
die Zelle S. Jenesius in der Grafschaft Menne. Champollioo- 
Figeac Chartes lat. Fascic. 4 und 5 Nr. 1. — (?) 
1011 Aug. 25. Rudolf HI schenkt dem Hocbstift Lausanne die GrafiKMl in 
der Waadt. Gingios-Ia-Sam in den -Mern. et doc. pnbi. par 
la societA de Thisl. de la Snisse Rom. 7«. - (BRK. 1522). 



841 Nov. 6. Karl der Kable verleiht seinem getreuen Herimann verschie- 
dene Güter. Mabilton Dipl. 406 mit SiegeTabb. - (BRK. 1534). 

843 Jol. 5. Karl der KaMe bestätigt dem Bischof von Antun die Be- 
sitzungen und Rechte seiner Kirche (bloss das Signum des 
Königs). Monv. traft« Taf. 67. ^ (BRK. 1544). 

859 Jan. 20. Karl der Kahle (unterwirft der Kirche su Ifevers die Zelle 
8. Vinoens). Silvestre Pal. 3, 77. — (Bouquel SS« 8, 552). 



Digitized by Google 



72 AiickbUck aui die Merovinger- und £arolinger-Urkunddn. 

883 Nov. 4. Karl der Kahle beatStigt den Enbtscliof von Ronen dessen 
BesilEongeD. Noov. Irait« Taf. 94. - (BRK. 1716). 

876 Mai 26. Karl der Kable (Kwaer) bestätigt dem Kloaler St. Oven 

dessen Besitsungen. Nonv. trail^ Tat 94. — (BRK. 1796). 

877 Hi^ 5. Kaii der Kahle (Kaiser) sliflel su Compiegne ein königliches 

Harienkloster. Mabillon Dipl. 406. - (BRK. 1809). 

877 JdI. 21. Karl der Kahle (Kaiser) reslitniert dem Kloster St Denis die 

Villa Cerecius. Mabillon Dipl. 409 mit Siegelabb. Wailly 
Tal. 2, Taf. 12 ISr. 3. - (BRK. 1920). 

878 Juu. 20. Hlii(l>vig- IT (der Stammler) schenkt den Kanonikern von S. 

Martin zu Tom s die Yillii i'\lti luiis. Champollion-i'igeac Chart, 
lat. Fascic. 4 und 5 ISr. 4. — (BRK. 1835). 

879 Jan. 1. Illudwig II (der Stammler) schenkt seinem Venvandlen Ale- 

tramnus die Villen i^iibius und Aiitrepe. Mabillon Dipl. 410 mit 
Siegelabb. Le Moine Suppl. a In Dipl. Taf. 40. - (,BHK. 1847-)- 

889 Jun. 16. Odo verleiht seinem srelreuen Riebodo ein Gut. Mabillon 
Dipl. 413 mit i?ie<rel»hh. - (BRK. 1874). 

894 Mai 2, Odo schenkt dem Kloster St. Denis eine Mühle. Mabillon 
Dipl. 413. - (BRK. 1893). 

908 No\, 3. Karl der Finfaltip:e besläfjfft dem Kloster La firasse dessen 
Besitxungcn. Kouv. traite Taf. Frgt. — (BRK. 1929). 

917 Mai 28, Karl dcrEinrältiffc restituiert dem Kloster St. Denis die Villa 
Lagny. Mabillon Dipl. 410 mit Siegelabb. Wailly Pal. 2, 
Taf. 12 Kr. 4. - (BRK. 1954). 

(893 -923) . . Karls des Einfältigen Urk. (ohne Inhaltsangabe, ohne jede 
Datierung). Silvestre Pal. 3, 81. - (?) . " 

932 JuD. 21. Rodulf schenkt dem Kloster Clugny die Villa Cbevines. Sil- 
vestre Pal. 3, 81. — (BRK. 1990). 

(923— 936). . Rodulf restilnierl dem Hipchof von Laon die Propstei S. Vio- 
ceo7.. Mabillon Dipl. 417. ~ (ßoiiquet SS. 9, 5CÄ). 

953. Od. 31. Hludwig IV (übers Meer) bestätig S. Remigius zu Rheims eine 
ScheokoDg. Mabiibn Dipl. 417 mit Siegelabb. - (BRK. 2026). 

961 Oct 5. lothar verleiht dem Kloster St. Remi die Villa Cood^. Ma- 
billon I^pl. 419. - (BRK. 2037). 

975 ...» Hlothar erneuert den Kanonikern von S. 'Yincens bei Laoo 
die frflhern Frivflegien. Mabillon Dipl. 419 mit Siegelabb. 
(BRK. 2051). 

(979-986) . . Hlothar mit Ludwig Y (dem Faulen) gemeinschaftlich (ohne 
Inhaltsangabe nnd Datierung). Wailly Ftol. 2^ Tnd 12 Nr. 5. 
(Bouquel SS. 9, 642—644?). 
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835 Növ, 1. Pippin I (yod Aquilaoieii) l^estitigt dem Klöster Monlolien 
bei Cereassotte die Villa MagniaDaciis* llabin.oii INpL 401. 
(BRK. 2076). 

3, — Über invocation und TiUh 

Der kuiii«[Iiclie Name mit dem Beisatze rav Francorum, vir inhister 
steht an der Spitze jedes echten 3Icrn v i ngi sehen Konigsdiplums. Der 
TiCel „vir inlasler^ rührt von der firtbeilung der consulariscben Ehren an 
Chlodoveus I durch den Kaiser Anastasius I her 67 and erbte sich auf 
dessen Nachfolger fort , doch Ist er nicht gerade ausnahmlos erwähnt 68, 
während hingegen der Titel ^rex Francornm" niemals felilt. Was immer 
nun diesem einfachen Titel nebenbei in den iionig'iclicü Merovingischcn 
Urkunden hinzugefügt erscheint, ist entweder inlerpolierl oder kommt 
geradezu nur in falschen Bocumenten vor. 69 Ganz dasselbe gilt auch in' 
Betreff der sogenannten Invocation, der Anrufung des göttlichen Namens, 
womit erst später, zunächst die kaiseriichen Urkunden eröffnet wurden. 70 

•* TgttfiT ChlodovechtiS ab Anastasio imperatore eodiciUos de Cönmtalu 
aec^^ et in hasiliea becUi Martim tunica hlaUa indidui eU et ehlamydef «npo- 
nent vertiei diadema . . . . ikh $a die tamqnam consul auf augustus 
tit vociiai7ts. Gregor von Tonrs Hist. Franc, Uh» 2, Cftp. 38 (ed. Bninart 
Ö6). Vergl. Waitz Deutsche Verfg. 2, 50. 128. 

Wie die echten Originale Bnq. Faid. 279. 388. 8d7. 485. 4Bß baweiim. 

Dahin gehören aUe Urkk. mit praHa Dei» dMna /mwnlf QfrÜnmU, 
prasordiMuUe, dwpoMiK«» praevmienie, kuymUe) elmmtki ^prolta, pnwidm- 
Ha}, oder mit dem Zosatie ßUutt dami der BeMiehnmig tm &ii$twnnm -(2%t- 
ritient&t Aurdianentüf Metmtii, SueitionentUt Auttratie Bufffundiomimque, 
Auitiwiorum) oder gw monareha Franda» CmpmUor auguau»), mit den 
Bciwtetem maffma, potmHuimm odw dem BelMtie »enm 
FtmconmO* mit dem Ftliworte «$n> n.t.w., ^e sie uu die Privilegien Breq.- 
Patd. 91. IdSw 164. 167. 169. 191. 238. 234. 250. 252. 259. 260. 261. 262. 263. 
266. 28a 286. 289. 290. 292. 306. 321. 329. 368. S7& 878. 380. 395. 462. 465. 
531. 648. add. 1. Bordier Ree. 45. 47. 54. anfveisen. 

Die verschiedenen Invoeationfoniieii, ab; Jn CKrtlrtl «omAie, Xm wmm$ 
DomA» (Amen), /» nomine patris et ßM H tptriiu» taneti CAmen)^ In nomine 
Domini (DeO Mtahatorii nottri Jkuu C^kriUit In nomine sanetae «f MnitdiMM 
inniuaie C^I^mmi' omm^tmliO bei Bieq.-Pard. 64. 65. 7& 861 89. 

14a 167. 232. 233. 284. 260. 261. 263. 265. 26a 274. 280. 29a 292. 321. 354. 
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Derselbe Tild wurde todi Ton den ersten Karolingern forU 
gefiliirt?!, doch trat enehhier bald eine wesentliche Aenderung ein. Und 

das selbstverslüiidlich. Gewaltige EiTirrni.sse liabcn , wie bereits öfter 
bemerkt wurde, die deutlichsten Spuren auch in den Urkunden hinter- 
laszen and hier wieder am sichtbarsten in der Titulatur und der Datierun(p. 
So werden wir gleich nnter Pippin auf einen sehr beachlenswerthen Zusats 
im Tilel desselben wo! zu merken haben. Ebenso tritt wflbrend der Amts- 
führuno: desselben Erziiotar llitliers mit den Vorgangen in Italien 774 
auch eine Äenderutifj in dem konif>^lichen Titel Karls des Groszen ein. 
Deszgleichen und io noch höherem Grade mitten in der Erznotariatsperiode 
Ercanbalds 800 durch die Kaiserlirünnng zu Rom und so auch später 
nnter Hludwlg dem Frommen 814 , nnter Karl dem Kahlen 849 und 875 
beim Antritt neuer Herrseherwfirden n. s. w. Die Urkunden Hlndwigs des 
Frommen nach dem T.ilto aui dem sogenantiten „Lügenfelde^ 833 sind 
gerade durch eine Veränderung in der Titulatur auf das bestimmteste 
gekennzeichnet. Und ebenso brachte der Tod des Kaiser Hlofbars I 855 
eine gleiche Umwandlung in den Privilegien Kaiser Hludwigs II wie das 
Hinseherden Karls des Kahlen in den Urkunden Hlndwigs des Stammlers 
beryor und zwar ohne dasz fn allen diesen genannten Fällen erst ein 
Wechsel in der Leitung der Knnzlei vorausgegangen wiire. Die politischen 
Ereignisse selbst Übten so gleichsam unmittelbar diese Wirkungen auf die 
Urknndenformen aus. — Dagegen fiUirten andre Begebenheileii annfichst 
einen Wechsel in der Kanzlei und damit mgleieh eine Aendemng in den 
Formallen, speciell in der forstlichen Aufschrift der Urkunden herbei wie 

das z. h. beim Beginn der Regierungen Kaiser Hlothai^ I mit dem Erz- 

i 

870. 873. 878. 880. 885. 402. 482. 485. 581. M 1. Bordiw Bee. 45. 47. 64 
sind ihdls FkiTatdoenmenten , tiieiU spitam Kuollngisdien UrknndttB entiehnl 
und gehen uns villkommne Anhaltspunkte sitr EimitdiiBg der Muster, die ihnen 
bei ilner Teifertigniig notikwendig m Gmnde gelegen haben unuton* 

Aber nieht vir ülutUr wie BBK. 7 beiBouqnet, der fibiigens deuelben 
Fehler auch BBK. 45 begeht, irSbiend doeli das Faegimile bei Habillon dent> 
lieh vir wtwUtft velgt Zum letatemnal finden wir dleeen Beisatx in echten * 
ürkk. 775 (BBK. 75) und nur gana ▼ereinaelnt iplUer bei den weatfirlnkiteben 
Königen, Karl dem Einfiütigen 911—912 (BBK. 1984. 1985. 1987. 1939) nnd 
Bednlf 984 (BBK. 1994). Hl'enaeh Waita Denteebe Te(%. 8^ 207 Note 1 m 
becicbtigcn. 



Digitized by Google 



75 



BOtar WUgar , Kaiser filudwigs II mit Drnetemir, König HIotIwra II mii 
dem Kansler Ercambold , Karls vob Frorence mit dem Kanzler Bertraua, 
Hiudwiga des DeatseheD mit dem Ennotar Gaaibald , Karls des Kahlea 

mit dem Erznotar Hludvvig, Karlomanns mil Vulfard u. s. w. der Fall ist. 
Gleichfalls wieder bei Hlothar I, Hludwig dem Deutschen und Pippin I 
von Aquitanien , den Söhnen Hludwigs des Frommen, die nach dem Ab- 
falle von ihredn Vater 633 oene Erznolaie: Agilmar, Grimald und Dodo 
beriefen , mit deren Amtsantritt sogleich eine Wandlung in der bisherige» 
Titulatur anhebt ; PalTe, wo also politische wie persönliche Motive gleich- 
nmsüige Einwirkung auf die Lrkundenfornien beanspruchen können. — 
Endlich aber, und zwar nicht selten, war der blosze Wechsel der Erznotare 
hinreichend, um bestimmte Aenderongen in den Formalien hervorzurufen. 
So sind , durch den Eintritt des Ennotar Rados 776 in die Kaaslei Karls 
des Grossen, Theotos 832 unter Hludwig dem Fromn^n, Farem'unds 869 
unter Kaiser Hludwig II allein und am wahrschelnlielislen gewisse Abwei- 
chungen von der bisdahin geübten Praxis zu erklären, da uns sünst keine 
anderweitigen Ereignisse irgend weichen haltbaren Aufschlusz zu gewäh- 
ren im Stande sind. Die persönlichen Einwirkungen der Vorstande der 
Kanslei auf die Formalien des Urkundenwesen stehen demnach, abgesehn 
von weitem, handgreiüichen Grflnden, schon hierdurch fest und werden 
im Laufe uusrer Untersuchung noch reichliche Bestätii^un^ finden. Denn 
die jeweiligen Erznotare waren es, die ein besliminte^s Seht nia festzustellen 
hatteSy nach weichem die urkundlichen Ausfertiguiigeu vorgenommen 
wurden , indem- sie sehr oft emfach das Schema ihrer Yorgfinger beihe- 
hielten 73, oft aber ein ganx neues entwarfen , sei es gleich heim Beginn 
ihrer AmtsfOhrung oder im weitem Verlauf derselben nach eignem Gut- 

♦* wie Mnginar unter Carlomann , Hitlicr und Ercanbald unter Karl dem 
Gfonen« Fridngis, im Grande auch Tb^^oto wie Hugo unter Hludwig dem From- 
men, Hermenffrid und Hilduin unter HIotliar I, Bemigins mil dem Krailer 
Adalbert unter Kaiser Hludwig H« der Ksnsler OrimUand unter König Blotbarll, 
Gerard unter Karl von Provenee, die Emiotare Radteie vnd Balderie, die 
Kaoslev Witgar und Hebuliard unter Hlndwig dem Deutscben, der Kander 
Balde witer Karlomann, die Kantler Wolfer nnd Amoif nnter Hludwig dem 
Kinde, GaniUa nnter Kail dem Kahlen nnd Karlomann, endlieh Aldric, Ebroin, 
Heimold nnd Itaae nnter Pippin I von Aqoitenien, Ansbert nnd Hildnin nnter 
Pippin n U.S.W. 
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dflilken oder durch beglimmte Ereignisse dexa vertnlteit. Lsm sich doch 

dann und wann selbst bei nirtlem Kanzleibeaniteii wie z. B. hei Hadebert 
unter llhidwig dem Deubchcu ein nicht unerhebliciier Einflusz auf die 
urkundlichen Formalien verfolgen. — Alle diese Veriiäliiiisse haben tot 
allem Geltnog in der eigenilichen Karolingeiepoche und Issien sich beson- 
ders hier klar und deutlich erkenoen. Desshalb ist gerade diese Periode 
fHr die gesammte DIplomatIk so Ubersas belehrend mid fhioblbriageod. 
Älan kann so recht das innerste Gelriebe dieser einfachen und regelmäszi- 
gen Vorgänge belauschen. In der Uebergangscpuche sind diese charak- 
teristischen Merkmale uad Eigeothandiohkeilen schon vielfu^h verwischt 
und nur allBuhäaGg kaum mdir des genauero zu verfolgen , denn die 
Lockerung der festgeordneten Karolingerkanslel , die Emancipation tob 
der Oberleitung der ErznotarCkapellane), hatte zu allernächst die Vernach- 
läszigung der, früher so strengbefoleten l'ikuiuii nnormen zur Folffe, an 
deren Stelle jetzt sehr oft Willkür und Eigenmächtigkeit der einzelnen 
Schreiber als massgebend anflrat. 

Besonders epochemachend fflr die Geschichte der Tltntatar fn den 
forstlichen Karolingerurkonden sind die Aenderangen ond Zosfitze , die 
unter I'ippiii . Karl dem Groszen und Hludwig dem Deutschen geniachl 
worden, weil sie im wesentlichen bestimmend nicht nur für die Documente 
fast sftmmtlicher Karolinger, sondern auch der spätem KOnigsgeschlecbter 
Warden. Unifer Pippin treffen wir lumentenmal die Formel: ^aüa 
ddf entsprechend der religiösen Weihe, die das neoe Regenlenhaas xa 
seiner Kräftigung benOthigte nnd in der engem yerbindnng mit der Kirehe 
erhielt und bekundete. ^3 Dieser Titel „von Gottes Gnaden^ verpflanzte 

V* In Pippins« Tielleieht letstar üriL b«i Bonqiivt SS. 5, 707 (Fms. bi 
Noav. tniiik Taf. 92) and in der undAtiftrtea Eseyclicft in Hon. Gem. Leg. 1, 
82. Die andern Docnuente Pippins mit groHa dei,. dcMna orimemU pto^Mm^ 
Üa^ otäiMinU dei Omeniia (BBK. a 16. la 21. U) efaid gktch aUen Uefo- 
Tingeipfivilegien mit llutUdiem Beisätze, geftiseht Bemeikeniwertli ist es 
Übrigens Jedenfalls, das» die Pip]»iniden soeb tot ihrer Thronbesteigung» vie 
-Pippin der Ifittlere, Karl Martell, Pippin der JOngere ibM Uilck. sehr li^ailg 
mit: JBgo im dei nomine .... inhttter vir a.8. w. beginnen (Breq.-^pBid. 467. 
46a 60a 621. 527. 66a. 66a Bofdier Bee. 57, — gefUscbt dagegen ist Bre%.- 
Pud. 469 mit AO* v«mi vir schon der Ansicht von Wails Denlsefai 
Yerfg. 3, 72 Note 8 Tollkommen beistimmeB münent .dnss hier eiae Identität 
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sich seit jenen Zeiten unter allerdings verschiedenen Modificationen in alle 
Urkunden christiiclier Regenten bis auf den heutif»^cn Tag herab. 74 Einen 
noch besonders feierlichen Ausdruck auch in den Urkunden erhielt Übrigeos 
dieser theokraUselM Charakter der KfiroliD«eriierrsehaft io der Emeoeraiig 
des^endlftDdiscIieDKaieerlhaiiM, aachdem Karl der Grosse sa Weili- 
naclilen' 800 in der 8. Pelerskirehe sa Rom von Papst Leo DI gesalbt 
gekrrmt und wm veii>aniraellen Volke mit de im Zurufe rKarl dem frömm- 
sten Augui)lui>, dem von Göll gekionlen, gruszen friedeschaffenden Kaiser 
Lebea und Sieg^ begrttszt ward. Wir fiodea diese Worte, romischen 
Urs|>reDgs aad fast genaa ebenso laoteod , von Jelst an als Titel io die 
Kais er Privilegien Karls des Grossen aa%enoRinien. BeseichDead ist 
aber noch eine besondre Aarufong der heiligen Dreieinigkeit (7n nomine 
pafris et filii et spintus acmcti), die dem kaiserlichen Namen 
zugleich vorangeselzl wurde 7^ uq(1 als bestimmte luvocaUout'urmel 

mit yjtniäMt d«i^ kawn wol ansuiiehiDeii Wir nUtehten Ti«]iulir diaas For> 
nel, di0 übrigaas nicht Mlten in BrirfttarU. Jener Zeit encheint, ab eiaan 
Todaufn der Invocation beseiehnen. 

falls er sieht dann vxA inm der modemen TolkBaouTerainetllA, die 
es anf ihn besonders abgesehn hat, weichen oder den jfingsten Ezpeximmten/ 
gemlsa wenigstens den Pfats mit dem saffrage nniverael theüen muste, womit 
man sieh dann k la Lonis Kapoleen naeb beiden Seiten bin äbaofnden geancht 
hat! Yeii^ ancb die jüngsten Debatten In der Tnxlner Depatiertenkanmier 
Tom 16L Apia 1861 (Allg. Zeitong 1861 Apr. 23 Beikge sa Kr. 113 S. 18d8). 

IHe Kachabarang and der Znsunmenhang aoeb dieser neuen kaiser^ 
ttehen Inrocationformel im allgemeitten mit der altrSmischen liegt aviMr Zweifel, 
wenn man sie nor mit Jener der diiistUcben Kaiser Toa Byaana s. B. Jnstiniaas I 
Tergleicbt, da beisst es ansdraeUich: J» «om^ dowkd «t i«i mttri Jhm» 
CfkritÜ Const De eonfinn. Digest, oder ^ »ombt$ demmt noüH JUtu ChrüH 
Geasl De eoaf. Listtt; In nomine ä&mM mttri Jhuu CMtH (<ad amnAi eon^ 
tritia omnetque actus Semper progre^^mut) L. 1 nnd 2 Cod. 1>e olT. praef. praet. 
Afr. 1, 27; Magnum deum ei salvatorevx nostrvm Jhetum Christum et ekü mslti^ 
Umn Semper mvoeanles. Not. 85 praef. n. s. w. 

Alle Karolingerurkk. daher (über die Merovingischen vergl. oben Note 
70), die vor 800 mit irgend ■vrelcher Invucation versehn sind, müssen als go- 
f&kclit oder interpoliert betrachtet werden wie BRK. 2. 8. IG. 4^5. 48. 70. 121. 
122. 128. 129. 131. 134. 136. 144. 155. 164. Beyer Mittelrh. Ürkkb. 1, 13. 53. 
llghellilt. sac.4, 1023. 5, 699. Mon. Boic. 3(j i 377. Lünig lieichsarch. 18» 1G9. 
HabiUon Acta S8. ord. S. JBened. (£d. Paris, j sec. 3i> 239. Doublet Eist, de 
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anfangs , wie ea seheint , nur in kaiserlichen 77, bald aber , rerscbieden 
varierl auch in konifflichen Urkunden der Karolinger Eingang gefunden 
hat und dann auch für die nächsten Jahrhunderte beibehallea wurde. Diese 
vielfach wecbsebidenf für Jeden der ilte» Karolinger gam eigeothOoilich 
gearteten Invocatioii- nnd Tltelformeln worden endlieh nnter Hlndwig 
dem Denis eh en dnreh dessen Eranotar Grimald 833 in einen bestlmni- 
len, fast allgemein-giltigen Ausdruck gebracht (In 7iomine sanctae et 
indivhitiae triiiitatis . H . . . , dhnna favente aratia \clementi(i\ 
rexj der nicht nur bei den deutschen, sondern auch bei den tranzö- 
siachen, ilalieniscben .ond borgnndiachen Uerrsehem in gleieh rascher 
Ausbniinng gelangte, nnd wenn aneh nicht immer niisadiKesslieb and 
wMtich gebraucht, doch in seinen wesenllfehen BeslandtheHen leiehl 
überall , aurli iii den Urkunden der nachfoigendeu iiegentengeschleclUer 
wiederzuerkennen ist. 

Beachtenswerth ist übrigens die Stetigkeit, mit der in der eigentlichen 
Karolingerqioche die einmal von der Kaniiei angenommne Invocalioiw 
nnd Tftelforrael , falla nicht ganz besondre Ereignisse eme Aendernng 
erheischten, in der Regel beibehalten wurde. Ganz besonders gilt diesz 
von der Invucatioii, die weniger von politischen Begebenheiten bceinfluszl, 
eigentlich nur ein einzigesmal mitten in der Uegierung eines Fürsten, 
unter Uludwig dem Deutschen , einen danernden Wechsel erülirt wol 

S. Denis 722 n. So aneh die Urk. Fln^ias van Iftalian tob 787 bei Ifa»» 
tarf SS. Ib 362. 

Wenigstens die glelehaeidgen eehtea A^itaaiiebeii KVaiganfclc. mter 
den Kaisern Kul dem Grosxen und HIadwIg. dem Frommen beben dowbvef 
keine IiiToeation, dagegen allerdingt die gefaisebten wie BBK* 205. 2077. 2060l 

Was immer flrflber von Karolingerorkk. diese Inveeatien oder Titelfof> 
mel an der Spitse trigt» ist gelUsebt, wie BBK. 2. 43. 122. 134. ISQL 144. 
166. 169. 171. 172. 177. 189. 229. 44a 726. Beyer Mittelrb. ürkkb. 1, 13. 6a 
UgbelU It. eae. 4, 1023. 5, 689. Kon. Bote. 80« 377. 31a il. Lünig Reichi- 
aieb. 18* 169. ürkkb. des Landes ob der Enns 2, 6. 12. Baceiinus Germaniae 
topo^ehronostemmatograph. sac. et prof. 2,707. Mon. Germ. Eeg. 2^ 2. WIrteml». 
ürkkb. U72. 76.87. Gallia Christ. 4, 263. Herrgott Gon. 2« 20. Caliret Hist. 
de I.orr. 1 , 300. Mnrca ;^^.^^ca Hisp. 774 u. s. w. Die undatierte Urk. bei 
Kleiamayrn Juv. Auhanjr 02 gehört wol liarl dem Dicken zu. 

*• Ansätze hierzu, aber auch nicht mehr, finden wir z. B. bei Hludwig 
dem Frommen durch den Eiutoitt des Erznotar Xheotos (üiiK. 424), der aber 
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aber oft von <leii Söhnen unveriindert In ihm Urkunden beihehalten wird 

wie z. B. von HIodwig II und Karl von Provence die Invocatioo Kaiser 
Hlothars I, von dem dt iitschen Karlomann , Hludvvig dem Jüngern und 
Karl dem Dicken jene ihres Vaters Hludwigs des Deutschen, deszgleichen 
von dem westfninki«ehen Kariomann die Hiudwiga des Slammlera. 
Enpnbigltcher dagegen fOr die weehaelnden Einfliiaze der Ereignisse nnd 
Kandelen ist allerdings die efgentKche Tilnlatan, wie die Documente bei« 
nahe sffmmtiicher Karolinger beweisen und was zum Theil schon in der 
iNatur dieser Formel , die sich nolhwendig gewissen Verhältnissen an- 
schmiegen liiuss, begründet liegt; doch ist auch hier ein strenges Fest- 
halten an den einmal gewühlten Ausdnick Regel nnd ein Abfaren sam 
demselben ohne Grund findet wenigstens in dieser Epoche fast niemals 
statt 80 Aach Tererben sich gleichfalls dieselben TitulatntTn haiilii; auf 
Sohn und Enkel oder werden von diesen recipiert wie z. 13. von den Kai- 
sern illüthar I und Hludwig II das divina ordinante Providentia Hlud- 
wigs des Frommen. Zweifekwbne in Umsieht sowol der Invocätion wie 
der Titttiatar ein schlagender Beweis fiUr die wolgeordnete Ffibrong dieser 
nrsprangUchen Karolingerkansleien. — Nicht selten kommen gemebi- 

rasch zur alten Formel znriickkchrt, Trogegen der von Kail dem Kahlen Übefr. 
nonunene llrznotar Hludwigs des StammletB GansUn, seine altgevohnte Invo- 
eation (BRK. 1829) bald mit einer nenen nmteiuchAB man. Dabei iet aber 
nicht m übersehn, dasz in diesen beiden FiUen die belnffenden üikk. «an 
Beginne, Jene von Theotoa Ennotariate, diese Ton Hfaidirigs des StamnUeta 
Begiening steha AlletdJnga UBsehainbare aber jedenfalls interessante Beiapiele 
gleichmitasigen £invirkena. der Kaaaleien wie der poUtischen Ereignisse anf dia 
Formen der OistHchen ürknaden. 

^ Das TereinselBte dkfina largienie ptaüa in der Qriginalurk. HIndviga 
des Fh>nimen von 814 Apr. 8 (WJrtb. Urkkb. 1, 79) ist gleichfalls nnr als ein 
erster Venmeh m betrachten, wemit der Enmotar Helisaehar der kalserw 
liehen Titahtm Hindvigs Ansamck Tevachaffen vollte. So macht sich s. B. 
dar£ininss des Notar nnd Snbdiacon Hadeberts anf das Urkandeamsen Bind- 
wiga des Bentschen neben andeim andi dadnrch bemeikbar , daai beinahe in 
«Den Toa ihm in den Jahren 857—859 sovol im Namen dea Erxkapellan 
Öifanalda als des Kanzler Witgars recognierten Documenten statt des herkörom- 
UchMI äMm favenU ffrada-^es hier divina favente dementia heiszt (BRK. 
779. 78tk 786. 811. 814. Wirtb. ürkkb. 1, 149. - BUK. 783 sogar divina /a- 
wmiU provid$ntia). 
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schaftlich von Vater und Sohn ausgestellte Urkunden vor wie z. B. von 
Uittdwif dem Frommen im Verein mit HloUiar I , oder ron Hlothar I mil 
Hfndwig II B2 ; in solchen Fflllen blellyen dann die Formeln der vitefficben 
Kanzleien die massgebenden. Auch Bnden wir Öfter die Vfiter in der 

Titelaufschrift der Urkunden der Söiine und zwar niclit nur wälirend ihrer 
Lei>zeil erwähnt, wie in den Documenten Ulüthars I vor 833 oder Kaiser 
HJudwiga II, sondern auch nach ihrem Hinscheiden wie bei Karl von Pro- 
vence, Jedenfallfi nur als Zeichen der Anhüogigfceil nnd Pieüt und keines- 
wegs» selbst nicht im eisten FaUe, aas Abbfingigkeitrttcksichten, deon 
sonst mttsten ähnh'che Bezeichnungen auch in den Urkunden Pippins I von 
Aquitanien oder Hludwiprs des Deutschen , die ja auch gleichzeitig neben 
ihrem Vater regierten , anzutreHen sein , wovon uns aber kein einziges 
Beispiel bekannt ist. Die Bezeichnung der Volker, niemals jedoch der 
Lftttder83, deren Könige und Gebieler die Karolinger waren^ als ^Fran- 
comm, Lanffobardorum, Aquitanonm, Bidoarumm'^ kommt im 
Uikuüd( iitilcl nur in den ersten Karolingerzeiten unter Pippin, Carlomann, 
Karl dem Groszen und anfangs, dem Kaiserllium gegenüber, bei den Theil- 
fttrslen vor, hört aber schon mit Hiudwig dem Frommen , beziehungweise 
mit Hludwig dem Deutseben 833 und der Vertreibung Pippins II 848 
auf. B4 Gleiches gilt von dem Zusätze vir mhiaUr oder pairicim Ro^ 

Niemals aber mit Dritten wie in der falschen Urkunde bei üghelli Ii. 
sac. 1, 50 die angeblich von Papst Leo III und Kaiser Karl dem Grossen aua- 
gestellt sein sollte. 

I3RK. 377—404 (wiederholt jrezShlt 511—534), von denen aber BRK. 
379. 384. 404 ( 513. 518. 534J als verdächtig bezeichnet werden müssen. Ferner 
ÜliK. 610; dagegen ist die gemeinschaftlich von Hlothar I und Hludwig IT 
ausgestellte Urk. bei Lünig Cod. Ita.L,l, 1515 (auch Heumaim Comm. de re 
dipl. imperator. 1, 499) falsch. 

*' Wie Franciaet Alemanniae, Agnüaniae, Oermaniae ils.w. in den ge- 
fälschten oder corrumpierten ütkk. BRK. 205. 2075. 2086. Mathaei Yet. aevi 
annal. (Ed. in 4P.) 5, 526 u. s. w. Yergl. auch oben Seite 22, Note 21. 

Ganz ausnabmweise treffen wir bei Karl dem Kahlen gleich nach 
Antritt seiner Begierung in Aquitanien 849 den Titel Äquitammim rex BBK. 
1607. 1609 an, offenbar nach dem Vorbilde seiner Yoi^&nger, wenn übrigena 
diese Urkonden wirklich echt sind? — Dagegen müisen sAiimitlickift Kuoiingtr» 
doewnente dieser £poclie, die sonst den Xitel Franeorum re» (oder gsr Fnm- 
eorum ia^ßtrator oder imMAm odor rtetor impmi ikwwoitim u. s. w.) f flhnB 
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manor%m, die noch irihraid Karls des Grosieii Regieniiig verschwinden. ' 

Nur dem Titel Imperator sieht seit Hludwijy deai Frommen, mit um tli( il- 
weii.t'r Ausnahme unter HIothar I, unierlreimlich das altrumische augustus 
zur Seile, jedoch ohne jeden weitern Zusatz wie z. B. seinper ('augu-' 
^tuaj oder Momanorum, ^ Auch isl^ abgesehen von Karls des Grossen 
Kaiseftitulatur and dem Betsalze^ der in den Urkunden HIoChars I, Hiud» 
wi^ II oder Karls von Provence ats invictissimi (j^V^fmf) domni 
ifnperalori9 ßliHf! mit Bezug: aul llludwig den Frommen und HIotiinr I 
gel^rauciit ist, jedes wie immer geartete Bei- ^6 oder Fiirworl und 
ebenso Jede Zahl wenigstens ir echten Karolingerdocnmenten dieser 
Epoche geradcEtt unerhört. 

Eine Zusammenstellung der Tnvocation und Titelformen von Pippin 
bis Karl dem Dicken, dem Wiedervereiniger der getrennten Karolinger- 
reiche, die wir fast durchweg aus Original-Ürlcunden uder Abdrücken 

wie BBIC m. m 630. 1672. 1588. 1713. 1747. 1777. 1785. Beyer MiUelrh. 
Urkkb. 1, 53. Mftbülon Tot. Aatial. 356. Miraem Op. 1, 246. BemJiDg Speirer 
Urkkb. 1, d. Boniiaet 8^ 535. 646. 641 (&U« letitere nicht Karl dem Ein- 
fältigen CDgehOrt?) n. •. v. d«rin mindestens fQr interpoliert gelten. 

'** oder gar BcmoMomm rex', die sftmmtlich nnr in gefttkchten Urkk. an^ 
zutreffen nnd jedenfaUs Doenmenten ans späteren Jahrhunderten entlehnt sind, 
wie BBK. 165. 221. 472. 491. 603. 630. Mon. Bote. 31«, 7. 10. 96. Wirtemb. 
Urkkb. 1, 87. Caimet Hist^e Lorr. 1, 30a Drenke Cod. Ftold. 233. 234. 27& 
Goldast Const. imp. 1, 17. Eccard Coip. hist. 2, 434. Harenberg Hist Gand. 
139. Gropp mst Ampzb. 192. Beyer Mittelrhein. Urkkb. 1 , 43. die trftnsn- 
mierte Urb Karl des Gronen in BBl. 2511 n.a.w. In der Urk. bei Remling 
Speiroi Urkkb. l,4 däifite nnr inthflnlich imperaicr BtmU jfoinetM Rom. stehen? 

** und jeder weitere Znsats wie in BBK. 50. 166. 237. Lappenberg Hamb. 
Urkkb. 1, 7. UgfaeUi It. sae. 1, 5a 4« 1023. Gall. ehrist. 2, 17a DOmmler 
Fomelb. 8. sind sidieie Zeichen späterer FSIsehung oder Cormption. 

Wie alle Urkk. mit Ego so BRK. 21. 1780. .2064. Beyer Mittelrhein. 
Uridth. 1, 62. Mon. BoiC. 81^ 10. UgheUi It. sae. 4, X023. Boaquet SS. 6, 641. 
GalL ehrist. 2, 17a Mon. Germ. Leg. 2^, a femer die Inserierten Urkk. Karl 
des Grossen BRI. 2511 nnd Hlothan I bei Mnratbri SS. 2\ 386 u s. v. fQr 
gef&lieht oder verderbt gehalten werden mtlssen, geschweige gar wenn Nos ge- 
braneht wird wie BRK. 319. 

wie BRK. 339 mit Ulttdovieifs 1 in (lern solilpchten Abdrucke bei Hund 
Metr. Sftl. 2, 10. vgl. den correcteren m Mon. lioic 11, 103. 

• Wir müssen gleich hier ein für alicroal erklären , Jas« dit? von uu* 
Stumpf, Reicli6kAuzler. 6 
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gesctopfl hibtfn, mll kvraer ADdentaiig dci Gntntfes ihres JeweiUgeii 
Wechsels, schein! uns zur leiehteren Vebereiohl wie sar Beslfiligung des 

Gesagten am zweckmaszigsten hier eiiiot fü^i. 

Die Urkunden Pippins haben einlach : Pippinus rex Francorum 
vvr inlu»ter, littr xulelii : Pippinus gratia,<ki rex Francorum vir 
inlu9ter. 9» 

Bei Carlomann fast dorchgSngig : Carlomannue Cff^oHa deQ Tex 

Prcmcorum vir inhfsfer. 

Unter Karl dem Gioszen und zwar bis zu dessen erstem italienischen 
Zug 773: Carolas graüa dei rex Francormii vir inluster^^; von da 
ab bis sum Ende voo Hithers Eranotariate 775 : C. ffroHa dei rex Frcm- 

gewonheoen Bemltate mit ▼oller BMtinnitlielt nnr 1>ei BeörtlieiinBg Toa Ort* 
ginaltnrkk. angewendet Verden IcSimen. Die Copieu, Alteren wi« neueren ür* 

Sprungs, sind dagegen ZQ häufig der Willkür und Nachliszigkeit der Selireiber 
oder Herausgeber unterworfen (vgl. S. 20 Note 20 und weiter unten Note 159.), 
als dasz von einem Abweichen von der Regel mit Sicherheit zugleich auch auf 
einen Fehler oder eine Fülsclumg im Originale ge<:clilos7,cn werden dürfte. Man 
kann daher nicht beliui.Natn genug in der Beurtlu iiung und nicht streng genug 
in der Unterscheidung zwischen Original und Copie zu Werke geiien , wenn 
nicht jede gewissenhafte Kritik (,denn dasz sie so sei, musz man von ihr 
verlangen) beiseite geschoben werden soll. Dasz wir aber de.szenungeachtet 
auch die Copialurkk. , sof rn ■-ie dem Gesetze widerstreiten, dos nähern aufge- 
führt haben, wird wol nicht besonders gerechtfertigt trerden müssen, nur mücliten 
wir uns dagegen verwahren, als hätten wir dieselben, wie in ähnlichen Füllen 
die Originale, damit auch schon geradezu verworfen. Erst nach einem allsei- 
tigen Abwägen aller äuszeni wie innern Momente und nach genauem V r- 
folgen der Geschichte der Abschriften kann und darf hier ein maszgebendes 
Urtheil gefällt werden. Genug wenn wir also einfach aufmerksam machen, — 
und mehr wollen wir hier niciit bezwecken, — welche von diesen Copien eine 
sokhe Beachtung besonders verdienen. 

BRK. 7. 11. 14. 13. 22. 26. 27. Nouv. traite Taf. 92 u.s. w. — Da- 
gegen abweichend hiervon und darum falsch oder doch verdächtig oder cor- 
rompiert BRK. 1. 2. 8. 16. 1& 21. 24. Schöpflin Als. dipl. 1, 34. Vergl. übrigens 
lüer wie ffir die folgenden Gitate die Noten 7], 7a 7G. 77. 78. 81. 82. 83. 84. 
85. 86. 87. 

BBK. 28L 29. da 32. 37. Mon. Batr. Chart 1, 20 n. b.v. — Dagegen 
SchSpflin Als. dipl. 1, d3. VgheUi It aac. 5, 699. 

•* BRK. 88. 45. 49. 58 — Dagegen BRK. 48, 48. SO. n.s.v. 
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Bter.') 93 Hit Rados Binfrilt als Erinolar 776 m\ das tnr inluater ganz 

l'oi t und bis bOO lautet (hinn der Titel : C gratia dei rex Francorum et 
Jjangobardoru'in ac (^atque^ necmn) pvUricius Romanorum'^^ ; von 
der Kaiserkrönung an endlich : In nomine pafyriB et /Uii et spirititt 
sancH, Karolus C^arolus) serenisgwms augfuttu» a deo cwo' 
natus paeißeus hnperaiar^ Momtmarwn puheman» Imperium qui et 
per tnieerieordiam dei rex Francorum et Langohardorum. *5 

Bei Hlüdwigdem Fromineii als König von Aquilanmen J)is zum Tode 
Karls des Groszen 814; Illudounieus graiia dei rex Aquitamn^um 
(in Christi nomine^ als Kaiser bis stt seiner Ciefaagennelunung nnf 
dem Lfigenfelde 833 s In wmim dondni dei et Bohfottnis noetri 
Jhesu ChrietL Hlndouuicus dittina ordivumte prmfidentia impe^ 
rator augustus^'' ; nach üeiner WiedeiUlVciujiü, von b.>i an: In no- 
'imm iloiniiii dti et aalvatoHs nosiri Jhesu Christi. Hludouuicua 
diinna repi'opiäante dementia imperator.augustue, 

BUK. &9. 62. es. 64. 66. 74. 75. 76. 77. 82>a.«.w. - Dagegen BBR. 
70. Moii. Patr. Chart 1, 63 (Tollstlndig Terdorbenes Documeitt» Tielleiebt auf 
Grnndlage einer Urk.NKarlomaaiitt (Karlo maguusl) fabriciert) ii.s.w. 

•« BRK. 87. 94. 97. 100. 101. 102. 110. 113. 114. 117. ISO. 125. 14a 
14a 161. 157 u. f. V. - Dagegen BBK. 121. 122. 128. 129. 181. 183. 134. 
1361 144. 146. 155. 164. SchApflin Ah. dipl. 1, 51. Lappenberg Hamb. Urkkb. • 
1, 7 n.«.w. 

•« BBK. 17a 184. 186. 197. 199. 201. BRK. 167 hat als erste e«hto 
Urk. mit Invoeation die Formel ; in nommt patrü tt ßäi «tut Jke»u Cftrufi. 
Dag^ BBK. 166. 166. 169. 171. 172. 177. 17a 179. 185. 188. 189. Mabillon 
De re dipL 507. Ughetli It tae. 1 • 50. Gall. ehrist. 2 , 17a Droake Ced, 
Faid* 51 ii.t.v. 

BBK. 202. 80a - Dagegen BBK. 205. 

" BBK. 2Qa 218. 215. 220. 224. 230. 231. 283. 234. 263. 264. 86S. 269. 
275.279.282.283.284. 285. 291. 29a 802. 322. 324. 384. 836. 841. 84a 346. 
847. 358.>354. 357. 364. 365. 37a 382. 385. 390. 392. 40a 415. 4ia 426. 427. 
42». 485. 487. 439. 440 n. s.w. fibar die Urk. Im Wirtb. Urkkb. 1» 79 und BBK. 
424 Tgl. oben Noten 80 ond 79. ^ Dagegen BBK. 207. 2ia 2ia 221. 22a 
237. 849. 268. 255. 260. 261. 30a 8ia 3ia 383. 359. 361. 376. 87a 37a 384. ' 
404. 407. 417. 436. Mon. Bote. 31«, 40. Mon. Germ. Leg. 2\ 6. Bonquet 88. 
6, 554. Ujthelll It ssc. 5, 2G4. Marca'Marc. hisp. 771 n.s.w. 

BBK. 442. 444. 446. 4(50. 463. 478. 482. 489. 494. 496. 497. 505ii..s.v. 
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Unter Hlolliar I bts sur Empörung gegen den Vater- 833 : In rumine 

damini noBtri Jhesu ChriitU dei €tet€rm. HlothaHtiS augustus^ 
invictissimi domni imperatoris Hht^ouiiici fdma ; seit 833 mit 
Agilmars Einlritl in die kaiserliciie Kanzlei : In nomine domini nostri 
Jhesu Christi dd aetemi. Hlotharms divina ordinomte providen^ 
iia imper<Uor 4XuguBtu9, 

Bei Kaiser Hludwig II bfs tum Tode seines Vaters 855 : In nrytnhie 
domini nostri Jhesu Christi dei aetemi. Hludounicus aratia dei 
imperafor augustus y invictissimi domni imperatoris Hlotharii 
fiUua ; dann bis zum Einlriu des Erznotar Faremnnds in die kaiser- 
liehe Kanzlei mit Weglaszung des letzten Satzes : In nomine domini 
nostri Jheeu Christi dei ttetemi, Hludonuicu» graüa dei impe^ 
rator augustiis ; seil Farcmunds Erznotanalc ciitJlich von 869 an: 
In tiofnine doDiui nostri Jhesa Christi dt'i aetemi. Illudouuicus 
divina ordinante Providentia imperator augustus. 103 

Unter dem K5nfg Hlotbar II durchgingig: In nomme ommpotenHs 
dei et salvaloria nostri Jhesu Christi, Hlotharius divina praeve- 
7iienfe demmtia rex. 

iieszgleichen beinahe unverändert nur mit einiger abwechselnden 

— Dagegen BBK. 44S. 449. 45). 456. 458. 4ßL 469. 472. 476. 477. 488. 491. 
498. 501. SchDpflin Ab. dIpL ], 105. 107. Drenke Cod. Ftild. 238. 284. Mem 
Marc. lüsp. 774 ti. s.v. 

» BBK. 506. 509. 510. 585. 587 ii.s.w. 

BRK. 539. 54a 541. 543. 645. 550. 553. 554. 555. 569. 57a 
571. 577. 579. 58J. 584. 589. 600. 605. 607. 609. 618 n. s. w. Dagegen 
BRK. 580. 585. 580. 503. 603. 624. Betonet SS. 8. 372. Ugbelli It. sac. I, 
1112. Hemnaim Comm. de re dipt. imptor. 1, 499 n.s.w. 

BBK. 627. 628. 629. 634. 635. 636. 688 Q. 8. v. ^ Dagegen BRK. 
630. 633. — Die Urk. BRK. 626 gekOrt vabndieinlich in das Jahr 865. 

i«> BBK. 640.- 641. 642. 645. 646. 647. 652. 668. 654. 65a 667. 66a 
663 n.s.v., — in den ürkk. BRK. 644. 649. 660 fehlt alle InTOcation vol nur 
SDsTersehen. — Dagegen BRK. 643*. 651. 659. 661. Mon. Bole. 31« 96n.8.ir. 

«♦» BBK. 664. 665. 666. 668, 669. 672. 673. 676. 677. 678. 679. 68a 
681. 682. 688. 684 u.s.w. in der Urk. BRK. 671 fehlt die Invocation. — Da- 
gegen BRK. 670. Ughelli It. sac. 2, 249. Muratori Ant. 1, 935 u. s.w. 

BRK. 687. G92. 606. 6i>7. 703. 707. 712 u. ^. w. — Dagegen BRK. 
704. 711. tnneii Kölner Geschq. 1, 447 u.s.w. 
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vWdrtversetoung ietoten Satoe bei Kai4 von Proveoce : In nomine <io<- 
mtm nM6ri Jhesu Chriati dei aeterm» Karolm ^&uma erdmanie 
Providentia rm^ MloiharH qumdcm pUaäimi auguaü et inelyH 

Unter Hludwig dem Deutschen bis zu seiner Enipoiung gegen dea 
Vater 833 : In nomine domini noetri Jheau Christi dei omnipotenfls. 
Hhtdoumeue divina lar^fiente graitia rex Baioariorum ; von 833 
ib Bogleich mit der Ueberoahme des Erxnotariats durch Grimald : In no- 
mine eanctixe et inä^viduae trimtatöa» Mhtdaumcua dwina favente 
gratia reoc. ^07 • 

Genau nach dieser Griroaldischen Formel lautet auch die Invocation 
und der Titel in den Urkunden der Söhne Hludwigs des Deutschen, bei 
Karlomanh und Hladwig dem Jüngern : In nomne Bcmetae et inMvi- 
duae tHmtaUs, Karlommnua QHludouuicuaJ divina favente 
gratia f dementia) rex. ^08 

Unter Kar] dem Kahlen bis zu seiner Kaiserkrönung 875 : In no- 
nwM aaaetae et indimduae -trinitatia, Karolua gratia dei reoß < ^ ; 
-seil seiner KatserkrOnung aber: In rumme'aanetae et individuae i/iir 

BRK. 713. 714. 716. 718 u.s.w. — Dagegen BRK. 719. 

BtlK. 721. 722 724. 725. 727 u.s.w. - Dagegen BRK. 723. 720 Mon. 
- Boic. 31«« 56: Urkkb. des T.andes ob der Enns 2, 12. Gropp Hist. Ämorb. 192 u.s.w. 

BRK. 7;^. 732 73.-> 73n. 7"7 738. 740. 743. 744. 745. 746. 747. 
7.18.750 753 7-7 758. 759. 762. 7tjf;. 7b7. 768."769. 772. 781. 786. 788. 791. 
7i'2. 793. 794. 797. 800. 801. 804. 805. 813. 815. 818. 819. 821. 822. 833. 839. 
840. 842. 848. 849. 850. 851. 856. 857 «.».w.} die hiervon abweichenden Bei- 
spiele von Originalurkk (BRK. 780 ausgenommen) vgl. oT^en Note 80. — 
Dagegen BKK. 814. 761. 774. 777. Drenke Ced. Faid. 270. Harenberg Hist 
Gaad. Id9 tt.B.w. 

BBK. 85a 862. 868. 866. 867. 86& 869. 875; — 880. 881. 883. 885. 
886. 888. 880l 891. 894. 886. Hodenbeig Yerd. Geachtq. 2, 16 «. s.ir. Da- 
gegen BBK. 861. 878. Mon. Boic 31« 101 n.8.v. 

"BBSL 1534. 1542. 1544. 1555. 1557. 1563. 1564. 156a 1573. 1589. 
1594. 1S97. 1698. 1603. 1612. 1614. 1622. 1649. 1651. 1^. 1668. 1606. 1679. 
1680. 1681. 1682. 1685. 1690. 1700. 1706. 17ia 1722. 1730. 1738. 1766. 1767. 
1770. 1776. 1779. 1787 «. - Dagegen BI(K. 1560. 1551. 1572. 1586. 
1602.1607.1609.1626. 1702. 1708. 1704. 17ia 1740. 1747. 1777. 1780. 1785. 

Bon^net SS. 8» 43a 466. 485. 586. 548. 641 n. s.v. 

■ -i ■ • 
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nitoHß» Karolus emadem dd itmiSiipoientia miseriecrdia Cor^Uia^ 

imperator auffustus, 

Bei Hludwig dem Stammler durchgängig: In nontiiie douHm dei 
(teterni et salvaiorU noatri Jhesu Chriaü» Mludauuicus mUerir 

Und ebenao beiKarkiinami : In nmxM dcmini dei aetemi et aal" 
vaUme noetri Jheeu Chrieti, Karlomanue f^raHa dei resB, 

Unter Pippin I von Aquiiatiieii bis zu di ssi n Abfall von seinem Valer 
Hludwig dem Frommen 833 : Pippinus graüa dei rex Aqidtcmo" 
rum^i^; nachher mil dem Eintrltie des Ersnoiar Dodos: Pippintte 
erdmanUf annuentei praeveniente divinae maieeiaiie graUa Aqui- 
tanthnm reiß, 

Unter Pippin II aber: Pippinus &rdinante CopitulanteJ divinae 
niaiestatis gratia Äquitanoruni rex, 

In derUebergangsepoche ist eine sichtbare Vernachläszigung der 
überkommenen strengen Formen mehr oder minder bei allen Herrschern 
tttt?erkennbar, aus dem einfachen Gründe, weil hi ihren Kanaleien nicht 
mehr die alte Ordnung aufrecht erhalten wurde. Von einem Verfolgen 
der Einflüsze allfalliger Ereignisse oder der Wirksamkeit der verschiediien 
Kanzler u s. w. kann also kaum mehr die Rede sein. Vielmehr wechseln 
jetzt unter Leitung ein und desselben Kanzters die Furinein bunt durch- 
einander. Nur die Kaiserkrönungen Karl des Dicken 881 , Amolfs 896, 
Widos 891, tndwig des Blinden 90i wie Berengars I 9i6 haben dauernde 
Aenderungeh in den Titeln derselben bewirkt. — Eine grösiere Re- 

BRK. 1793. 1796. 1802. 1803. 1804. 1809. 1813. 1820. 1824 u. s. w. 
— Dagegen RRK. 1799. 1812. J818. 1825. Bouquet 88. 8, 655 u.s.w. 

BRK. 1829. 183-t. 1835. 18:36. 1847. 1848 u.s.w. — Dagegen BRK 1^32. 
BRK. 1849. 1853. 1862. 1869 u.s.w. — Dagegen BKK. 1851. 1864. 
1868. Bouquet 8S. 9, 427 u.s.yr. 

BflK. 2064, 2065. 20ü6. 2067. 2068. 2069. 2070. 2071. 2072. 2073. 
"* BRK. 2074. 2075. 2076. 2078. 2079. 208J. 2082. 2083. — Dagegen 
BRK. 2077. 2080. 2084. 

>" BRK. 2086. 2088. 2089. 2090. 2091. - Dagegen BRK. 2085. 2087. 
2092. 2093. 

' ' * Ein Beispiel sichtbarer Einwirkung eines Kanzlers auch in dieser Zeit 
läszt sieb aus den Urkk. Karls des Einfältigen mit dem Eintritte Hugos (91 H 
in die ktoigUciie Kiuislei nachweisen t toh da ab treffen irii n&nolich im Titel 
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geliniiszifkeit wl ttbjrigeiis alterdiiigs auch hw^ itf nächst in der f nvoca~ 
tioii XU beobcehteii , wo die Grinaldisciie Formel bei den deulsehen 

Herr&ctiern: Karl dein Dicken, Arnolf, Zuentebulcii . Hludwig dem Kind 
und Cliuunrad wie auch bei den wei>Uränkischen besonders seit Karl 
dein Einfältigen , dann bei Widu und Lambert von lulien , Boso und Ku- 
dotf 1 von Bufgund ImI durcbgingig beibehalten wurde^ indess Odo von 
Wealfraohen, Berengar I und II, Hngo, Lothar oad Adalbert von Italien, 
Ludwig der Blinde, Rudolf II und III, wie Konrad von Burgund das Gri- 
maldisclie Mui>lcr utilri iniiciit uui allciii Formela wie ; In nomine do- 
mini {omnipotentisj dei (lelernl {et salvatoris noatri JJtesu 
Chris tij oder In nomim damini noatri Jhesti ChiHsti (dei aeiemi) 
gebrauchen. — Aber deato reichere Mannigfaltigkeit treffen wir da- 
gegen in der eigentlichen Titulatur. Da wechseln nun ununterbrochen : 
divma Csupema) fmmU Cordinmtey opitulmtey pnxeordinantef 
praedestuuüUey propitlantey auxiliantey annuente, adiuvantej con- 
cedeate, largienUt regnantej gratia Qclemenüay providentiay mise- 
rieordiay pietatej mit dei gratia (n^erieordia) oder gratia et 
mUericordia oder nUeericordia eiuedem amnipoienüa dei oder di- 
vino munere oder divina numinM largHi<me oder nufu dei iL 8, w. 
durcheinander. Deszgleichen haben sieh gemeinschaftlich von Vater und 
Sohn ausgestellte trkunden auch in dieser Zeit in nicht geringer Anzahl 

des Königs den Beinamen Franeöiim BBK. 18dl. 1835. 1836. Id3& 1842. 
1815. 184a 1847. 1861 o.8.w. 

AtmaluBMi hierron sind «ehr celten BRK. 909. 961. 985. 988. 984. 
1006. 1017. 1018; — 116& 1166; 1188. laOS. 1218. 1231; — 1234; Schein 
AI«, dipl. 1, 0& Dronke Cod. Faid. 296. 299« Dünmler Fomelb. 85 tt.i.w. — 
Auch die Tftelfonnel ist venigctens bei Karl dem Dieken noeh sehr Tegelmiuig 
und die alte: diviiui fcmnU chmenUa (gratia) , seltener ffraüa dei, und we- 
sendiche Abveicbiinges liiemn sind verdächtig wie BBK, 900. 961. 974 985. 
968. lOOa 1007. 1006. 1000; 1017. 1018. Uittbeihugen der Zfiieb. Antiq. Gest. 
8, 17 n. s. w. Des^eicben sind aneh die üiUc Karls des Eiafiütigen neeh 
. meistöts mit ein nnd derselben Titelfonnel : divma prvp&ianis tknmita ▼er- 
sehen BBK. 1899. 1908. 1905. 1929 ii.s.w. 

Fonaeln nie: tit nomine dei Hmetae triaUatit umeaeqt$e dmnilalie 
(deüaiiej; m nomine domnU nottn Jkem regi» aetemi oder in honorem do^ 
mini nonri u. s.w. BBK. 1219. 1311. 1389. 1390. 1388. 1941 u. s. w. stehen 
gaas Teieintetait da. 
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erhalten und zwir von Wido und Lambert« Hngo und Lolhar, Berengar II 
und Adalbert in Italien, wie von Lothar und Ladwiif Y in Weatfranken. 

Auch laiiclien die Völkernamen Francoritm, Aquitanorum, Bnrfjnn- 
dionum seit Karl dem Einfiltigeo wieder auf und nicht minder die Bei- 
namen: 9ermu99 9erenM8mu9j piue, pUaHmus, gloriosus, ja seibat 
rex mguatM '^0 besondera in weatMnkiacben nod bnrgnndiacben Do- 
eumenten. Nur der Beirats Bommumm^^^ bei dem Titel imperatar 
oder rex scheint ebenso wie das Fürwort Effo *w oder irgend welche 
Zaiiieiitx'zeicbnung ' wenigstens in den echten Urkundeo dieser Periode 
vx fehlen. 

4, <— Uber Schlaaz/omiebij Mmograimi und Bcaiegelanif, 

Zur beszern Beglanbiguiit( iiiid zur ßekriirtiffunff der aiiSjBpeslelllen 
Merovingerdiplome werden diese Urkunden aitüberkoinmener römi- 
scher Sitte t2d gemlas mit der Unterschrift den Herrschers oder dem Zei- 
chen der fOrsdicben Unterfertignng wie mit dem Abdruck des kOniglicheo 
Siegels versehen. Erwfihnnng dieser besondem BesKtigungformen in 
den Privilegien selbst geschah in Betreff der Aumenäuulerferligung des 

Letstere eimiiftl mit de» auflkllenden Formel : Lo^bOtnu$ genii^, gmi- 
iuttque mu$ Lodovieui» Bouqnet SS 9, 6tö. 

BBK. 1023, 1410. 1487. 1489. 1600. 1501. 1502. 1614. IMl. 1990. 
1992. 2056. 2057. Bonqnet SS. 9, 626. 6M u.a. w. Die Urk. MtR. 2003 edieittt 
gefilseht zu sein, wie aneh der Beiname rimpUu in dem PriTileg Karl des Ein* 
fUtigen BRK. 1969 (nur im Drncke bei Bonqnet, nicht bei Hiraeni). 

BBK. 974. Mon. Bote. 3U 105. Bonqnet SS. 9, 867. Dronke Cod. 
Fnid. 299. Böhmer Atta Conr. 37 n.8.w. 

BRK. 1995. Bonqnet SS. 9, 683. 654. 672 tt.s.tr. 
'X BBK. 1468 mit Lttdovieui III 

t»e invtoiabil&m taptat ßrmUaUm — ßrmi»rem 0btin«at lit^orem ^ 
ut kaec auetwiia* firmor haheatw (hcMatwt, ait), - Jlrma et invioiata ptr- 
mamat u. s. w. Breq. Fard. 279. 387. 386. 410. 483. 436. 495. 48a Bordier 
Ree. 49. 52. 

■ ** In dem Bescript der Kaiser Diocletiaos und Uffaiimians tmh 292 Min 
31 beisztes: Saneimu* t»t anthentiea ipta afqtte tmginalia reicripia st no$tra 
0tiam manu subeeripta^ non txem^la eot^win intinmtUur. L* 8. Cod. De 
diversis rescripUs 1, 23. 
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Kölligs je nacli Vendiiedeiilidt des uritondlrelien Inbatts. Allir^iiieiiie 

Besitz- und Hechtsbeiilutigungen , Imiiiuuilal nie Schutzvetlt-ihuiii^ni so 
wie alle königlichen (fisoalischen) Schenkungen sind stets am Schlusze 
des Privilegs mil maama no9tre (noatrij suhacrvptiombm subter 
MBim (aiielorilalein) dwirmfkmB roborare Ca<2/SrfiuM*<9 o. «. w. ver- 
«ehen.^^^ Dagegen fehlt dieser Sali aiiffallenderweise in allen ZollaaP- 
laszungeof^^, worin doch gewiss auch eine Schenkung Aseidiseher Rechte 
inbegriffen ist, und ferner regelmäszig in allen einfachen Bestätijrungen 
von Rechlsgeschaften dritter Personen. Hund- und Ernennungschreiben 
an nnd von geistlichen and weltlichen Würdenträgern, Freiiasinng- 
briefft<S8 0. s. w. Hingegen wird in keinem echten Herovingerdocitinenl 
das Attfdracken des königlichen Siegels . aasdrOcklich erwähnt und alle 
hierauf bezttgliehen Formeln wie: deanulo nosiro inssimua si^lUiire 
oder gar nomtro proprio .oirnllo confirmare et siffnare disposui- 
imis U.S.W, kommen nur in ganz gefälschten oder doch stark interpolierten 
Urkonden rot, ^'i^ — |n allen echten Privilegien nun, in denen die könig- 
liche Namensanterfertignng angdiündigt ist, steht sie anch, «>nst aber in 
keinem.^ 80 Anch ist sie nicht gleichmilszig dnrchgf führt, denn einige Do- 

. Bmq. Phnl. 279. 294. 322. 390. SST. 888. 410. 433. 486. 485. 498. 

504. Boidier Bee. 4Si. 52. Vgl. «neb IfKceolfi Fotm. Üb. 1. cap. 2. 3. 4. 12. 15. 
24. 8a 81, Sa. 85 (£d. Waltber Coip. inr. g^rm. 3» 289-800). - Urkk. mit 
«UM» pttipria .... od^r gar nmnM noUri monogranmate aind aatfirlich 
fabefa.- Boidier 'Bte. 4ß. 47. 54. . 

Breq. Pted. 897. 4S5. 477. 489tLS.w. 

Breq. Pard. 331. 332, 384. 387. 4ia 424. 428. 431. 434. 440. 456. 
47a 487 d.«.w. 

»>• Derait sind sämtntliehe mit anuH ^NfirHft'oM tt.8.w. ▼ersehene Boen* 
^ente wie .Breq. Pant 111. 134 167. 190. 232. 233. 234. 247. 252. 258. 263. 
264. 265. 269. 271. 280. 281. 282. 287. 841. 351. 370. 377. 405. 462. Bordier 
Bec. 47 und noeb stöbert alle PiiTilegien mit t^/illi impvmiom oder gar <xp- 
pmuumB 11.S.W. wie Breq. Pard. 88. ^. 91. 144. 169. 240. 26a 261. 262. 266. 
289. 292. 306. 321. 362. 37a 482. Bordier Bee. 54. 

Dasz die mit könifrlicher Unterschrift yenebene Urk. bei Breq. Pard. 243 
jet/t ohne Ankiindißiing derselben erscheint oder umgekehrt wie Breq. Pard. 
330, kann nur auf ivechnung der deiecten uud beschädigten Gestalt, in der sie 
üch nun befinden, gesetzt ▼erden. • 
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cumeiite sind genidesu eigenhtedig mit AT. re» subserij^t unlerscbrie* 
bell 1 3f , andere haben nor ein Zeichen, sei es non ein einziehen Kiens inil m 
xpisti nomeneN. renn aübeeripsi f subaanpsity ^2 oder derNamenssuf 

in verschräiikien Buchslaben ( M 0 n 0 s i a iii m) • 33 mit oder ohne den Bei- 
salz Siifiuiuh Gilt r in ocpistl nomene r<\v snhscrip&it. Selten dasz aucli 
die ünterferligungen der Königinnen beigefügt sind und dann woi nie ohne 
bestimmten Grund. — Besiegelt wurden sftmmUiche Urkunden der 
Merovinger und >war mit einem kleinen kreisfdrmigen Siegel , das in 
rüdester Gestalt den Kopf des Königs en fa^ mit dem bekannten herab-! 
fallenden langen iiaare der Merovinger, an beiden Seilen desselben fa&l 
immer Kreuze und in der Umschrift den Namen des Königs mit dem Zn- 
satze . . . REX FRAXC|ORV M| aufweist; alle andern Siegelformen sind 
falsch. Dieses Siegel wurde stets und iwar in Wachs auf die könig- 

Breq. Pard. 24*>. 27!'. 4-'?.3. 504 u. s.w. Dasz die Morovin;;or wirklich 
eigenhändig Urkunden unterschrieben haben, dafür sind un.s unwiderlegliche Be- 
weise in i}ircn PriTilegien selbst erhalten, so hdiszt es in einem Diplome König 
Childerics Ji : ego dum propter inb^cillam mtnUem miuitne potiti »ubs cribert, 
mOHH propi'ia siibtersipnavi et regma tubterteripiit (Breq. Pard. 340) 
oder in der ürk. König Chlodovcus II: ptopria subscripiione interere non 
possimus (Breq. Pard. 294), dafür steht dann das Sigt^m des Königs am 
Schiusz des Documents. 

Breq. Pard. 3^7. ys«. 410 u s w. 
»** Breq. Pard. 243. 294. :r_'_>. Zur Geschichte des Monogramms dürfte 
folgende Stelle des Anonymus Vales* (in der Ausgabe des Amianas Marcell. 
(Paris. 16d6.J 1, 4H4) einen nicht nninteresaanten Beitrag liefern ; es heisafc hier 
Ton dem OstgothenkOnig Theederich: I^iuaf rue Tktcdericus iniUeratm erat et 
ik t^ruto «am* ut m deeem omtot ngni tui guatucr liUraa subteriptiomä 
§d4eli md äiteer^ mdUO&nM poluiMi«f, De ^ta re Utminam auream «umi^ mter> 
ratUm ßtri» fueOuor UUrat regit habentem^ u»de ul ei tubterUbete vohdeeet^ 
poeüa iixmima evper ekartem per eam penna dtteeref et eubeer^o eiue temtum 
viderOur, ' 

Bieq. Pnd. 394. 339. 337. rergt. oben Note 131. 

Einen goldenen Siegelring KOnig Cblodewiche I soll die kaiseriiche 
Kbliothek tn Puls anfbewabren nach Breq. Pard. 1, prol. 244.. Den goldenen 
Siegeliing aber KOnig Childeberts I, irie ihn uns Heineceitu De Sigillii Taf. 1. 
Nr. 4 (aneh Nomeaii trniti 4, 101 u.s.w.) abgebildet leigt (vergL daselbst 8. 15 
vnd 116)« kSnnen vi? nicht fttr echt halten. Eebte Siegelabdraekn sind uns 
noch Jetit an den Urkk. Breq. Pkvd. 387 (in Frgt). 883. 394. 418. 431. 434 
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lieh« Urkvide aufg€flr0€kt, oie angehängt aoeh niemals mehrere auf 
ein und dasselbe DocumenM wie uns auch kein einziges eehles Siegel 
in Metall bekannt geworden ist ' ebensowenig, als dasz, iM niigliclie Siegel 
auf Privaturkunden aurgedi ückt worden wären. <<<^ — Weilereüekraf" 
ligungformein kIMiiglicher Privilegien , die in späterer Zeit eine so her- 
vonageode Rolle spielen , wie s. E. die Androhong von Uebeln oder das 
Attsmaas beatimmler Geldstrafen gegen die Verlelser deraelben, kommen, 
wenigstens in echten Merovingerurkunden niemals vor^^o, wie aach von 

Aniuiirung von Zeugen nur iiöciist ausnahmsweise Gebrauch gemacht 
wirdJ^t 

440. 473. 5U4 erhalten, über deren AbbÜduDgen ▼Mgl. oben da.« Fac.MmiIe> 
▼erz. S. 62—64, vo much xagleicb die unechten an den gefälschten Urkk. fireq. 
Pard«. 190. 260. 379. 542 berro^boben sind. 

I** Wie t, B. «Qt dem Woritonte der Siegelankündiguni; tigUH appenr 
, ^om in den gefllsebten Docamenten Breq. Pard. 160. 261. 266 gefolgert wer- 
den kSnnle« 

M' M beint e« s.B. «nedrfleklidi In der falcehen ürfc. Bceq. Pnd. 169: 
fualuqr (rif^Uii mto aibae sigiÜkum. 

Über ein faleebee Siegel -KVnig Dagoberte in Silber vergl. Heineocliu 
De Sigiilis 41. 

wie s. B. in dem aneebten Teetament des Ablea Wilderada C721), daa 
besiegelt sein sollte per iüuttriifiro Amahiitdane sipillo r§gio. Breq. PaVd. 514. 

wol aber in gefUaebten wie Breq. Paid. aoo. 101. 281. 282. S48. 
Bordlnr Bee. 54. ^ 

Breq. Pard. 922. Die Hebrsahl der Urkk., in denen Zengennnteifer- 
tignngeo veiilonunen, sind falsch wie Breq. Fard. 64. 65. 78. 91. 143, 232. 233. 
284. 2&2. 255. 258. 263. 26S. 266. 272. 276. 277. 282. 283. 284. 286. 290. 306. 
d2L 857. 366. 867. 465. 534. — Einen interessanten tmd sttferlssslgen Anhalts* 
pnnkt fOr die Kritilc der MeroTlngenirkk. bietet die ErwUmnog des Titels at- 
eht'epifcopttt, der fast ausnahmlos nur In geftlsebten Docnmenten m linden ist. 
wie Breq. Ftod. 64. 65. 143. 169. 242. 258. 261. 263. 264. 276. 306. 321. 362. 
405. Add. 4. Audi In den pipstlielieB Bullen fanden wir diesen Titel wibrend 
der Kerovinger^oehe nur fOr deh Orient gebrancht, Jafffi Beg. Pont 766. 768. 
1010. 1321. 1614 — aber nicht im Oeeident; hier erst Im riebenten Jahrhundert 
mid ansseUiesslieh für Canterbury (DoroTemum) JaffS Reg. Pont. 1552. 1619. 
1647. 164^. 1728, dann im achten Jahrhundert seit Bonifaeios Anftreten all- 
mählig auch im übrigen Westen Jaff6 Reg. Pont. 1724. 1753. 1755. 1801. l«4fi. 
18B9. 1874. 1887. u..s. w.. wol aber häutig in derselben Zeit in gefälschten 

Bullen Jaffe Reg. A^ont. spur. 2ul. 205. 211. 228. 235. 28y. 2yi. 297. 298. 300. 
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Die Epoche dei Karolinger zeigt auch iti aiieii dieR-ii Funiicu 
bald wesentliche Aenderungen and Neuerungen , wenn sie sieh auch zu- 
näbhsl ubmitlelbar an die iberkommeneh Muiter ansehlie^. Die Aw- 
kflndifirung der könlgUehen ond kaiserlichen Ünlerrerligung ist. 

wie \m (Ilm Mcrovingcm so auch hier, wenigstens in der ersten Hälfte, 
in der Rigel vom jeweiligen Iriiiaite der (Urkunde abliaiiiiig derart, dasz. 
mit Ausnahme der Erlheilung von ZoUfreihcit ^^2, im Allgemeinen jede 
Verleihung von fiscaltschen Rechten, von ImmnnitSlen , aber auch Jede 
Beffeiang von fiscalischen Leiatnngen, wie alle Schenkungen königlicher 
Gflter oder deren BestlitigungerKmil fnanu proprna . . . numu propria 
subter . . . manu propria nostra subter eam (auctorilatem) — fir- 
rtmmwiis verseilen sind, seltener mit manu propria subter eam decre- 
vimus a/ßrmai'e, propria manu adnotatione ataduimus adumhrare^ 
mamva noatre stibter rngnaeulis . . . oder manua nostre subscrip- 
Honibue subter eam decrevimus roborare oder gar mit monofframma 
nostrum inaerere cunxvimua u. s. w. Bei gemeinschafilich ausge- 
stellten und ünterferliglen Urkunden heisz! es fast immer manihua 
propriis suhterfirinavimuaA^^ Doch sind uns auch nicht wenige 
Urkunden erhallen, die von einem Fürsten ausgestellt doch die Unter- 
ferligung nnehrerer aufweisen ; falls dieselbe nun gleichseitig geschab, 
ist die AnkOndigung derselben in den Documenlen selbst Regel, Alle 

•«« wie die Originalurkk. BRK. JUfi. 22u. 261. 336. 415. 4tj3. »iUö. 791 
u. s. w. beweisen. 

Die letzte Formel mit ausdrücklicher liezüichnung der fürstlichen 
Namensunterfcrtigung als Monogramm wird in den Urkk. Kaiser Hlu lwinrs 11, 
Pippins II von Aquibanieu, LudwigH des Rlindoii und Lothars von Wf ttV inken 
gebraucht. BRK. ««n. 1482. 14H3. 20.;ii. 'jass 2(is>j. 2o*.)0. 20^tl. FUyer Mittelrh. 
Urkkb. J, H.> U.S.W. Gleichsam Ausnabmfornieln &ind i.Ji. riianii aostro propria 
subter eam s cr i b endo corrohornntes (Bouquet SS. (i.jo.) oder calatmtm. in 
luanu t€ne»tp>' ><{(inntnmm atgite ßrwavnaus^ (BUK. JJ r>2). 

BUK. 37S. 380.382. 385. 394. 402. 403. 1388, i;i8tt. i.V.a. 1107. in»<J. 
1399. 140.S. HU. 141,"i. Ml 7. 14:54. 1441. Muratori Ant. It. 1, 57. Bouquet 
SS. 'K U.S.W. SpUph das/ in solchen Fällen die einfache Zahl gebraucht 
ist wie BliK. 38«. Muratori Aift. 5. IHU. Bouquet SS. 0, «45. wie umgekehrt, 
dasz in Urlck. eiups Aussteilers die vielfache .Z^l «ngevendet vürde wie BKK. 
611. 155'.». 1770. 1806 n. s.w. . • • , 

1«* BILK.. 780. 782. 813. 815. 833 n. s. m - Ob flliiigeiis aofih in jenen 
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«brigen Udiiraden hingegen , die bloaw RechtsgesehÜle Dritter betreffen 

oder Schenkungen derselben , Ernennungen ^ Freiiaszungen^ aDgemeine 
SchuU^usicherungen und di i gleichen, ( iitbehren dieser besitudt in Aükün- 
digungformei < jedoch ist eine ganz .strenge Folgerichtigkeit in keinem 
der beiden Fftlle durchgeführt. — Anders aber verhält es sich mit der 
Erwibnung des kttniglieben oder kaiserltchett Siegels. Diese Sitte 

DoCQinenten, in denen die;ie ausdrückliche ÄnkOndigong der mitunterzeichnen* 
den Pürsten nicht geschah, die Unterfertigung derselben eine gleichzeitige ira> 
oder nicht, wie in BRK. 72(». 772 (aus Falke Trad. Corb. 8S nach dem noch 
weniger beschädigten Original). 7rn». 803. 848. ^49. s:,o. 851. 1545. 1809? bleibt 
jedenfalls zweifelhaft und wird wol k.ium für alle Fälle hin mit vullpr Bestimmt* 
beit aitachieden werden kOmieii. Die Stellung der Terschtedenen Unterzeich- 
niüigen wird hier' allein nicht massgebtad sein dlirfeii. Dabz naehtrSglicb 
derlei Unterfertigniigeii wirkllcb stattgefimden haben, beweist Unnüclwnd das 
Sigmml,,, rtgit der K9nige Aniolfii und Hlndwiga des Kindes In denUrkk. 
Hhidwig des Dentsehen, Kailomanns, Kiirl des Dieken, Amolfs.nnd Znente-. 
bnlchs BRK. 849. 8S0. 955. 1099. 11 53. Freilich sind nns dagegen nicht 
wenige Doeimiente aar Hand, die ja auch ohne besondere AnkQndignng« doch 
daa Handmal des königlichen Yerlelhers, das swelfelsohne gleicbaeitig gemaebt 
worden ist, ▼erweisen, wie ans den echten Originalnrkk. BRK. 14. 101. 489. 
495. 976. 1392. 206A n. s. w, in ersehen ist Dass flbrigtns mit dtom ünter> 
seiebnen der Fibtiten gleichsam dne Art Zustinunongreebt ansgeAbt wurde, 
wiren wir geneigt mit Hinblick auf die Utk. BRK.- 848 aelbst bei den Söhnen 
HIndwig des Denftseben ansnnebmen. 

^e nns die Originahukk., denn nur an sie kann hier mit Sidierheit 
appelliert werden, seigen BRK. 75. 102. 151. IH. 197. 201. 283. 832. 824. 
841. 390. 893. 446. 489. 723. 781. 785. 786. 748, 779. 798. 843. 903. 1620. 
1649. 1690. 1700 n.s.w. 

So sind S.B. Schenkungen fisealiscber Gflter, BestMgongon derselben 
wie TnuschgeschlAe im Namen des Fiscus BBK. 478. 497« 558. 600. 1133. 
1658. 1719. 1756. 2069. Ertiard Cod. Westf. 1, 11 n. s. w. ohns alle Ankflndi- 
gung wie auch ohne Unteneichnung des fürstlldien Namenssnges, wShn^nd 
•Bderseits, ganz wider Regel und Gebranch, bei ErÜbefhmg von ZoNfreibeit wie 
BKK. 7. 38. 97. 373 n. s. w. die AnkAndigung einer kOnigüchen Unterfertigung 
▼oricommt. Endlich finden wir anch Urkk., denen allerdings, wie es ihrem In- 
halte gemSsz Kein soll, das fttrstüche Handmal* aufgedrAckt ist, wo aber aller 
herkömmlichen Sitt« entgegen die ADkündigung desselben fehlt BBK. 101. 489. 
4V5 n. s. w. — Haben wir ja doch anch königliche und kaiserliche ünterteleb- 
uungen selbst ia jPrivaturkundeu, vgl. unten Note i63.Scblqsz. 
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führte siwrst Pfppio bei den fttratKehen Urkunden eln<^ und sie wnrde 

von nan an durchgängig von eilen KaroUngern i>efolgl. Bemerkens- 

werlli ist jedoch gleich Iiier der Zeitunterschied im Gebrauche des Wortes 
muU und sigüU* Die Formel de anulo noHro iussimus sfgil- 
lare, de muh no9tro 9ubfer MigiUoHt asmH no9tri impresHam 
Hgillari (adHffiMin) u.8.w. isl Regef die ganxe eigenllielie Karollnger- 
epoeke hindurch , ja weit Oker dieselbe kinaus in Deulsckland bis tu den 
Zeiten Arnolfs, in Italien fast immer, in Burgund bis zu König Konrsd 
und in Frankreich bis auf die lelzleu Kaidiin^ci Ludwig IV und LolliarJ^' 
Erst von da ab treffen wir in der Schiuszforroel sigillo.nostro aubter 

»*• I5KK. ^t. J.K 22 U.S.W. 

•** Anfangs unter Pippin, Cnrlomaiui und Karl dem Grnszen allerdings 
nicht au.snahmlos, wie wir aus BRK. \'2. 1 !. 17. 25. 2t,. 2i'. \v2. 33. 4f>. \± 
44. 57. f)5. n*5. 71. 75. 94. 97. ;ts ersehen, wo überall die Ankündigung des 
Siegels fehlt; dagegen ist die ausdrückliche Erwähnung der Bekräftigung der 
Urkunde durch Aufdrücken des Siegels seit 7^0 gleichsam Gesetz, und Fälle 
in späterer Zeit, wo keines Siegels gedacht wird, vie B. in der Urk. Amolfs 
bei Dümge Reg. Bad. 79, kommen nur selten Tor, und nieiht olme dasz dnmit 
ngleich der Verdacht gegen die £chtheit solcher Boeiimente erregt vürde. 

IS« Ob nicht TieUAiclit der Grand hierron wenigstens beim Beginn in dar 
Venehiedenkeit der Siegel lelbst gelegen haben mag. Je nachdem ein Gemmen- 
oder ein Waffensiegel gebraucht wurde, da ersteres, wie wir sehen werden, ab 
Bing , letiteres aber an der 'Kette getragen wvrde, wollen wir indesi dahinge- 
stellt sein lassM, denn daitibar müiten Toverst noch genauere Nadiforschnngen 
an den Originalen selbst vorgenommen werden, wenn, was flbrigens wol aebr n 
besweifeln steht, derartige* Untersachnngett fiberhanpt noch mSglich sind? 

Ausnahmen hiervon sind in der beseichneten Epoche ansierordentlidi 
selten. Zum erstenmal fanden wir den Ansdruek, $ipillo nof^ «ttftitr «o« 
kttHrnui tigälür» in einer unverdächtigen Ulk. SSI bei Hludwig dem Ftommen 
BUK. Alb , dann unter Hludwig dem Deutsehen BRK. 779. 837. Was sonsl 
in dieser Periode mit tigilti impr«ni(me vl.^w. versehen ist» erweckt durch- 
weg ein mehr oder minder gerechtfertigtes Bedenken gegen die Bchtheit oder 
doch Integrität solcher Urkk., bei Originaldoeumenten einmal iwelfeboline wie 
BRK. 2. 86. 132. 123. 443. 472. 764. 784. Wirtemb. Uikkb. 1, 76 a.a.w. aber 
gewiss auch grösstentheils bei Copien wie BRK. 43. 147. 149. 16ß^ 169. 316. 
876. 509. 50f.. 670. 774. 787. 837. «44. 911. 05G. 9G1. 1024. 1576. 1747. 1x808, 
Wirtemb. Urkkb. 1, 87. Schfipflin Als. dipl. 1, 107. Urkkb. des Landes ob 
der Enns 2, 12. Üghelli It. sac. 3, 2'>4. Bouquet SS. 8, 549^. s.w. 
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iusignari s. w. httiifig' abweebselnd mit ^amtU impre$$i<me ad. ^ ^ ' 
NebeHbei werden «ueh frOhxeUi^ sehon die angc hausten BttNen mit hulhe 

nostrae impressione u.s.w. angezeigt i '^3, ohne da.sz num an dem Aus- 
drucke impressione sisiil appensione^^^ irgend welchen Anstosz nehmea 
dttrfle^ wie ja auch unter bullm impressione oicht geradezu noihwendig 
und imner ein MetaUsiegel in Gold oder Blei rostanden werden nraas. 

So in Deutschland seit Kunig Arnolf BRK. 1032. 1035. 1045. 1047. 
1052. iOGO. 1067. 1070. 1074. 105iO. lllo 1123. 1131; — nf>3. IICC. Ilü8; 

— 1183. 1190. 1191. 1203. 1204. 120^. 1209. 1214. 1215. 1221, 1223. 1231 ; 

— 1249. 1255 U.S.W. In Italien nur selten BRK. 1399. 1403. 1428 u.s.w. In 
Burgund seit König Konrad BJEIK. 1500. 1501. 1502. 1505. 1500. 1507. 1508. 
1500. 1513 ; - 1517. 1530 U.S.V. lu Frankreich ron Lndwig IV an BRK. 
2025; — 2045. 2040. 2051 u.s.w. 

>»* JDie Sitte mit Matal Ibullen zu siegeln war be.sonders in Italien hei- 
misch, TOn wo aus sie wahrscheinlich nach Westfranlccii verpflanzt wurde. Von 
den deutschen Karolingern hat einzig allein Karl der Dicke und auch er mehr 
fOr lulien und Franlueich als fOr Dentschland Bleibnilen gebraucht. Die aas- 
dxttokliehe Ankfindigung denelb«i teeffen wir schon bei Karl dem Groiwni daan 
bei Hlhdwig dem Frommen, Hloihar I, am häufigsten aber bei Kaiser Hlndwlg II, 
Kail dem Kahlen .und Karl dem Dicken, femer hei Wido ond Berater I ton 
Italien, bei Odo, Rudolf und liothar von Westfranken' BBK. 194. SS8. 988. 420. 
480. 490. 563. 620. 648. 649. 051. 664. 66&. 666. 668. 672. 677. 678. 679. 681. 
683. 688. 924. 925. 955. 958. 964. 966. 969. 972. 993. 997. 999. 1031 1270. 
1371. 1278. 1881. 1387. 1652. 1701. 1745. 1770. 1774. 1778. 1786. 1803. 1806. 
1807. 1809. 1816. 1892. 1988. Mabillon De re dipl. 507. Bouquet SS. 6, 539. 
651. 8, 628. 9, 416. 571. 651. Dflmge Heg. Bad. 75.* Beyer Mittebh. ürkkb. 
1, 129 u.i.w. ' 

Letaterer Ansdrock ist uns nur in einer eiaiigen echten t aber nur 
Copialurk. -rorgekommen BBK. 1797. Dagegen ist BBK. 472 (nach dem Ori< 
gmal) mit $ig&U no$iri appe»tion€ folseh. 

Preith nnr selten und dann aueh wahraeheinlieh nur bei doppelt oder 
mehrfachen Ausfertigungen ein und derselben ITrk., wovon das eine Exemplar 
eine BleibuUe, die Obrigen aber, unbeklimmeft um die Teztankflndignng, ein« 
fache Wachssiegel haben oder nmgekehrt So hat BRK* 680 troti ex htlla 
HoUra .... iuttmut adnotari nur in einem Exemplar eine Bleibälle, In dem 
»weiten aber ein Wachssiegel (Tgl. Muratori Ant. It. 2, 455). Aehnlich dQrfte 
es wo] auch bei BBK. 1803 gewesen sein. Hingegen hat BBK. 929 mit amUi 
nasiri impreaume an einer der Urkundenauifertigungen allerdings ein Wachs- 
siegel, aber an der andern eine Blelbnite angfUlngt gehabt {yg\. Neugart Cod. 



« 
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Auch darf ebensowenig aus der Formel bullis oder bitUarum tmpres- 
sione^^^ etwa auf eine Mehrsahl von angehängten Bullen an ein und der- 
selben Urkunde geflcülofiien werden. Weitere ZosAlie, seien sie nun 
mit Beiug auf den Stoff oder die Abbildung oder den Charakter der SiegeJ 
gemacht wie s. B. 9ubt€rpltmhum 9i^ltart iusswuus, buUaplumbea^ 
anuloque imafjinis nostrae, anxdi nostri per ceram inpyessioni\ 
nostraeqm imaginis sigillOy sigillo nostrae communis imaginis 
(.bei den gemeinschaftlichen Urkunden Hugos und Lothars) , maiestatis 
n09irae si^Uo aureo^ muHnostri aurei appmnone, anuU paUuU^ 
€inulo regiae digmtoH» tt.8.w. bilden im ganten genommen immer« 
hin nur Ausnahmen. 

Es gilt nun durchweff .ils (iesctz, dasz alle Urkunden, in (Jenen die 
königliche oder kaiserliche Unterl'ertigung ausdrücklich angekündigt ist, 
ohne Ainnahme auch mit dem i)lrstiichen Uandmal CMonogramm) ver- 
sehen sein roa8ien.i9fl Hingegen gibt es, wenn aach allerdings nicht in 

* * # 

AI. 1, 436 Not« h.> Wshn0heiiiHe1i eb«iito w«r m bei d<ii Frivitegien, di« 
Dfimge B«g. Bftd. 70. 77 anfahrt, wo ebenfalii bei amdi vß^arsitione 4«iBMh 
Bleibiillen hSngen. — BRK. 1014 aber mit bt4ila€ mpres$ione und Sparen einet 
pufgedrückten Wachssiegels, wie zugleich einer angehttngten Bulle, iili falsch. 
(Vgl. Mon. Boic. 30« 385 Note a.) 

»»• BRK. <5r,5. b83. 1770. 17Sn. IhOC». 1807, J«09. IHir, u,s.w. 

Eine in ihrer Art ganz eiuzige Formel ist uns in einer üric. Karl 
des Dicken (JJRK, 972 exOr.) erhalten; darin hoi.szt es: buffa nostra ittggimtis 
sigilliiri a c siifi7/<> nostrv coi roborotri. Dasz hierbei kaum an eine doppelte Be- 
.siegelung gedaclit werden kann, ebensowenig wie in den faUchen Urkk. Hludwig^ 
des Frommen uml .\molfs, wo es gar heiszt: aigilh pape «t de auttlo nosff* 
snbfer inssiima iigiUari, leuchtet nach alledem, was Torhergesagt worden, yoq 
selbst ein. 

Mabillou )Je re dipl. 5U7. BHiC G^2. Neugnrt Cod. AI. 1, 471. BRK. 
Jl.^:». ( n.jS. ) 1255. 1300. 1403. 1797. 1949. 19j5u.s.w. Nicht selten kommen 
derlei Ausdrücke in gefälschten Documenten vor « Eccard Corp^ Hist. 2, 4^4. 
BBK. 590. 950. 

• *• Was in Originalen hiervon eine Ausnahme bildet, ist jedenfall«: gp 
fälscht wie BRK. 44M. 47-2. Beyer Mittelrh. Urkkb. 1, 54 n. s. w. Wenn di« 
Urk. BRK. , deren Abdruck glpichfalls dem Original entnommen sein «oU. 
niclit in Ktilgp eines Druckfehlers, wie wir vermutlien, ^ixaSiijman .... entbehrt, 
so wären. wir jedenfalls genöthigt, auch sie zu den gefälschten zu zählen. Gerade 
hier haben vir die beste Gelegenheit, uns Ton dem traarigen Zustande unserer 
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zu groszer Zahl, unzweifelhaft echte Documente, die das fürstliche Mo- 

Goplalutt. itt fibeneogen, tob der Dfliftigkeife, Mangelhafiiglceit und Uniwer- 
Ubuil^eit deneft^ nnd wie wenig naea eieb ia rein dipknnatiielMni Fragen auf ^ 
dieeetbea iMtMB darf (?eig}. aneli Mob. Beio. 81« 146 Note). Niehft aar dass 
den falaefaen oder TOidlclitigea Copiidarkk. ^e B8K. 788. 786« Hob. Beic. 
81* 7. 11. Beyer Mittelrlu ürkU. 1, 88. 104. 185 a.i.w. die im Urtamdentexte 
aagekiladigte fflmliehe lTaterferta|;nag maagdt» deaa dieaeibe klfaate ja aiflg* 
lieherweite aaeh aöboa Im atigeliUcliea Originale gefeUt haben, aoadera wir treffen 
leider gielcliea bei einer aebr bettlehtiicfaea If enge toa Uflniaden-Abiebfilt^\aid 
AMMIeken, wo wir feat übenengt find, da» die Originale derselben aimmtlieli 
nad gaaa gewiaa mit dem fnratUeben Namenamg Teneben waren. Es Ist daiber 
jedeafalla nneriaabt and wlrt aebr aabedaebtaam geartbeilt, welltea wir an der 
Eebtheit deraelben Uoas aaf dieaea Ifongel liin sweübfai. Soleben Ürknadea 
febtt in der Kegel aogar noeb mebr wie s.B.dSe1TBtetBebrift dea reeogaiereaden 
Notan, waa ebeaaowenig in echten Orrginalea Torbonnen kaaa n.a.w. Wir 
wollen hier gielebaam sar Uebersiebt and als nenen Beitrag sqr Bekriftigung 
unserer früheren Behauptung (vgl. oben S. 80 Note 80) eine Reihe solcher 
mangelhaften Urkundenabschriften anführen : BUK. 40. 46. 51. 58. 88. 93. 116. 
194. 241. U47. 248. 2 72. 276. 356. 370 395. 457. 471. 477. 565. 685. 699. 
70«*. 729. 73a. 754. 765. 773- 774. 780. 790, «07. 823 ^3'2. 843. 8:)3. 871. 
879. 893. 895. 922. 952. 973, 977. 1025. 1037. HHi. luU. 1l)48. 1073. 107Ö. 
1094. 1143. 1145. 1173. 1174. 1102. 1202. 1213. 1210. 1223, 1243. 1250. 1251. 
1256. 1257. 1519, 1520. 1536. 1581. 158«. 1608. 1612. 1659. 1708. 1731. 1732. 
1733. 1734. 1743. 1701. 1762. 1783. 1807. 1810. 1833. 1863. 2072. 2079. 2085. 
2091. Moü. Boic. 31» 123. 146. Eemling Speir. ürkkb. 1, 4 Beyer Mittelrh. 
Urkkb. 1, 135 u, s. w. Wieriel hiervon auf Rechnung cl - ursprün|;^lichen Ab- 
schreibers zu setzen sei und wieviel dem Beförderer oder Herausgel»er tU ^^('l!JOu 
im Dmcke zur Last gelegt werden müste, kann natürlich nur nach genauem 
Vergleichen emoittplt werden, doch scheint uns die Schuld .selir oft Letztere zu 
treffen: so sind z. B. fast sämmtliche Urkk. des Klosters Lorsch im Abdrucke 
des Codex Laureshamensis abbatiae (Mannheim 17»5S3 ohne Anführung des 
Signum f denn dieS&tze: xpte protege HludouuicKm imperaforem (regem), xpte 
adiwa Hlothariimt regem ^ CaroUu imperator anguitus, Arnolfm rex, Chuon- 
ra<2u« rtx (BRK. 356. 699. 729, 879. 977. 1048. 1216. 1262) worden nicht 
den fürstlichen Unteneichnungformeln söndern den Siegeluraschriften entlehnt, 
und doch wird ein Vergleich der betreffenden Urkk. (BRK. 1248. 1254. 1262.) 
mit dem Abdrucke bei Böhmer Acta Chuonradi regia 21. 26. 32 una hinreichend 
überseugen, daas hier nicht der Cod. Laur. saec. XII, sondern der sonst so 
aorgfUtige Heransgebef deaaelben, Lamey, der schuldige ist. So haben die f 
Oiigiaabnkk. BBK. 100. III. 17S, wie uns Prof. Sickel anl anaeie Anfrage 
•tmpfi B«kliakaiial«r. 7 



DIgitIzed by Google 



98 



Bft«kbliek auf die Mero?iiigdr- und Karolingtr-UrinuidMl. 



nogramm ohne dessen ausdiütkliilu' Erwähnung dennoch aufweisen 1 60, 
wenngleich die Mehrzahl dtraHiger Urkunden auch richtig ohne Namens- 
Zug des Herrschers geblieben ist. <<)1 — Diese fttrstliche Unterfertigung 
erfolgte regelmüsiig am Schlvsz des Urkundentexte8*i62 mii dem etnld- 
tenden Signum (NonogrammaUs) < <>' und einem naehfolgeoden EhrentileL 

« / 

gÜtigBi iiiilig«ilieilt. btt, dnrebweg dat licbttg» jSS^mm» daa abar aiicb im' mi* 
diarten Abdnieka bei Wenck Heia. X.aiidaig. Bd. 8 febtt n. s. w. Die Zabi 
aalebar Werke Teil maagelhiiftar AbdrQcka lieaa aieb laiebt bei der Ümsebaii, 
die iHr gepenineii, um ei& Badentendes Termebren, docbwoUea wir bier lieber 
gleiebsam tum Eisats einet Werkes gedenken, das uns als Mnster gelten kann, 
wie Urkk. beransgegeben werden sollen, nm sngleieb in dar Hanptsaiebe aaek 
dlplomatiseben Zwacken jQenÜge m lelaten, nnd das in KaosleM Wirtemb. 
Urknndenbncb. Hier ist mit £iaileht nnd tJmsicbt nnd mit der gewisaenhafo 
taaten Genauigkeit auf Alles Bedacbt genommen, waa uns an Urkunden, gleieb- 
sam nacb innen nnd ansien, interessieren kann, nnd bolPen wir, daas ein der> 
artiges Beispiel niebt obna Nacbabmnng Ueibi 

. Daa 'stebl duicb nnaweifelbaft eebte' Originale fest BBB:.41. 10Ld33. 
489. 495. 913. 976. 129S. 3068 Dümge Reg. Bad. 79 n.s.w., wie aneb dnreb 
Copien BRK. 41. 253. 397. 896. 414. 445. 456. 498. 656. 789. 846. 847. 980. 
1004. 161G. 161ft. 1655. 1656. 1673. 1720. 1765. 1819. Mon. Boic. 31* 19. 133. 
Wirtemb. Urkkb. 1, 36. Bonquet SS. 5, 714 u.s. w. Dasz übrigens auch ge- 
ffilfichte Urkk., wahrschoinlich nach dem Muster echter angefertigt, derlei For- 
men aufweisen, zeigen uns BBK. 319. 47C. 1017. 1818. Wirtemb. Urkkb. 1, 
76. 87. ScbCpflin Als. dipl. 1, lOJ uiul die corrumpierten Documeute ex Cod. 
Eberhardi bei Dronke Cod. Fuld. 1.5S. 249. 254 u.s.w. 

Wie aus den Originalen BUK. 7ä. 102. 151. 184. 197. 201. 20a 220. 
231. 282. 293. 322. 324. 341. 390. 392. 415. 438. 430^ 444, 44G. 463. 478. 
48'.t. 497. 558. 569. 600. 605. 722. 731. 735. 736. 748. 779. 788. 791. 798. 842. 
902. 1152. 1649. 1658. 1690. 1700. 1719. 1756. 2069 ersichtlich ist. 

über die Stellung, äuszere Anordnung und Schrift drr elben vrr] oben 
S. 54 Note 47. Selbst die Verschiedenheit der Tinte bei diesen L nterfertif^ungeö, 
snwol von dem übrigen ürkunUentext (t^I. oben S. 50 Note 2f'>>. als auch unter- 
einander, wie 7.. B. die später hinzugefügte ünterzeichiumg König Arnulfs in 
BRK. >^67. 955 von dem ursprünglich j^esetzten Si^tmm Karloiiiaims..iind Karls 
des Dicken, L'iszt .<;ich nicht allzu schwer erkennen. 

Das blosze Monogramm ohue diesen Vor- und Nachsatz, wie BRK. 
461 , erscheint nur in gefälschten Urkunden. Ebenso ist das Vorkommen des 
Uoizen Namens des Regenten, wie Hludouuieut oder Cariomannui^ wol gewiss 
MV toreb ^nen Fehlet eines Copisien TeTwlanti wie deoii oach in diewi Be* 
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Pippin und Carloniann bedienten sich noch durchgängig eines einfachen 
Kreuzes als Unterfertigungzeichens , das unmiltelbar nach dem Worte 

. ti^hvng di0 Urtodenbaebet vi« s;K; ▼on Kleinniaymi, .UM !Lt.Wv «A vWig 
mraferltesig tted» Strang heilittnailifh vai et nun die game dgenliielie K»- 
ToKogeTepod» hindweh,. dnw. »toi» namittolbtt .udi dtm Worte Si^ftuwi da« 
Ifonognumn gei«tot wurde. Di« ento Abveickmg hiwrvon in eehton Doenmenten 
mit iSijfiium ifomnt (L. H-) . . . al»er immerhin ni» ftusnatimweika treffen wir 
um di« Mitte des nennten Jahrhunderte in ürUc Kaiser HIndwiga H und 
EOnig Hlndwig» de« Deutschen BBK. 626. 659. 678. 767. 793., hmfiger seit 
Knrlomanna und Hlndwig« III des Jflngem Zeiten «owel in DentseUand al« 
FtankMich BBK. 863. 875. 881. 886. 890. 989. 950. 956. 959. 993. 1013. 1033.. 
1793. 1796. 1R03. 1809. Hodenbsig T«rd. Qesclife^. 3, 15. Uen. Bei«. 38» 69 
Q.«.w.t doeli «or Begel wird e« erst s«it KOnig Anolf. Was daher firfiher mit 
was immer für "W^erten swischen SigMm md IConogramm gesetal erseheiot, 
mnss geradem für falseh oder doeb für sehr Terdlebtig gelten wie BBK. 56. 133. 
307. 375. 784 Oder gar 844. Mon. Boie. 30« 375. 377. 380. Erhaid Cod. Westf. 
1« 30 Q. «. w. Nur gans Tereinaehit kommt die Formel Sipum in out«« (L. M.) 
... in UrUt. Kais«f Hlndwigs II tot, BBK. 670. 680« wie Sipmm, «s< ... bei 
K6nig CbwmradlBBK. 1863. — Ancb steht in der ursprüngUdwA Karolinger- 
seit fest , das« simmtUebe üntenelcbnungen , ob mm in gemeinscbafllieh aua- 
gestellten Urkk. oder urie immer sonst gemncbt, stets ibr selhstAndiges Signum 
erbriten» BRK. 377. 37«. 3«0. 3"^]. 3^2. 383. 3fi5. 386. 394. 398. 402. 408. 
601. 610. 772. 7«0. 782. 79fl. 805. si.'i. «35. 81^. «49. 850. 851. SG7. 955. 
109S. 11j2. isuii. 2032, Eine einzige Auhiuiluut , nhor freilich erst unter Lothar 
und LudvigT von Frankreich, finden wir in deren gemeinschaftlicher Urk. bei 
Bouquet SS. 9, 642 mit Signum Hlotharii . . . ßliique eim Ludovicit wenn 
überhaupt diese Urk. echt ist? (Tgl. oben Note 119.) Sonst sind allerdings 
auch Terdftchtige ürkk. dieser Art gleich den ecliten mit selbstAndigcm Si^i*m 
versehen, BRK. 379. 3S4. 404. 4 7. Er^t später wird es bei den italienischen 
Karoliiigem Sitte, wenn auch nicht ausschlic-zlich , bei gemeiuschaftlit li 'n Do- 
cumenten z. B Hugos und Lotbars, wio Berengars II und Adelberts dif^ Unter- 
zeichnungfonnel auch gemeinschaftlich mit Signa ... zu verbinden, BRK. 
138y. 1397. 1399. 1404. 1405. 1415. 1417. 1434. 1440. 1441. Muratori Ant. It. 
1, 57 u. s. w. , jedoch ist auch das getrennte selbständige Signum de-sf^enuuge- 
achtet luor nicht splt^n , BRK. 13'^'^. 139!, 139«. 1409. 1410. 14,-^5 rr-^ w, — 
Hingegen massen wir die Echtheit der Fonuelu, mögen sie nun in iürstlicheu 
oder in Priraturkk. erscheinen, wie folgende: Ego Pippimts et eonin.v mca 
Bertrada. — Ego Coro In 8 hone iradilionem finMuri. — Ego Carolns impera- 
for iubecripfi. — Ego Karolus impihntor kaue tartidam a me lanäatam et 
«ot^irmaeam d$ rogo lAtdiffcui eome« iigium erueü /eei. — Ego Ehtkainu» ^ 
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/SH^ttin gesellt vtard.<<t4 Ml Ktrl dem. GnMien Irilt aber Uer eine 
wesentliche Aendenmg ein, denn er bt es, der den monofurtninNitisehe« 

Namenszug gleit Iis aai als die einzig gillige Uuteneichiiungsail in die U\rst- 
licheii Urkunden eiofübrte, die auch andauernd von allen seinen Nachfol- 
gern beibehalten wurde, i^*} Diese verschränkten Buchstaben bilden die 
ganie Karolingerzeil hmdurch nur Namen- niemals Titelmonogni9mei<t<>, 
in inannlgfolllger, bald kreuzförmiger, bald viereckiger, aber niemals In 
kreisförmiger Gestalt, Sie skid aber weder der.GrOm noch auch der 

laiiericordm dei itnperatof mbscripn C^^o Hludouuicui fmpera(i>r tubieripti). 
Hoc praeception fratris in^i Karoli ego Lttdovicu$ rex subseripii u. a. w. 
(B&K. 19. Dronke Cod. Fnld. 145. Ughelb It sae. 1 , 50. 410. Heumann 
De re dipl. imperator. 1. 499. BUK. 1545 !!.•.▼.) geradezu bezweifeln, da die 
fttrsiliche NamammteTfertigoiig aadi in den sogenannten PriTaturkk. durchweg 
gnnz genau ebento mit SigHum . . . wie in ihren eigenen Docamenten zu ge* 
schehen pflegte, so in Blbl. de l'kole des dutt. I. Ser. 3, 50. Drenke Cod. 
Faid. 213. 254. BRR. 3o3. 1230. 1504. 1531 n.8.w. Unterfortigongen Ton Kn- 
niginuen in Karolingerurkk. sind niu aar selten begegnet BÄK« 1900. 3082; die 
ürk. FippiBs BBLSL 19 iat falteb. 

YgL 4m FMainilATeneichnitt eben 8. 64—65. 

JMun sind DecnmenCe mit bless kraiueitiigeni MAm wie BBK. 128 
and Tielleielit 1396. U91. 1496 aehon dealhalb ven mifellieftem Wertlie, U3h 
sie tu^t, wie bei letzteren in ▼eimatlien, wegen Yeteinfachinig de« Dmckei 
geaetsi sind. 

«•« Titelmonegieninie wie BBK. 177 (abgebildet bei Heanaim De re dIpL 
imperator. 1, Taf. 3, Monegr. Kafla des Gr. Nr. 5), Wirtentb. Urkkb. 1, 87 (bei 
Heomaim 1. c. Monegr. Hludwigt des IV. Nr. 6), BBK. 574 (bei Vgbelii Iti 
MC. 4, 582) kflnaen daher namOgUch echt eein. So ateht «aeh gewiaa mar aas 
Versehen im Monogramm KSnig Hlothais II BBK. 7071» (bei MvraCori Ant 
wie in den Oiig. Gvelf.) ein X statt eines S. 

Ober die Monogrammenlitetatar vei^ SchSaemaaii Versach eiaea 
System der Dipl. 1* 304, auch Dneaage Qloss. ad teib. Honogianma (od 
Hensehel 4» 535 ff. Fast Ton sSrnrndiehea Kaioliageia, mit Aasaahme Toa 
Karl TOD ProTeneOt Bobert nad Lndwig Y toh Frankieicfa und Kj^n II Toa 
Aqaicaaiea liegea nas AbbUduagen echter ine gelMlscbter Moaogiamme vor, 
vgl. oben S. 65 ff. das FacsimiloTenetehniss aad Toa den dort fehleaden wie 
I.B. Toa Kaiser Hlndwig II siad aas Abdrücke bei Mniatori Aat an BBK. 
686. 645. 664. 686. 668. 680 n.s. w. ferner bei Henmann 1. e. S, Taf. 2« Kr. 15 
£nnd irrthflmlioh 1, Taf. a anter den Moaogr. Hlndwlgs des Fr. Nr. 5 eia ge- 
fftlschtes Hlndwig dem Fr. statt Kaiser Hhidwig II XBKK. 665) zugeiefavieben] 
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VerieMakntif der Bvehstaben naeh ^IticlmiftsBig MHwt nicht bei einem 
wid demeelÜen Pflrelen gehalten , wie mi Jeder Vetfleieh von Original- 
urkunden auf das be^limmlestt' übei/eugen kann, denn ^ie wuidcn offenbar 
von den jeweiligen Schreibern oiier Kunziern frei gezeichnet und nur ein 
verbindender Zug zwischen den einzelnen liuchstaben, der sich noch jetzt 
oft sehr deutlich in den OrigfiMleo ttnleneheiden itoU^fiS, ist höchst 
wehrscheiolich von dem das PrivUey verleihenden Könige oder Kaiser 
eigenhändig geoMeht worden. Damit war dam die betreflfende Urhonde 
gleichsam besonders feierlich ausgefertif^t uiui vollzogen. Nach dem 
Monogramm folgte der iVame des Fürsten und hierauf fast ausnahmios 

•fhalten; so Mch von Rflnig Boso bei Gatterer Abr. der Dipl. T(if. i^, Nr. 52: 
Ton Ludwig dam Blinden bei Muratori Ant. zu BRR. 1455. 1457. 1461. 
14fi2. 1466. 1476 u. s w. : Ton Rudolf I von Burgund in den Orig. Gnelf. zn 
BRK. 1484; nm Rudolf II bei Murat. und 0rig.6a«lf. an BBR. 1490. 1492. 
1497. 149S Q.S.W. Ferner treffen wir Monogrammenabdrücke in der Mehrzahl 
der dipIonMUiiehen Hülibueher, wie Nouvean trnitö 5, 21 ff. KdhI&r Teutsehe 
Reichshist. 23. 52. 53 ii.t.w. Oatterer Abr. der Dipl. Taf. 8 n.t.f., bei Bue«* 
linna Gennaniae topo-chronostemnaatogiaph. 8, 407—916« in den Acta SS. Apr. 
a, IVopyi. 13 ff.y Götz Deutsche Kaisennfinsen n« s. ir.; in einer Menge Ton 
VfkUA. wie fiehaten Hiat. Fadn Meichelbeek Hiat FMs.» traffUeh oad laUnieh 
(g«ge« 150 Abb.) in Mniatori Ant tl und S8. li> 432, anigeseichnet inBrbaid 
Cod. WMtf. 1« Taf. 3 iLt.w., dagegen mangelhaft bei üg^lU It aao. > Ab- 
bildungen falseher ind TeTdiehtigev Monogramme fieferte um Heunaan L e. 1, 
T«f. 3* Monogr. Kada des Gr. Nr. 2. 3. 4. 5: Hludwigt doa Fr. Fr. 2. 8. 6. 7 s 
SDoHiaia I Nr. 2. 8t - 2, Taf. 2. Nr. 2. 8. 6. 18«. b (m BRK. 48. 122. 180. 
177. 203. 591. 862. Wirlaoib. üiUb. 1 , $7 n. t. w.). • Über die Mo der 
Monogramme oben S. 50 Note 27 : Über Monognunme auf Siegebi fgt die 
Bleibullen Xada doi Kahlen bei Heumann 1* e. 1 , Taf. 7, Nr. 2. 3» und auf 
Mft^n endlich ^ MOUer Dentkbo MOnig. 1» 186. 103. 107. 208. 

*«• g.B. in BUK. 268. 854. 408. 732. 404. 744. 746. 704. 801. 800. 050. 
WirtoBib. Urkkb. 1, 24 n.i.w. 

Sonik eehte Uifamden ohne dieien Ynbindttagng oder Yolliiehung^ 
ilvieh im AntlleheB Monogramm «io BBK. 840 (im Monogr. Kariomanna). 
1428. 1584. 1803^ 1954 dftrfm deaihalb nicht gleich rerworftn weiden. In 
galiliehtan Doeumenlen fehlt alleidings dieaer Zug im Monogramme auch wie 
hei BBK. 128. 124. Bifaaid Cod. Weitf. 1 , 20; MIer iat «r aber anoh naehge* 
maehl wie BBK. 86. 171. 207. 501. 778. 880b Beyer Mittabh. üiUcb. 1, 58 n. e. w. 

' Abgesehen Ten den Untetfortigungen der Sohne Hludwiga dos Dent- 
•ohon «Ibiond der Lebteit Ihrot Vaters in BRK. 772, 780. 782. 790. 805. 813. 
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ein beMmdcferEiireiititel akBeiiiti. Bei Anwenduig diesegElir^muiuieii« 
wird in der eigenUieheii Kaiolisgefepoehe, besoeders seil Kari den 

Grützen 171^ mit einer beinahe ähnlichen Stetigkeit und CcM^equens in der 
fürstlichen Kanzlei vei fuhren, wie wir solche bereits bei der Invocation- 
und Titelformel kennen gelernt itabeo, Auch hier wirken Ereignisse wie 
s« B. dieAnnaiiine einer neuen Hemeiiervrftfdena, wie aacli der Weeheel 
in leitenden Personal der Kamlelen B. unter Hlndwig den Denlsohen 
oder Pippin I von Aquitanien ^73 sieWwr ein.. Eine Erweilerang durch 

815. 835. 848. 849. S50. fanden wir nur lu einem einzigen echten Original, 
in der Urk. Hludwigs des Kindes von 'JOl Aug. das einfache Signum domni 
Hludouuici (Lacomblet Niederrh. Urkkb. i , 4ö). Die Urk. Karls des Kahlen 
Ton 843 Feb. 23 mit Signum KaroU (Bonquet SS. 8, 438) i»t auch schon «u 
andern Gründen rerdSchtig. 

Unter Pippin und Carlomann steht r-war die Forme) Siffumn 

gloriotitthno rege (ghriatiuimi r«fiitj fest, BRK. 15. 22. 26. 27. 28. 29. 30. 
37 U.S.V., doch konunen hiervon beioiidars in Betreff der Stellung der einzelnen 
Worte allerdiQgS Ahveichniigeii in unzweifelhaft echten Originalen auch Tor, 
BBK. 7. 11. 14. 37, vorausgesetit fk«ilidi, dasz die Abdifloke ridrtig sind. 

So let nach der Kaieeikianimg der Titel rex auch in. der UnMier- 
tignag nnitetühaft usd mir in gefilbchten odw cemunpiertoa Uikk. »Sj^tch. 
nie BBK.1$8. 190. 207. 24d. 974. 1126. Bon^net SS. 6, 5S7 m.e.v., vie mn- 
gekehrt vieder In einer Tervonenen Urk. KOnig Karls des Didum die Unter- 
leiefamn^ als {«^wrafer (Oestr. Notiski 1, 100) vorkomiBt 

. *'* Die-Urkk. Hlndwlgs des Devtsehen seigen denUieh auch in derUnter- 
feitigaogforaiel die Sporen Jeweiliger Änderung in der kSnlgUehen Kanilei« 
denn «idiiend unter GanabaMs und Grimalds Eianotaariaae. constant S^fnium S. ,\ 
jfloHontMmi regit geschrieben vmde, BBK. 721. 725. 727. 780. 732. 787. 788* 
Wirtemb. Urkkb. 1» 109 n.8.w., weehselt diese Formd unker der minder gere- 
gelten Fflhnng Badleics mit Signum ätmiU * . $er«ni»$mi r&j/i» ab BSK. 
740. 748. 744. 745. 758. 757. 758. 759. 762. 766. 767. 769, und wird erst 
wieder stM als Sigmm (dimmO > • • ssreaitSMM regit unter Bifldecie, Gri- 
raald, Wittgax und Hebediaid, BBK. 772. 781. 786. 788. 789. 811. 814. 821. 
822. 888. 888. 889. 850. 856. 857 n. s. w. So haben alle unterfertigten 
Urkk. Fippina I ra Aquitanien vor 888 einfach Sigmun iP . . . r0gi$ (BBK. 
2066. 2067. 2068. 2070. 2071), seit dem Eintritte Bodos als Ersnotar aber 
%mMi» P . . . gMotUtimi regü (BBK. 2074. 2076 u. 8. w.). Pippin II aber 
fahrt durchweg die gsas exceptionelle Formel : Sigmm P . . . proH^lmMm 
regis (BBK. S088. 2089. 2092. 2098). — Dagegen TerinidaTt sieh in den Uilck. 
Kaiser Blothan I mit 887 die bis dahin gebrauchte Unterzeichnungformel 
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Wncaftigung des Wortes donmus tum Namen des Regenten > und des 
Beiwortes ai(fjusttis zum oder statt des Titels imperator^''^ findet erst 
allnifthiig statt.; jedoch fast nie die £rwjihoung von Volker» oder Lander^ 
aaroen wie Fra/nconm oder RtmaiMrum. i?^ Von den EhrenbeiwOr- 

Signuni H . . . yloriosiisimi aiufusti (BRK. äoti. 511. 512. 514. 515. 516- 517. 
519. 520. 527. 531. 532. 533. 535. 537. 54 J. 545. 550) plötzlich in Si^umH... 
terenistimi anmt/d (BRK. 55f5. 55t. 555. 579. 5sO, 5^1. 595. 597. 59«. 

60«. 607. Gi;3. ^i ! V ^".17. t'.ls. t;-22. 024 u. s. w.), olmo dasz Trir irgend 
welche Yeraulaszuug oder irgond welchen ADhAltipunkk iu der Kuixlei oißt 
anderswo anzugeben im Staude wSren. 

' ^* Mit Hludwig des Deutschen Beglerang und zwar unter dem Erznotar 
Badleic fangt dieser Titel an gobrftuclilicher za werden , BRK. 743. 745. 753. 
757. 758. 759. 7C2 u. s.w. Wa» vordem mit dnn^nits in der Unterzeichnung- 
fomiel erscheint, ift grradpzu Ausnahme wie BKK. 7. 11. 32. 186. 264. 495. 
555 oder gefälscht wie BRK. 3, 122. 171. 207. 37.',. :^roll. Boic. 30* 375. 377, 
380. Wirtemb. Urkkb. 1 , 7<i u. s. w. Aucli nachher finden wir diesen füuren- 
nainen in der ^igentliehen Karolingeneit, jedoch nkht aiusehliesilieh, nmr nocli 
bei Kaiaer HlaMg 0, Karlomaun und Karl demDiokMi, aber niobt bei Kfinig 
HloHiarll, Hlndvigni den Jttngem und Karl dem Kablen. Erat aeit Anelft 
Zeilen konunt er ao recht eigentlich In Gebraueh. 

Bloea mtgMtMi jg^etcbaam statt ^Mperafor, ateht dniebaw in aitan 
Vnterfertigiuigeii Kaiaer Hletbara I (vgl. Note 173 Sehlnaa) und grtlaiten^lla 
aneh bei Kaiaer Hhldvig II, BRK. 627. 635. 636. 638. 645. 664. 668. 66». 
664 n. a. V. — Ten da ab wiid dann impetuUtr on^Ait die legelniaaige 
Formel dar Kaiaernnteneiehnnngen bei Karl den Kahlen« unter Karl dem 
IHeh:en (wenigatena für gew«hnlieh), wie bei Amell (BKK 1796. 1609. 1608. 
1804. 1809. 1818. 1820. 1894; — 056. 966. 038. 950. 066. 070. 992. 990. 1615» 
1021 1082. 1028. Kon. Bote. 28« 69. 70. IGttiieU. der antiq. Gea. an ZfiiiA 
8« 17« — 1122. 1128. J129. 1182. 1186. 1187 tt.a.w.) — Wae firOher in den 
ÜrUi. a. B. Kairia dea Gr. oder Hludwiga dea Tt» mit AnjMrolor auguatM 
erscheint, wie in-BBK. 171. 369. 375. 417. 447. 483. 488. Mon. Boic. 30«, 
876. 377« llaal mit Sieheriieit anf Fllaehnng oder aige Cormption achlieaaon. 
Gans unerhört ist Signum . . . augutü regit (BRK. 974), und nur gana am 
Schlosz der Kurolingerperiode unter Lothar ton Weatftai&en' treffen wir dniel 
Formeln, wie im Titel (vgl. oben Note 120), so in der üntMseichnung BRK. 
2056. 2057. 

wie in den gefälschten Privilegien BKK. 1. 17. 643. Harenberg 
Hi&i. Gand. 139. Drouke Cod. Fuld. 4B. löti. •J'.i5, 20'.'. — oder gar wie bei 
Pümler Formelb. 3. ~ hmt gegen Lude der franicüMi»chca Karolingerhenaciiaft 
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Im waien gloriosiiaimi und sermUwm < die gewöhnlichsten und 
gcbrliiclilicliiteii, ent io der Ueiiergaiigepocshe kamen timclwnnii, jm«- 
mit und dgl« himn. <79 — Zur leidileni Uebeniehl möge andi Uerj wie 

tMwliit andi Ucir, llmlieli vi« bei der Titotetnr, der BeitaU Franearum auf, 
BBK. i9T9. 2018. 2080. 2040. 2056. 2057. 2063. . Bonget S6. 9, 558 iLt.w. 

t«? Dmebglagig bei Pippiiii Cftrlonumii md Eari dem Ot., enteigt Mwh 
iMi Htotbarl und Hlndvig dem llenttehen (TgL oben Nete 178), und demi 
yrtodM anendimloB bei Karl dem KaUeiit Hlndwig dem Stammler, Karlemami 
md bei faat limmtlielieB vestfrlokiselienxKareUiigeni« aneh die sveite 
HlUte der Begierung tod Pippin I Ton Aqvilaoiefi bindn^ — Dagegen bloea 
Sigmm . . . ffhrioti ragü in den Urkk. Kmig Hlotbar» II WSL 685. 686. 
687. 688. 704. 705. 707. 709. 710. 712 n. s. w und theUvelte aaeli bd Karl 
▼on ProTenee BBK. 716. Bonqnet SS. 8, 397. — Bei allen diesen Herrschern 
beruhen dessbalb Ehnnbeinamen« wie praeeeUeniiinmi ^ HlushH$^ magniy wvt'e- 
titsimi, tertnittimi, pHstmi n. s. f., mit ganz geringer Ausnahme auf Fälschung 
oder Comiption, so BRK. 16. 149. 17?. 1«5. Iftß. If^y8. 17l;j. 1797. Mon. 
Boic. 30a 377. Enneu Kölner Geschtq. 1, 417. Uöuquce SS. G, 5:j7 u. s.w. 

Regelniäszig unter Hludwig dem Fr., die spätere Regierungepoche 
Kaiser Hlotliar.s 1 und König Hliulwigs t]pK Dout.'-chpn hindurch, fernfr unter 
Kaiser Hludwig II, wie König Hludwig iii dem Jüngern, und grösztentheil.s 
auch bei Karl dem Dicken. Abweichungen hiervon in den Documenten der 
genannten Regenten gehören auch zu den seltenen Ausnahmen und sind wol 
meist F&lschungen (BRK. 236. 237. 24n. 279 355. 3(31. 375. 382. 383. 454. 
467. 468. 486. 4S7. 501. 502. 503. 592. 636. 688. 643. 764. 8Sd. 939. Wirtemb. 
Urkkb. 1. 79 Drenke Cod. Fuld. 277 u. s. w.). Deszhalb muss auch in der 
Urk. Hludvigs III des Jüngern bei Hodenberg ^'ord. Geschtq. 2, 15 teremisimi 
nnd nicht invictinwn ergänzt werden. — Übligent gehören doppelle Ehren* 
namen in dieser eigentlielien Karolingerseit su den grOttten Seltenheiten eowo! 
in eehten (BBK 186. 889. 1012) wie in anechten ond verdiehllgen Doemnen» 
ten (BBK. 176. 643. 719); eelbet in d^r Übeigangepeehe kommen sie aneli 
nnr ansnalimweise vor (BRK. 1158. 1312. 1405. 1987 n. i. w.). Aneh treffen 
wir wenigetens nnprOnglieh« abgeiehen too FriTntnrkk., genealogiiehe Anepie- 
longeii» wie BBK. 908. 1508, nnr In swelfBlbaften Documenten an (BBK. 844. 
Benqnet SS. 6, 565), wel aber «piter wie BBK. 2082. Bomgaet SS. 9, 642 n.s. w 

Seit Karlomann, dem Sehne Hlndwige des Deateehen, hOrtdie strenge 
Begelmlsaigkeit, wie wir ile bis dahin beobachten nnd kennen gelernt haben, 
anf , doeh bleiben $$rMüiimi nnd ghriotiuiwd in Dentechland wie in Italien 
die mm^t aogewendelen Ehrennamen , neben denen am hinügeten p Utsm i 
(BBK. 869. 1051. 1155. 1166. 1245. 1246. 1253. 1260. 1288. 1844. 1855. 1372. 
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bei der Invocalion und Tilulalur, ein Verzeichnis« der veMohiedeaen ün- 
terfertigangformeln , wie sie als Regel bei den eimeloen HCmcfteni m 
der eigenlllehen Karoliogerperiode gefollen liabett, kigmt : 

In den Urkunden Pippins nnd Gerlomani» lieiszt sie; Signum Pip^ 
pino (^Carlomanno) phrioaisshno rege, 

Unier Karl dem Grossen: Signum Caroli glorioHaHttd regia 
(imperatorisj. 

Bei HIttdwig dem Fromnen : Signum HlfudomM sermUnmi • 
imperataris. 

Unter Kaiser ffkHhar I bis 837 : Shn n m Ulotkarn (jlorioaisavmi 
augusti ; nachher aber : Signum Hlotharii Serenissimi auguati. 

Bei Kaiser Uludwig II: Signum Cdomni} Mlud<muiiei aarenU- 
Hm ftoip€rafom f} ouguaiL 

Unter König HIothar II : Signum Bk&uaü ghmoai regia, 

ßei Karl von Provence ; Signum IKoroli ^gloriosi) regia. 

Unter Hludwi's: dem Deutschen lind zwar während Gauzbalds und 
Grimalds Erznotariates: Signum Hludouuici gloriosissim regis, da- 
gegen unter Radleic's Kanzleileitung abwechselnd: Sigmm (jdiomii») 
Illmdouuici gMosiasimii Osrai««raif) regia und seit Ba1deric*s 
Fabrung' wieder: Signum Cdmma) Hhtdouuiei aereniaaimi regia. 

Unter Rludwig III dem Jflogern : Signum Hludouuici aerenia^ 
aimi regia. 

Bei Karl dem Kahieo,: Signum Karoli ghrioaiaaimi regia (imf» 
peratoria migttaHJ, 

« 

1373. US7. USa 1497 n.s.w.), dMm iMMwAm* (BUK. 868. 867. 868. 1085. 
1047. 1058. 1053. 1068. 1858 «. s. w.) «nd iar^/iumU in tboag sind (BBK. 
1054. 1070. 1071. 107^ ii.i.w.), telioMr od«r gaw Teveinsthit tnebaiaan 
UtUinim (BBK. 1270. 1271. 1955), ttariinmi (1285. 1817), graHosürimi 
(1154), jmMMltMliiivmt {mi\ iipHmi (1814), magmi/ui (1886), MyH (1067), 
boHM indoHt (2027) , wie btmigwiuimarum (1434). Letsteie Foimal im 
iclilttis «D die in Italien eiogefBhfte Sitte (Tgl. oben Nete 168) bei gemein^ 
eclieftlieb «iigeitellteii Urkk. «uek die Signa m veiUaden, dihet aelbttver- 
flCIndlieh aack termii»»imörmt, pOuimorum il a. beigefügt veiden moate 
(BBK. 1897. 1408. 1415. 1417. 1440 ii. a. w.). — UukeifBrtignngeii enülek nii 
Sigmm .... a ««aar i« a( w^^atcrit oütn Signa piiuSmanim prin0ipMm . 
aeremiuimMnm regum (BBK. 1281. 1405) kOnnen gleiehaam nvr ala (TuieiitMa« 
naaeie Aafinerkaamkeit beanaprocken. 
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Und ebenso nnler Htndwjg dem Stammler und Kirlomaott : Signum 
JERudouutei C^arl&mmni) glhrionsnm regls. 

Bei Pippin I von Aquitanien bis 833: Signum Pippini regia; seit 
Dodos Erznt l;iri;i[c . Kiignum J-'*ipi>iui glonosissimi regis. 

Unter Fippiu 11 von Aquitanien: Si^um J^ippini praecellentis" 
aimi reg%9* 

Naeh der fantliehen Unteneichnung, der NotarialsreeognUion und 
• höehst wahrseheinlieh' aoeh erst nneh der Datierang erfolgte die B es i e- 

gelujig der Uilaiiidc. ^80 Sie gescliaii der Regel nacli am Schlusze des 
Recognitionzeichens der Kanzlei, wo (Ins Perp;amenl kreuzweise durch- 
schnitten wurde und zwar durch Aufdrücken des fürstlichen Siegels 
auf eine eigens subereilete weisse Wachsmasse, i^i» Im Gegensätze su 
dem Merovingischen Siegel tritt hier bei den Karolingern ein wesentlicher 
Unterschied gleich unter König Pippin in höchst beseichnender Weise su 
Tage. Denn es ist nicht mehr <Ias rohe Machwerk, das wir bei den Rlt^ru- 
vingern gewahrten, wüinit jetzt die lidniglichen Documenle bekräftigt 
werden sollten sondern es sind eehte antike Gemmen (Intagiioj, deren 

Wie »HB der gellnfigen S«hliusforrael 4«r Urkk. : mmu prepna m»Unt 
confirmavimiM « I n^Uo ncrtro n. a.* v., oder noch mmltesiger aas Stdlen vit 
loIgMida: omH nottri impr^$iion6 »tbter eam htuknut »gSUa/ri paflgtiam 
Mim moMu piMipria noHm 9ttbter ßrmammu» (BRK. 802) gefolgert Verden 
mius. Dass auch erst nach der Reeognitton gesiegelt irordoi ist, ergibt sidi 
Uatr daraus , dasz das Siegel in der Kegel in das Becognitionaeiehen hinein 
anfgedrackt wnrde. Ausnahmen hiervon ^finden nnr selten soirol bei eckten 
(BBK. 110. 976. ll&ö. Drenke Oed. Fnld. 282. Tgl. auch Mabillon De re dipL 
138 § 9) trie bei nneohten Deenmentan (BBX. 129. 171. 778) statt. Und 
ebenso scheint die Datierang gleichseitig mit der solennen lUistKehen Ansfer* 
ttgong geschehen sn sein, irie man aus der Gleichheit der Tinte in BBK. 746. 
792 und noch mverlSsaiger ans BBK. 733 an folgern berechtigt ist, «o der 
Qnerttrieh des HooognuDams wie die Zahl des Datoms i^ebmisiig veraiaeht 
ersdieint, 

Vgl. die Facsimile an BBK. 2B5. 1247. Now. MtA Taf. 92 n.s.w. 
■** Ißcbt nber «ie in der gefftlsehten ürk. Kads des Dieken VSÜi. 961 
(Or. im StaatsarehiT an Wiw) in sehwanem Wachs. — peszhtilb mnss sich 
aneh auf der Kehrseite der Urkunde stets dieselbe Masse wie auf der aufge- 
drückten Siegelseite zeigen, and jede Ausnahme hiervon erregt mit vollem 
Becht Verdacht gegen die Echtheit, zunächst selbstTerstfindlich uur der Be- 
Siegelung, so in BRK. 107. 451. Erhard Cod. Westf. 1, 2o u. s. w. 
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«eil Pip^D, togar Bodi elio er KOkig der Pranken ieliB3, su* diesen 

Zwecke bedient und die von nun an fast die ganze eigentliche Karolinger- 
epoche hindurch, ja in Frankreich, zum Theil auch in J)t'iilj,( hlaiid und 
Italiea weit ttJtor diefieiiie biiuus in Anwendoog gekommeii sind. Kail 

# 

»M Vgl. tlie Fiics. Jci- PippiniscUen Majordouiatsmkk. oben S. 

»"* Über die Siegcllitcratur im Allgemeinen Tgl. Schöncmann Vers, eines 
SyBtemt der Dipl. l , 208 ff. und Cha^sant et Delbarre Dictionnaire de Sigiilo- 
grsphie. Paris 1860 (oberfl&chlicb und diurebaus nicbt erschöpfend; daselbst 
S. 347 ancli eine BibUograpbie der Sigillognpliik). Für DeutscUand insbaiMWidere 
Boenier-Bacbner Die Siegel der deutseben Kaiser. Frankfurt 3851, ab«r hOdist 
oaiigelkaft und kritiklos (so gehSrt Siegel Nr. 3 nickt Hbidwig dein Fr., son- 
dern Hhidwig dem Kinde, Nr. 6 nieht Kaiser Hlothar I, sondern KSnig Hlo- 
llisrn my Für Frankreich: ^sor de nunisnatiqne : Soeanx des rois et reines 
de Ytenee. Paris 183i. Tal. 1. 8. WtSllj J^ments de Pal^sraphie 3, 888 ff. Es 
liegen uns im Gänsen Siegelabbildnngen Ton nngeführ ISO Karolingemrkk. vert 
▼g^. oben das Fecaimileveneicknlss [wo aber bei B8K. 711. 776 und ad ann. 874 
Febraar Se die SiegelabUldongen noeb naebtrSglicb annrfKbnn sind], fismer 
Heineeeins De «et. sigillis, Henmama Comm? de re dipl imperotor 1, Taf. 4~7. 
3, Taf. 8w i, NottTean trait^ dipl. d, 68. 120 W„ Mnratoii Ant. lt. mit 81 Sie- 
gelabb., Zyllesins Defen^ ebb. S. Haximini, Eckart Comm. de reb. FTaiie. 
otient, Falka Trad. Corb., Sehaonat Trad. Fnld., Mon. Boic. 11, Taf: 1. 2, 
Gatterer Abr. der Dipi, Meiebelbeck Bist. Frising., Harenberg Bist. Gandeiab., 
Sehenehzer und Lochmann A^hab. ex dipl. et cod. Thnrleensib., Gifts Deutsche 
Kaisennitauen, FOtstemaim Nene Mittb. Bd. 7, Boehmer Cod. Moeno-Frane., 
Gilntfaer Cod. Bheno'MoBs., LaoemUet Niedeirh. Urkkb. q.s.v. Leidor ist aneh 
hier wie bei den Monogrammen Ungenanigkeit und Unsnrarlaaiiji^t in den 
AbdiAcken mir ajlsn hanfig ansnireffeu, so ist oft ein nnd dasselbe Siegel gans 
veraehiedeu gezeiehnet z. B. BRK. 301 bei Mabillon und Eckart Comra. 2, 9) 
Nr. 4; - BRK. «81 in Orig. Gnelf. und Eckart Comm. 2, 890; — BUK. 1244 
im Chrou. Gotw. und bei Falke Trad. Corb. Taf. 7 Nr. 3 u. s, w. Doch läszt sich mit 
dem Torliandenen Material und dem Resultate ciceiior Beobachtung an Original- 
urkk. , wodurch uns, mit Ausnahme einiger a^uiranischcn und burguudischen 
Fürsten, beinahe Ton sfinmitiiciien Karolingern Abbildungen ihrer Siegel zu 
Gebote stehen, immerhin ein mehr oder weniger sicheres Urtheil über die Ent- 
wiclüuDg und den Hersang der Besi^gelung gewinnen. Was bisher über diesen 
Gegenstand geleistet vordeu, scheint uns jetzt geradezu unzureichend und ver- 
altert. Es mü-tL vor allem , sollte etwas tüchtiges zu Stande kommen, unmit- 
telbar auf ilii Originale zurücligegnngeu werden. Dabei dürfte z. B. bei doa 
Creminensiegehi (Tgl. Krause, ad rerb. Genimae io Ersch und Grubor AlJgem. 
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der Grosxe fiHgte den demmeQ die Ringmnscbrift hfmii, die, gleieb den 
Menogrumne, bei Pippm und Cerlomanii nocb feblt. <B5 Die GrttBie eines 

solchen Siegels sammt Einfaszung beträgt durclischnittlich vierthalb Centi- 
meter. Der Gestalt nach sind sie ohne Ausnahme oval. Die Brust- 
bilder durchweg en profil , zeigen die Köpfe im Abdrucke meist 
nach rechts gewendet 189, mil oder ohne Bart, mit oder auch ohne Lor- 

Encyklopädie I Sect. 57, 274 ff.) eine ^'•:Tl^lf k Inirg und gonaiirrf Bi:stimniiing 
mittelst der römischen Raiseriutnglios . wovon eine so bedeutende Anznhi ins- 
betomdere in der Berliner Sammlung aufbewahrt wird (ygl. Toelken Verzeich 
der antiken yertieft geschnittenen Steine der kgl. preusz. Gemmensammlung 
326 ff. und Araeth Die antiken Cameen dfit k. k. Münz- und Antiken-Cab. 5), 
von nicht geringem Nutzen sowol für unsere Siegel- wie für die Gemmenkunde 
werden, wie aieh gewiss nicht minder lebireiehe Resultate auch für die Ge- 
■ehichte unserer Goldbollen wie für die Komitgeschichte aua einer CoUation mit 
den gleichzeitigen Erzeugnissen Ton Bysans ergeben wünlen. 

Wir halten 4e«xhalb das Siegel an BRK. 3 Ton einer Urk. Karl des 
Chr. entlelmt mid Jenes an BBK. 21 (NonveMi trait^ 4, 68) für entaehledcn 
falteh. > Dagegen niOnen apltei^ Geomienaiegel ohne Bingumsehtilt wie an 
BRK. 128. 440. 569 (HnntOTi Ant 5, 277. HeamaBn Cofnun. 1, Tai. 7). 73$ 
(Men. Bote. 11, Taf. 1 Kr. S). 77d. 921 (Hnratori 8, 7&3) nnd.hei Dünge 
Beg. Bad. 72 tl9.w, fiUr beschädigt oder Terdlehtig oder geradem für geflisdit 
geHan. — BBK. 1874 dllifte Tielleteht eine ebu%a Ananahne Ulden? 

IM Schon desshalb würden die Siegel bei BRK. 171 nad an der Drk. bei 
Beyer Mittelrh. ürUb. (Aeia 88. Apr. 2. FMpyl) an fenreifen Min. Die Siegel 
dagegen an BBK. 709 (Minralorl 9, 81. Henmann 2, Taf. 4 Nr. 11) nad 788 
sind wol nnr feUeihall geieiehnat. 

Niemals stehende Figuren wie an der ürk. Blndwiga des Dentiahen 
TO« 878 Jnn. 18 bei Harenberg Hitt Oanderah. Taf. 18, Nr. 2, Hemnum 2, 
Taf. 4, Nr. 8. 

> niebt aber en fa^ wie BBK. 171 (offenbar naeh einem Ot«oiiiachan 
Muster v«ifert%t) nnd 778. ^ Nnr BEK. 27 bildet eine Ausnahme. 

Tom Siegelabdmek wie auch Tom BesebMer ans betraehtet Nnt die 
Urkk. Carlomanna, Hlndwig* des Dentsehen^ (aasgenommea am Beginn seinw 
Begierang unter .OauMds Ennetaiiate, vgl. aber unten Note 192), Hlndwig» HI 
des Jüngern, Amolft undHbidvigs des Kindes machen hiervon eine Ananahme, 
die K8pfe auf den Abdriteken ihrer Sieg^ sfaid hier« d nr eh w e g naeh Uni» ge- 
richtet, so sa BBK. 80. 780. 758. 759 (ICon. Boic II, Taf. 1 Nr. 4). 769 
(Hemnaan 2, Taf. 8 Nr. 3> 772 (Falke Taf. 1 Nr. 8). 789 (Heumann I. e. 
Nr. 4). 804 (Mon. Boic. L e. Nr. 5). 814 (Falke 1. c. rgl. S. 300). 839 (Heumann 
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beerkranz, und das Oberkleid «if der rechten Schulter ugelieftet. IM 
Die:^e wechselnden Bildnisse auf den Sie^elabdrücken kommen nun bunt 
durcheinander in den Urkunden ein und desselben Hegenten vor , woraus 
sieii der gleichseitige Gebniaeh. mehrerer Siegel in efai end dendben 
KiBilei von aelbst ergibt. 1*1 Sine einzige Ansnehme scheiitl am Beginn 
der Regteraog Rludwige des Dentschen nnter dem Ermottr Gaasbeld 
slallgtl'uudeu m haben. 1^'^ Beinahe alle diese autikeu Gemnieiisiegel 

1. e. Nr. 1). 856 (Ifnntoii 2, S15). Eihud Cod. Weitf. 1, SO (Eekart Comin. 

2, 614. Heuiuu» L e. Nr. 2). Walllier L«. dipL — BBK. 880>> 881. 886. 890 
(Mob. Boie. ]. e. Nr. 6). — 1027. — 1188. ~ 3036 illw. 

80 «eigen BBK. 87. 45. 110. 184 (Eekart Com». 2 , 868. Heaznum 
Comm. 1» Taf.4 Nr. 5). 234. 375. 339 (Mon.Boie. 11, TaT.! Nr. 1). 841. 450 
(Falke Taf. 8 Nr. 6). 497 Eekarfc 1. c. 329 Kr. 4. Falke 1. c. Nr. 7). 548 (Muratori 
8, 93). 548 (Henmaim Comm. 1, Taf. 6 Nr. 4). 571. 772. 789. 814. 1183 n.«.«. 
birttge Kopfe, dagegen bartlote BBK. 30. 846 (HenmanB Corom. 1, Taf. 5 
Nr. 4). 385. 448. 458 (Heanami L c Nr. 8) 659 (Kmatori 1, 569). 687. 730. 
758. 769. 604. 889. 856. 880^ 881. 886. 890. 934 (Mnntori 8, 51). 944 (Mon. 
Bote L e. Nr. 7) u. «. ^ Ebenso sind mit Lorbeeckraai geaiert BBK. 801* 
234. 275. 839. 341. 443. 450. 452. 497. 543. 571. 659 687. 639. 856. 981. 934. 
944. 1534. 1820. 1847. 1862. 1954 n.«. v.« dagegen ebne Iiorbetifanttis BBK. 
45. 49. 107 (Mnratori 3, 85). 110. 385. 548. 730. 753. 759. 778. 789. 804. 814. 
880i> 881. 890. 1183 ii.a.v, BBK. 87 seigt einen Klaas von Bebenlaab, BRR. 
184. 1874 ein Stirnband statt desI.oibeeiB nnd BBK. 886 einen Helm, niemals 
aber wie auf falschen Siegeln z. B. BBK. 171 eine Krone. Auch BBK. 2020 
mit etiler Zackenkrone geschmückt dürfte kaum eine antike Gemme sein? — 
Ohne Überkleid sind BRK. 340. 7G9. 839. 856. 1874 u. s. w. — An Purtrüte 
durf daher bei allen dieseu.GemmensieircIii selbstverstündlich ^^ar nicht fir^daciit 
Verden, und wenn Hu.scli, Baiern m der iiweiten Hälfte des X. Jalirh. 1 Aute i. 
die Urk. Hlndwigs des Kindes (BBK. 1193) verwerfen will, weil das Siegel 
daran einen bArtigen Kopf aufweist, so geht er hierin Tiel zu weit, das Siegel 
wenigstens i.st, wie wir uns im Reich.sarcbiv zu München selbst überzeugt 
haben,, gewiss echt und ganz dasselbe wie an der Urk. BRJv. 1180. Dasz man 
übripfens, unbekümmert um du!s Bild, zufrieden war, wenn m:ai nur eine antike 
Genime hatte, zeigen uns die Siegeln an BRK. 858. 1027 (im Reichsarchiv xu 
Alftnchen), an dputn w W jrai« deutlich Frauenköpfe wnliriKdinu n ki nnteu. 

ist docli Nell sL bei der doppeiieti Ausfertigung em und derseihen Urk. 
(BBK. 275 ) an jeder derselben ein anderes Siegel ADgebrachti vgh Drenke Cod. 
Faid. 156 Note ;r22, falls sie beide echi sind? 

^** Wenigstens zeigen uns die Siegel an den Urkk. BRK. 722. 725. 727 
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haben eine RfaigiinifMiQng, in der die Umsehrifl enthalten ist. Dan 

Ibrigens Gemme and Umfaszung ein Ganzes bildeten , das wirklich als 
Ring CiüiuhisJ getragen wurde, davon können wir uns an dem glücklich 
gereUeten Siegelring König HIothars II im Reliquieosciiatz des Aaclieuer 
Dom« noeh Überwugen. Diese Ringnmsehriften, dorchvreg in römiaeher 
Capitajaohrift geschrieben, laaten : 

Bei Karl dem Grossen: (t) XPE PR0TE6B CAROLVM RßGBH 
CREGE) FKANCOK. ab iiaisei ; t XPE PROTEGE CAKÜLVM IMPE- 
RATOREM. i»5 

Unter Hludwig dem Frommen : (t) XPE PROTEGE HLVDOYVI- 
CVN IMPERATOREM. UMPERATORE). (IMP).i»« 

Bei Kaiser HIothar I: i XPE ADIYVA HLOTHARIVH AV& 
Unter Kaiser Hludwig II : XPE PROTEGE HLVDOVVICVM INP. 
Bei König lliuihar 11: t XPE ADIVVA IILOTHARIVM REG. n»7 
Unter Hludwig dem Deutschen, als Gemmeninschrift : t HLVDOYVI- 
CVS REX. als Ringamsehrift : (t) XPE PROTEGE HLVDOICVM RE- 
GEN. 196 und genau ebenso lautet aaeh die Ringamsehrift in den Siegeln 
seines Sohnes Hlodwigs III des Jangern. 

Im B«iehfATGhiT ni Mll]ioh«ii, ahweiehend ron all»!! apftler gelnnehten Gennien 
Hlndwigs des DftaUchen, den Kopf naeh reehti gewendat» ebenio beieits Schild 
und Spe«, Blieb nlcbt lUngumsehrift, aoadeni Siegelinselirift, dass wir laiefal 
versucht sein dOiftem sie überhaupt nicht für Gemmen, sondern fUr die ersten 
Waffenriegel su erkliren.' 

Dass Gemmensiegel mit Siegelinsehtift statt Ringsehtift ▼eSnehen sind, 
kommt in echten Abdiflcken anr selten tot, vgl. die Torangehende Note und 
BRK. 944, ipol aber hi unechten BBK. 451 (Mon. Boic. 11, Taf. 1, Kr. 2). 71L 
*** Pertz Arcb. desGes. 7, 83B. Die mü.<i^ige Conjectar Krols iyf^ Bekait 
Comra. 2, 8\10) über getrennten Bing- und Gemmenabdmck lUlt dadurch in sich 
selbst zusammen. 

Nicht aber mit KAROLYS u. s. w. wie in don gcfalscliteu Siegeln 
BRK. 171. 177 (Hcumaun Comm. 1, Taf. 1 Nr. 4). Acta 8S. Apr. 2. Propyl. 

ünerhlirt dajregen wie an den falschen Urkk. BUK. 451 und Beyer 
Mittelrh. ürkkb. 1, Gu (Heumann I. c. Taf. 5 Nr. 5). — Die Umschrift . . . . 
HI.VDOWICVM .... an BRK. 4.'>2 ist wol nur corrumpiert angegeben. 

Gan« fahch dagegen BRK. 711 mit ,.LOTHARIVS''. — Auch Kar! von 
Provcneo führte die Ringun.schrift im Siegel: XPE PROTEGß CAROLVM 
KtCiLAl, vgl. Heumanu Comm. 1, a23. 

Unbedingt zu rerwerfen i^t deszholb das Siegel bei Harenberg Hist 
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liti Karlornann hingegen : CARLOMANNVS GRATIA Di KEX und 

als Gemmeninschrifl : CARLOMANN. REX. 1^9 

Unter Kar] dem Dickea als Gemmeoiaschrift : KAROLYS. IUP. A6S« 
Bei Amoir: (ARNO)LFyS 6R(Am DI REX). 200 

Unter Hlodwtg dem IGiide : XPEPR0TE6E HLVDOIGVM RE6BH.201 

Hei den fninzüsischcii Kaiolingern , die dei Ik'.sicgeluiig jiiil antiken 
Geiiimen fast bis zum Eude ihrer Herrschaft (König iutiiar ausgenoinnien) ' 
treu geblieben sind, tritt in der Ringumschrift durchgehends zu den Namen 
noch . . . GRATIA Dl REX hinau^02, Karl der Kahle aber als Kaiser 
bedient sich der Umschrift: t KAROLVS HISERICORDIA DI IMPERA- 
TOR AVO.203 Dagegen ISszt sich knum mit einiger SlcherheH Bestimm* 
les über die Gemmens ie2:cl der fepalern ilalienisciitn Karolinger sagen, 
da die Abbilduugea derselben uns nur in sehr unzuverlässiger ^orui vor- 

Wesentlich verschieden nun von diesem Gemmenstegel, das auch fm 
Verlaufe der Uebergangsperiode in Deutschland und Italien immer mehr 

verschwindet, i^i da^ Waffensiegel, wie wir es den Attributen nach, 
die es zeigt, am liebsten benennen nunhlt n, und von jetzt an stall dos 
Gemmensiegels immer häufiger angewendet linden. Gleich so vielen andern 
diplomatischen Aenderungen trelfen wir auch diese Neueninf^ sum ersten« 

GanapTsli Taf. 16 Nr. 2 mit „LODEVICVS REX." - Dagegen sind die Um- 
schriften mit .... LUDOYICUM .... in BfiK. 789. 839 gans gewiss nur 
unrichtig angegeben. 

BBK. 858. 867. 868 im Beichtuehiv sa Hänchen. 
BBK. 1037 ebendwelbst. 

BBK. 1199 !m Hmu-, Hof- und Sta««nnchiv wo. Wml 
*«* BKK. 1584. 1847. 1954. 2026. Noaveau tttM 4, 120. Mabillott 

Sappl. 47 XX. 8. w. 

«•» BRK. 1820. 

•** Vgl. die Abdrücke bei Muratori Ant. It., auf die wir hauptsächticli 
angewiesen sind, zu BRK. 1293. 1295. 1.301. 1304. 1309. 1332. 1333. 1336. 
1372. 1373. 1380. U2B. 1441. 1461. 1497 u. «. w. Auch scheint für die Auf- 
bewahrung der Urkk. in Italien schlechter gesorgt worden zu sein, als in 
Deutschland, denn von den angeführten anderthalbhundert karolingischen Ori- 
ginalnrkk., die Muratori Anl. It abdruckt, fehlt, nach seiner Angabe« der ^ 
Hilft« derselben das Siegel. 
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nal hl einer Urkunde Hlndwigs des Deofschcn. ^ Es ist nicht mehr 
«iliken- Ursprunges , sondern jodtnfalls ffleichzeiti^res l'i odnc t und ein 
schönes Zeiigniss damaligen Kiinslsinnes. In der Gestalt durchweg kreis- 
förmig, in der Grösze durchschnittlich etwas aber vier Centimeler, lisst 
es sich auch in Bild wie Inschrift idchl vom Gemmensiegel unterscheiden. 
Ein Streben nneh Erweiterung und reicherer Ausstattung, aber zugleich 
eme sunehmende Versehteehtenmg in Zeichnung und Ausführung Isi un- 
verkennbar. Das Bilduiss. auch hier fast durchweg en proül gehalten206 
und nach rechts gewendet^"', zeigt meist ein bartloses Haiipt mit einem 
Stirnband geziert, das rfickwärts sosammengebunden in zwei oder mehreren 
fliegenden Bflndera endet 288, selten aber mit Lorbeerkrani. Erat unter 
Znonlebuleh finden wir Spuren einer Krone, die dann deutlicher unter 
HIndwig dem Kinde und Chuonrad wie bei den italienischen Karolingern 
hervortritt. 210 Zur liuken Hand des Bildnisses gewahren wir durchgeheuds 
Schild und Speer, was seit Hludwig dem Kinde noch dahin erweitert wird, 
dasx, wo nun auch Arm und Jifinde sichtbarer werden, die iinke Hand 
statt des ovalen ehwn runden Schild und die rechte ehien Speer mit einem 
Fshnchen hilfSii ; bei den italienischen Karolingern tritt dafür das Seepter 
ein. 212 Dieses WaiTensiegel scheint nun nicht mehr als Ring, sondern an 

BBK. 842 im MchMiefaiv su Müneken, vgl ftbrigait such olMn 
Note 192. 

'** Ein« Amnaliiu« bildet BRK. -2051. 

Auch hier dürfte das Doppelsiegel Hugos und Lothars von Itaiien 
(Muratori Ant. 3, 93) und Rudolfs II von Burgund BBK. 1497 (Hturatori 2, 
41) sehr rereinzelnt dastehen. 

»*• BRK. 944. 946 (Falke Taf. 1 Nr. 4). 041» (Böhmer Cod. Moeno-Fr. 

I. 3). 1012. 1016 (Falke I. c). 1023. 112» (Mon. Boic. 11, Taf. 2 Ni. 10> 
1147 (Meichelbeck 1, 147) tt.«.w. 

BRK. 1020. 1039. 1059 (Fidke T«f. 4 Nr. 4). 1078. 1080 (Um. Boie. 

II, Taf. 1 Nr. 8). 1102 (Gflnthmr Bod. Rh.<M. 1, T«& 1 Nr. 1). 1117 (Xftieh«lr 
bMk 1, 145). 117« (Falke Taf. 5 Nr. 1> 

. BEK. IISS (GttndMr Cod. Bk-M. 1, Taf. 1 Nr. 8). 1155. 1156. 1208 
(Ueiebelbeck 1, 152). 1215. 1244. 1259 (Mon. Boie. 11, Taf. 2 Nr. 11). 1878 
(MwAtofi 1, 411). 1428 (Uvnteri 2, 469). 1497 (Hniftteii 2, 41), 2051 ii.s.w. 
BBK. 1208. 1215. 1244. 1959. 1259 a.a.v. 

■»« BRK. 1373. 1428. 2031 u.s.w. 
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eiaer Kette getragen worden sa sein. ^13 Anch bat es in der Regel keine 
. Elnfasiung^i't ^i^je das GemmensiegeK — Die Legende, die daher fast 
immer als Siegelinsebrift «nd gleichfalls nur in römischer Gapitalschrlf t ge- 

' schrieben ist, lautet und / \v ii bei den deutschen KiULilin^-ern ganz einfach: 
bei Hludwig dem Deutschen : HLVDOVVICVS HEX. 
nater. Karl dem Dieken als Kaiser : KAROLVS IMPKRATOR CUM- 

PERAT. AVG.). 

bei Arnolf : ARNOLFVS RBX oder ARNOLFVS PIVS REX 215 oder 

als liaiser: ARNOLFVS IMPER. AYG. 

unter Zuenlebulch : ZVENTEBOLDVS REX. 
unter Hludwig dem Kinde : HLVüOVVICYS REX. 
hei Chuonrad 1 : CHVOiNRADVS REX. 

In Italien trelTen wir, mit Ausnahme Ton Berengar I, der sich der* 
selben einfachen Siegelinschrift bedient, In der Regel bereits die Epitheta 
PIISSIMVS, PiVS2i6 zu dem Zusatz . . . GRATIA DI . . . beigeffi^l; in 
dem Siegel Kunig Lothars von Frankreich aber . . . REX FRANCO. Siegel 
mit Doppelbildnissen wie mit Anführung beider Regentennamen in der 
Inschrift kommen nar bei den gemeinschaftlich ausgestellten Urkunden der 
Könige Hugo und Lothar, wie Berengar II und Adelbert von Italien vor. *2i7 
Sonst wie auch in frühern Z( itcu sind selbst gemeinschaftlich von Vater 
und Sohn ausgestellle und unlerferligle Urkunden nur mit dem Siegel des 
Vaters bekräftigt ^ts ^ind überhaupt niemals an ein und demselben Docu~ 
mente zwei oder mehrere Siegel aufgedrückt oder angehängt worden 2^^, 

vie man noch ganz deatiich die Hinge derselben an dem Abdruck 
' des Siegel« aa der Utk. Hladwigs des Kindes von 910 JnL 36, bei Laeomblet 
Niedevrli. ürkkb. 1, Taf. 2 sehen kann. 

BUK. 901 fMuratori2, 47) ist falsch, 1253 woi fehlerhaft ge/.eichuet, 
aber in Italien und Fraukreich kommt sie noch Öfter vor, BBK. loul. 1304. 
1332. 1336. 1372 (Muratori 5, 755. 2, 97. 1, 983. 1017. 789. 851), aucli BBJ^. 
U28. U97. 2051 a.s.w. 

BBK. 1101. 1116. 1117. Mon. Boic. 11, 435 (Taf. S Nr. 9). 

BBK, 1378. 1428. Muratori 3, 93. 

Tgl. Muratori 3, 93 und BBK. 1441 (Muratoii 5, 403). 
**• liliK. :;sö U.S.W, vgl. oben Note 103. 

Au BKK. 110 im Facs. bei Mahillon gelten wol nicht beide Siege!- 
abbildungen für dieselbe Utk., &oust würde Mabillon darilber gewiss einiges 
Stnapf I K«l6luluuul«r. 8 
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adbst wem mchtTiiglicIi dürch Unleneichnung eines s|»ttteni Regenten 
dasselbe gleidisam neue Rechtskraft erlangen sollte. 

Dasz übrigens die Siegel alleiu nicht für die EcfiiJie t eines Docu- 
mentes maszgebend sind, wiewol eine nicht unbedeuteuUe Anzahl falscher * 
Urkunden allerdings auch mit falschen Siegeln versehen ist '^^o, kiUinen 
wir am besten daraus entnehmen, dasi uns nicht wenige gefälschte Docu- 
mente mit echten ^'^i, öfter freilich unrichtigen '^^22 Siegehi erhalten sind, 

bemerkt babeu, wo er vüu den betreffendeu Siegeln in De re dipl. 13B § 8 
spricht. BRK. 303 soll nach Mabillon Suppl. 47 nebst einer Goldbulle auch 
ein aufgedrücktes Wachssiegrl i^ehabt haben, doch die ganze Urk. an und für 
sich ist nicht unverdächtig. Deszgleichen zeigt dar Privileg BRK. 1014 (Mou. 
Boic. 30« ;]*^4) Spuren eines aufgedrückten und angehängten Siegels, die ürk. 
ist aber unzweifelhaft falsch. T)t5 Diplom HHK. Jtt'.ts hat sogar nacli Erhard 
Cod. Westf. i, '.d'.i zwei aufgedruckte Siegel gehabt, die aber beide jetzt fehlen. 
Damit ist aber einer vor-ichtigen Kritik jede Grundlage zur Fällung eines 
sichern Urtheils genommen und hier nicht einmal ein Ausnahiufall zu gestatten, 
da uns der Charakter der Siegel völlig unbekannt ist. Vgl. auch oben Note 
157. Die Angaben aas Gregorius Caiin. Begist. Farf. (Tgi. unten Note 224} 
über doppelte Goldbullen an ein und demselben Docnmente scheint auf Misz- 
Tefstdndniss zu beruhen. Auch ist es die Karolingerepoche hindurch nur selten 
gescliehen, dasz das fürstliche Siegel auf Privaturkk. gedruckt worden ist, wie 
s. B. in einer Urkunde Ton 828 (Acta P«L 6, 2&2) oder BBK. 1230, die 
910 ausgefertigt wurde earam rege Ludoundeo gut et eonteriH et »igillo »u<t * 
intigniri imsü. Das Siegel «& dem Docnmente Abt Walfrede von Belcbenan 
844 (Wirtemb. ürkkb. 1, 124) scheint allerdings ein kSnigltches gewesen su sein, 
allein erst Amolfs, mithin immer sehr zweifelhaft. Die Bemerkung Dttmg^ Beg. 
Bad. 70 ist hier, wie auch sonst so oft, völlig Überflaszig. Dagegen schefben 
die FriTat^Urkunden mit der Besiegelang Karls des Grossen und Hlndwigs des 
des Frommen bei Drenke Cod. Fuld. 105 und 156 ans verdächtiger Ueberliefernng 
wenigstans in ihrer jetsigen Oestalt von tweifelhafter Echtheit sn sein. 

BBK. 21. 123. 171. 177. 451. 493 (Heumami Comm. 1, Taf. 5 Nr. 8)* 
711. 778. 844 (vgl. Dronke Cod. Fnld. 273 Note). 961 (Muratori 2, 47). 1084, 
»i Beyer Mittelrh. ITrkk. 1, 53. 60. Harenberg Hist Gandersh. 139 u. s. w. 

BBK. 880b. 1140 (Axeb. für OstGeschtq. 14, 20). 1141. 1193. Falke 
Trad. NCoib. 284. 

So hat BRK. 3 ein Siegel Karls des Gr. (vgl. oben Note 185), 340 
ein Siegel Hludwigs des Fr. (wenigstens nach i alke Bemerkung 1. c. 720), 361 
ein Siegel Hludwigs III des Jüngern (Mon. üoic. oO^i 381 Note). TBC ein Siegel 
liiudwigs des Kindes (Or. im Beichsarch. zu München), ferner die Urkk. Mon* 
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Während andcfseils wieder aMweifeihaft echte PrivOegiea mit Alselieii 
oder doch oiurtchlfgen Siegeln vorkommen. ^23 

War auch Wachs die gewöhnliche und zumeist gebrauchte Siegel- 
masse , so steht doch durch das Zeugniss der Geschichtschreiber ^'^^j wie 
durch ausdraci£liche Erwähnung in den Urlianden seihet 225 uod vor aUem 
darch noch heute uns erhaltene Exemplare 22< unsweifelhalt fest, daan in 

Boic 30« 380 ein Siegel Karls des IMcken, in Wirtemb. ürkk. 1, 76 ein Siegel 
Hladirigs des Kindes, bei Dümge Reg. Bad. 78 ein Siegel Hludwigs des Fr. u. s. w. 

»" BRK. ls4 mit der Umschrift . . . REGEM FR . . . Ui). 569. 735. 811. 
917 (Aluratori i, 5.=)9). 1195 (Arcli. für Üst. Geschtq. ii, 20). Dümg/ Ktg. 
Bad. 7'! ( wfnn seiue Siogelan^abe richtig ist?). Vgl. auch Siunacher Isach- 
richtcn \ou Siiben 1. 511, — Dasz aucli Abschriften von Urkk. besiegelt worden 
uud deszhalb allein noch keinesweg.s zu rerwerfen sind, zeigt BRK. 800, woron 
eine t'opie aus dem zwölften Jahrb. im Haus- , Hof- und Staatsarch. zu Wien 
Spuren von Besiegelong trftgt und wol deszhalb von Pertz Aich, des Ges. 5, 
323 (und nach seinem Torgange auch von Hirsch Baiern in der zweiten Hälfte 
des X. Jahrb. 45 Note X) als ^wahrscheinlich unächt** bezeichnet wurde, wäh- 
rend sie doch mit dem wolerhaltenen Originalt das aber I'ertz nicht gekannt 
haben wird» wie wir uns überzeugten, gans irortgetreu übereinstimmt. Ein 
neuer Beleg dafikr, dasz man nicht behatsam genug bei Terurtheiinng von Do- 
cumenten sa Werke gehen darf. 

So heiszt es ausdrücklich in Fetri diac. Chron. Gas. 4, eap. 109: 
haee dieen$ (Petrus diae.) praeeepta wpradietortm imperaiortm (Caroli, Lodoyei» 
Pipini, Carlomanni, Lodoyci« Ugonis, LotharU, Berengarii, Alberti, trinm Otto- 
nvm, quinque Henrieomm ac Cenradi) «era, plnrnhot aureiiqu« iigiiti* 
HgtMia .... d&mowtravü (Mon. Germ. SS. 7, 823). Bei Gregorius Catinensis 
Begist Facfense werden unter den Tom eingedrungenen Abt HOdebrand dem 
Kloster entwendeten Schätzen auch namhaft gemacht: »igäia duo deauro, fua$ 
mi»0runt Cardus 0t P^us ßUm entf t» tmo praeeepto, AHa tigäla duo de 
auro, quae Guido et Lamhertut imperatoret vtiitrmt m alio praecepto quod 
fecerunt (Hist. Farf. Mon. Germ. SS. 11, 536 Note **). Agobardns in epist 
ad Hludovicum Pium de insolentla jndaeomm bemerkt: dum otUndimt praecepto 
ex vestro nomine aureis gigilli» st'ffnata (Bouquet SS. 6, 363), vgl. damit 
die Verordnungen Hhidwigs des Fr. BUK. 490 und Bouquet SS. G, 651. 

"» Y(t\. oben die Noten 15:3 — 158. In einer Urkunde Kaiser Ottos HI. 
▼on 999 (BRI. 844) für das Kloster Farfa heis/.t es: Ifi'(io ahhas .... secum 
deferen» noitrontm praedecessorum , vidflicf't imferaforum Carolin Illudovici 
avifite nostri Ottonü praecepta aureis aigillis bullatn. 

a>« Die älteste erhaltene Goldbulle soU sich au der \}r\. Kaiser Hlud- 

Ö* 
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der Karoliogttperiode, seil Karl dem Gfoszen, an die UrknDden sowol 
Gold- als Bleibatlen imgehängt worden sind, nur kommen dieselben 

alleriiiiigs steU ausnahraweise vor. Wie übrigens Krone, Schild und Speer 
hier viel früher als an den Wach&siegeln erscheinen, so muss Oberhaupt 
die glänze Form und das Gepräge, wie Um- und Inschrift der Bullen, wie 
ans d^ Abbildungen hinreichend ersichtlich ist, fttr wesentlich verschie* 
den und abweichend von Jenen unserer anfgedrOcklen Siegel gellen. Und 
da sie sugleich auf beiden Seiten gestempelt ersehefaien, so ddrfte ihnen 
wol im allgemeinen der Charakter der Münze mehr zu- denn abgej^pro- 
chen werden. 

.Einen wichtigen Bestandtbeil endlich gleichfalls der Schluszformel in 
Urkunden, und swar noch während der eigentlichen Karolmgerepoche, 
bildet die Androhung vonUebeln, besonders von Geldstrafen gegen 

alle, die sich wagen sollten, ^egen irgendwelche der verliehenen oder 
bt'Älaligten Rechte und Prni.k*^ieii öicli aufzulehnen oder irgend wie zu 
versündigen. Ihm müszen wir darum, wenn auch nur in Kürze, gleich 
hier einige Beachtung schenken, und das umsomehr, weil uns damit zur 
Kritik der Urkunden ganz willkommene und sichere Anhaltspunkte ge- 
wahrt werden. In Privatdocumenten ist die Feststellung von Geldstrafen 
schüu sehr frühzeitig, noch aus der Merovingeriicii her im Gebrauch, die 

wigs des Fr. iBBSL 303) vorfinden (abgehUdet Ui MabiUon Sappl. 48 Nr. 1, 
Mieh Eckart Comm. 2, 3S9, HeiunMui Comm. 1, Taf. b Nr. 9), doch ist die 
gaiUM ürk. nielita weniger als von dem Veidacbte der Filschnng frei xn 
■piechen. Dann folgt die Bolle au dem FHvileg KUmig Karls des Kahlen (BBK. 
1701, abgeh. bei Uabillon 1. c. Nr. 2. Heamann L e. Taf. 7, SigUI. CaroU Calri 
Nr. 1). Hit Goldbnllen sollen ferner noch die ürkk. Kaiser Karls des Kahlen 
BBK. 1797. 1809, .dann der italienischen Könige Hugos ond Lothars BBK. 
1403 und 1412 Torsehen gewesen sein. Dagegen ist die Qoldbnlle an SLaiser 
Hlndwigs des FT. Urk. BBK. 443, abgab, bei Fi^nrnftun Comm. 1, Taf. 6 Nr. 10, 
(feUerbaft bei Lindenbrog SS. 126), wie das Docnment selbst em rohes Falsi- 
fieat spaterer Zeit. ^ Bleibnllen smd häufiger besonders an ürkk. Kaiser 
Hlndwigs n, dann Karls des Kahlen, Karls des Dicken und Widos Ton Italien 
anmtreffenT Abbildungen derselben hat nns Mabillon, Eckart, Henmann L c. 
geliefert und awar von Karl dem Kahlen Henmann Comm. 1, Taf. 7 Nr. 2. 3, 
von Karl dem Dicken Henmann 1. e. Taf. 4 Nr. 10 (irrthflmlieh Karl dem Or. 
sngesehrieben), £ekart Comm. 2, 697 Nr. 3, von Wido Mwatori sa BBK. 1S70. 
1378. Dagegen müssen wir die Bleibnllen Karls des Gr. bei Heumann L c 
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Aatorilät der k5ni^liehen ErlSsze 9het war darch die aHgem^nen Gesehe 

hinreichend geschützt und bedurfte daher keiner speciellen Verwarnung 
alÜHliigen Verletzern gegenüber. Es ist deszhalb ganz bezeichnend, dass 
gerade in Italien zuerst diese Androhung von Geldstrafen in den karolio- 
gischen Docnineiiten Eiogang findel aod zwar zn einer Zeit, wo die fflnU 
liebe Gewalt wesenUiclt erschüttert und beeiaträchligt eneheiot, das ist 
seit dem Regierangantritt Kaiser Hludwigs II. 227 Was vordem in was 
immer fui karoling Ischen Urkunden mit derartigen Formeln verschen ist, 
musz mindestens als höchst verdächtig, meist aber geradezu für gefälscht 
erkUirt werden. '^^28 Von da ab bleibt es Regel , dass in beiaahe sämmt- 
liehen itaKeDischen oder Italien betreffenden fttrstliehen Doeomenten, aber 
sunllchst auch nur in diesen , das Strafaosmasz gegen die Verletier ur- 
kundlich ertheilter Rechte u.s.w. ausdrücklich hervorgehoben und sammt 
der Vertheilung der fälligen Summe, die zur \\ä\Hc meist dem Fiscus zu- 
kommt, in Stahlen namhaft gemacht wird. ^29 Eigenthümlich und interes* 

Taf. 4 Nr. 9 , wie Eavk des Dicken bei Dfimg^ ^g. Bad. 76 für gelUieht 
erklären. 

*** BBK. 638. 684. 636. 688. 640. 645. 647. 648. 652. 656. 657. 658. 
665. 666. 668. 671. 672. 673. 676. 678. 679. 680. 684 U a.w. 

So BBK. 70. 85. 98. 105. 107, 115. 149. 155. 166. 172. 177. 178. 
189. 237. 261. 803. 313. 819. 359. 468. 493. 503. 536. 542. 554. 555. 591. 
596. Hon. Bote. 31* 11. Dronke Cod. Fidd. 51. WIrtemb. Urkkb. 1, 87. 
Eeeard Corp. 2, 434. Heomann Comm. 1, 499. Bonqnet SS. 8, 372. 874. 
Ughelli 1 , 50. 5, 264. 705. Mon. Pfttr. Chart 1, 53 n. s. 

Besonder» fOr Hünzgeschiehte eine nnschitabave und noek lange 
nickt kinreicbend benntate Qnelle. Auffallend ist es, dass trota der Ein^ 
fOhnuig der Silberwllinnig dnich die Kardiager, schon seit Pippin (tgL 
Müller Deutsche MOnsgescht. 1, 248. 299) statt der unter den Meroringem 
geltenden OoldwAbrung, beinahe staratHche Angaben dea StnUMumaaMt 
dennoch in Goldw&hrnng gemacht sind. Ausnahme bildet nur der Ansats 
Ton dreiszig Pfund Silbers als Busse für Verletzung der ImmtinitSt (BRK. 684. 
636. 63P. 64«. 656. 657. 672. 673. 676. 684. fi7R. 1107. 126«. 1279. 1793 
u. s. w.) Sonst wird beinahe durchweg die Strafe in Pfund Goldes ausge- 
messen und zwar nach ganz rerschiedenem Ansätze von drei Pfund BRK. 906) 
bis zur enormen Summe von zweitausf^nd Pfund Goldes (BRK. 666 J. Am ge- 
wöhnlichsten sind hundert Pfund festgesetzt (BRK. 645. 64«. 679. «60. «63. 
917. 9*24. 937. 1(3«. 939. 959. 961. 1021. 1269. 1287. 1325. 1326. 1329. li ii" 
1833. 1335. 1347. 1353. 1364. 1372. 1376. 1388. 1394. 1397. 1457. U58. 1459. 
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sani bleibl es auch wegen des in den entsprechenden Kanzleien genau 
beobachteten Verfahrens , dasz übrigens nicht blosi die Docnnente der 
gleichsam eingebomen italienischen Karolinger, sondern auch Jener wesl- 

Mnkischen, deutschen und hurgundischen Herrscher, wie Karls des Kahlen, 
Karlomanns , Karls des Dicken, Arnolfs, Ludwigs des Blinden und Ru- 
dolfs 11230, sofern sie dieselben als Fürsten Italiens aussletien und aus- 
fertigen , genau mit derselben in Italien herkömmlichen Formel versehen 
ersiihcaoen, wenngleich in den heimatlichen Urknnden dieser Regenten 
noch lange nicht die gleiche Sitte Eingang gefanden hat. Denn in Frank- 
reich wie üurgund treffen wir sie erst bei den leUlen Karoligern , 231 

1464. 1465. 1469. n. 8. v.) , dem simftehst Ureissig Pfand (BRK. 665. 910. 
938. 938. 964. 966. 1283. 1285. 1286. 1288. 1393. 1303. 1309. 1336. 1344. 
1456 u» B. w.) odffir uclutig (BBK. 936. 936. 1820. 1880. 1856 u. s. w.), 
dum miuig (BKK. 965. 1378. 1393. 1395. 1399. 1305. 1318. 1381 n. s. w.), 
AiuatM von lebn, sw6lf, vienig, fftofitig» hmkdertf&nfxig, hundertseehsig, zwei' 
hnndeit, ^eilnindert, Vierhunderfe, fünfhundert» seduhnndert und tausend Ffopd 
Geldes kommeiL «eltener vor (BBK. 638. 1334. 1463; 680. 859. 1113. 1791; 
— 658; - 1391. 1398. 1401. 1415; — 1878; — 1398; _ 1033. 1357. 1361. 
1899; — 909. 958. 1370 1 — 1384; — 1484; - 1807; - 1840. 1400. 1496 
1I.S.W.). Neben der BesÜmmni^ des Ansmasses in PAmd Goldes finden wir 
»neb die Angabe Ton Goldmaneusi und xwar tausend (BIEIK. 647^ 913. 925. 963. 
1370), mitaasend (BKC 640. 653. 971. 1398. 1846. 1460), xefantaosend (BBK. 
678), ja dreisiigtaasend (BBK, 967), aber anffallender Weise fast gar nicht 
Ooidsoldi als solehe erw&hnt (BBK. 1017. 1360. Boaqoet SS. 9, 643), was 
sonst in Ooldsoldis rechnet, dürfte kaum stichhaltig sein, wie BBK. 1586. 1702. 
1838. 1931. 1963. 1988 a.8.w. 

So BRK. 1791. 1793; — 859. 860. 863. 8ß4. 878; - m'u 910. 913. 
917. 924. 925. ^2».. i»28. 033. 937. 938. 939. 941. 956. 958. 959. 962. 964. 965. 
966. 967. 971. 1021. 1022; — 1107. 1112; - 1455. 1456. 1457. 145^. 1450. 
1460. 1464. 1465. 1469; — 1490. 1401. 1402. 1493. 1495. 1496. 1497 u. s. w. 
Interessant und sehr bezeichnend , dasz z. B. die Bestätigungurk. für die ita- 
lienischen Besitzungen des Klosters S. Martin zu Tours (BRK. 1017 ) gleiciifaUs 
mit einem ausdrücklichen Strafansats geschütat ist. 

So in Ftenkreloh BBK. 3086. 3087. 2038. 3089. 3040. 3043. 3053. 
Bon^t SS. 9, 633. 636. 643 n. s. w. Was Torher mit gleidien Formeln yw- 
sehen ist, nniss als hSehst verdftchtig beseiehnet werden wie BBK. 1548. 1586. 
1703. 1704. 1740. 1747. 1766. 1838. 1931. 1968. 1988. Boaq[aet SS. 9, 509. 571 
0. s. w. — Gans ebenso in Burgund seit Bndotf JU BBK. 1516. 1517. 1539. 
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dea Kdnigen Lothar und Rudolf III^ au und die deatacben haben sie in 
ihren Urkunden gar nicbl eingebifgt. 

Was sehlieadich die Ze u ge n anter sehr iften in den ftralHcfaen 

Privilegien betriHl, denn in i'iivyturkuiiiien waren sie gesetzlich gefor- 
dert, so sind aie dieser ganzen Epoche ebenso fremd wie in den Zeiten 
der Merovinger, und die damit versehenen DocumenCe müssen in der Re- 
gel Air unterscboben oder ffir interpoliert angesehen werden. 233 Erst 
gegen Ende der Karoüngerherrsehaft kommen, abgesehen von Capita- 
laricn und Placita, in Frankieicli und liuiguiui iiie und da einzelne Falle 
von Zeugenbcsialiijnngen vor. ^«^^ Eine eigene Erseheirumg besonders in 
den weslfränkischea Karolingerurkunden bifden die meist in tironischer 
Notenschrift aufgeführten BitI- und Gesucbsteller (ambasciatores) 235, die 
man gleichsam als Yorlfinfer der spätem Zeugen ansehen dürfte. 

Die Besonderhelten der sogenannten Ueb ergange poche betreffs 
der Schluszformeln wie der Besiegelung liaben wir, da eine Trennung hier 
nur schwer und nicht ohne Störung durchführbar gewesen wäre, bereits 
im Allgemeinen bervorgehoben. Nicht gleichmüszig und nicht gleichseitig 
findet eine Scheidung der hier behandelten Gegenstände von der eigenl» 
liehen Karolingerperiode statt, doch tritt dessenungeachtet der Charaeter 
gröszerer Unstetigkeit und Willkür auch hier wieder wie bei der Invo- 
cation und Titulatur unverkennbar hervor. Die Ankündigung der fttrst- 

Bouquet SS. Ii, 544. 549 a. s.v., was dagegen Tordem in burgundischen Urkk. 
mit StrafansStzen erscheint, irie BBK, 1449. Bonquet SS. 9, 673. 684 iLe.ir., 
kann kanm fSa eeht gelten. 

«** Deidielb müssen die Urkk. BUK. 764. 778. 838. 9S9. 933. 1003. 
1008. 1007. 1108. 1138. 1173. 1193. Dümg« Reg. Bad. 75. 79. BOhmer Aet» 
Cbnndi 8 n.s.w. für inteipoliert oder geradem geftlscht erUIrt werdea 

*** So BUK. 3. 3. 19. 308. 560. 916. 956. 1835. 1963. 1985. SobSpIttn . 
Als. dipl. 1, 107. Bemling Speir. Urkkb. 1, 9. Drenke Cod. Fttld. 396. 399. Urkk. 
dea Landen ob derEnns 3, 13. Gallia chrisi 3, 178. Donbiet Bist de S. Denis 
735. 737, 0gheUt It sae. 1, 50. Bonqaet SS. 8, 367. Kon. Patr. Chart 1, 53. 
Ecoard Coip. 3, 434. Ennen Kolner Oeschtq. 1, 447^ (vol spftter amgefügt) tt.s.v. 

*** So BBR. 1503. 1515. Hon. Patr. 3, 60.^ BHE. 1715. 1716. 1790. 
3<y47. 3060 J1.8.W. 

*** Vgl. oben S. 55 Note 51 nnd BRK. 110. 301. 334. 834. 341. 384. 
398. 478. 494. 495. 1649. 1667. 1711. 1767. 1779. 1803. 1805. 1813. 1817. 
1830. 1833. 1849. 1858. 1860. 1869. 1877. 1878. 1901. 1904 n.a.w. 
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liehen Unterferligung ohne Unterschied auf den Inliail dts Documentes 
gilt als Regel bereits unter den Söhnen Uludvvigs des Deutschen. Der 
Gebrauch des Wortes aiffüli gleichseitig mit anuU ist seit Amolf allge- 



Auvveudung des Waffen- stall des Gcmmensiegels gewinnl seit Karl deiu 
Dicken fast ausseht iesziiehe Hechte. Aur die franzüsi sehen Karolinger 
halten sich auch hier treuer an die althergebrachten Formen und behaupten 
sich somit immerhin als die echtem Karolinger den deutschen wie ita* 
lienischen Herrschern gegentlber« 



Wie im rümischen Reiche zur Gilligkeit einer jeden Urkunde erfor- 
derlich war, dasz sie genau datiert sei, so blieb die gleiche Bestimmung 
auch in jenen Ländern aufrecht erhalten, die auf den Trümmern des Römer« 
reichs allmtthiig der Herrsebaft derMerovinger unterworfen wurdeD.237 
. Wir treffen daher am Schlüsse eines jeden echten Merovingerdipioms eine 
selbständige Datiernngzeile, die Tag, Monat, Regierungjahr des Königs, 
ferner Ausstellim^f it und zuletzt eine ganz kurze Anrufung des aölllichen 
Namens gleichsam zum Schutz und Beistand eolhält. Diese Datierung- 
fonnel lautet gans einfach : Datum dies .... (oder eub , , , , 
oder mm$e . . • « oder fieU mmaU . . . O9 <ff^ . . * . 

*»• In dem Edicte Kaiser Constantins I. von 322 Juli 26 heisxt es: Si 

qua posthac edieta five constitutiones sme die et cousid-e fuerint deprehensa, 
aicetoritate careanf. Coil. Tlieod. Lib. I. Do const. princ. i, 1. Vgl. auch 
L. 4 Cod. De diversis rescriptis 1, 'J;i. — Ferner: Unde saneimus €os, qm- 
cimqits gesti* minifffanf , nve in ii/dicH." ."ive ubicimqits cOiijiciunlKv acta et 
tahellionetf qui ommno qualihet forma documenta conscribunt . . . hoc riwdo 
ineipere in dacume Iltis : [mperii illius g a er a f I s s 1 m i an<i}(fti i m 
ratorii auno toto: et post iffa inferre consulis apellationem qui in i//o 
ai})i<^ est: et fertio loeo indie tionem, menseni et diem; »ic enim p$r 
omma tempus servabitur n. s. Not. 47. c. 1 

So lieiszt es in den Leg. Alamanu. HIotharii (.Lib. 1) Tit. 43. Mon. 
Germ. Legg. 3, PO . Scriptura non valeat^ ni$i in qua anmt^ et dies evidenter 



oit^iiditur. De.-^zgleichen in den Leg. Baiuw. Tit. 15 cap. 13 (Walter Coip, 
ium germ. 1, 285). 




5. Über die Daüerung der Urkunden* 
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Oatianiag «ter ]tomu«er>ür]ni]idMi. ^21 

reffni nosCri, in dm, nomine .... (folgt der Aosstellnngort) /eU- 
<»fer.238 — Die Aogabe des Tagesdatums erfolgte abweebselnd tlieHa 
iiachr&im8cheinKaleiider,239theH8 in fortlaufender Zählung der jeweiligen 

Monalfltage,'^»« wie wir sie zuerst unter Papst (Tregor dem Groszen an- 
frefren.241 Die Jahresbezeichnung geschah ausnahmlos nach der Regie- 
ruiigzeit des ausstellenden Herrschers und jede weitere Bestimmang, wie 
z. B. durcli lodiction oder durch Anwendung der Dionysiaelien 213 
Aera oder gar durdi Epactenrecluiung244 weist unzweifelhaft auf spatere 
Fälschung oder Interpolation. Tages- wie Jahreszahlen sind abwech- 
selnd mit Worten oder romischen Ziffern ausgedrückt. — Der Ausstellort 
wurde in der Aegel j ohne jeden weitern Zusatz genannt, wie auch nie- 

Bieq. Pa»d. 279. 8S2. 388. 894. 410. 418. 4S4. 4^5. 429. 431. 438. 
434. 436. 440. 456. 473, 477. 478. 495. 496. 497. 498. 504. Bovdiec Bae. 49. 
Bme sie in Breq. Pard. 343. 245. 246. 370. 394. 837. 339. 330. 331. 382. 334. 
359. 397. Bordier Bec. 52 v. s. fehlt oder wenigstens nicht Tollstlbidig 
erscheint, ist nur ftnf Bechnnng der jeCstigen beschädigten Form der betreffenden 
Urknsden zu setien. Dagegen ist sie hftnfig mehr od«r weniger TerstOmmelt 
oder geradesn fortgelaszen m gefälschten Docnmenten wie in Breq. Perd. 78. 
87. 88. 89. 91. 143. 163. 164. 169. 173. 191. 233. 334. 350. 358. 359. 363. 
264. 874. 387. 288. 389. 391. 341. 849. 358. 354. 357, 368. 373. 877. 895. 
403. 403. 417. 444. 463. 483. 489. 534. 548. 571. Add. 1. 30. Bordler Ree. 
45. 47. 

*»• Breq. Pard. 205. 229. 246. 268. 270. 322. 394. 410. 429. 431. 434. 
495. 504. 505. Bordier Ree. 49 u. s. w. 

Breq. Pard. 279. 337. 418. 424. 425. 426. 433. 436. 440. 441. 456. 
466. 473. 477. 478. 496. 497. 498. 499, 518. 585 n. S. W. 

Vgl. J«ff<6 Reg. Pont Nr. 1004. 1005. 1006. 1008, 1009. 

*** Breq. Pard. 58. 64. 65. 78. 167. 190. 252. 259. 265. 266. 280. 290. 
351. 354. 37S. 380. 462. 465. 531. 

Breq. Pard. 91. 143. 190. 232, 333. 234. 250. 259. 361. 266. 290. 
321. 351. 354. 378. 380. 462. 465. 531. 

Breq. Pard. 359. 

Selten dass wtuB ptUtaium, vüla no«fra, palaiio (noüro) in echten 
PdTjlegien beigefttgt erscheint« wie Breq, Pard. 243, 488. 499. 585. Bordier 
Ree. 49; wol aber hiofig n^ch dem Hnster sp&terer ürknnden in gefälschten 
Diplomen wie Breq. Pard. 58. 136. 190. 240. 348. 366. 870. 371. 381. 403. 
570. Bordier Bee. 54 n. s. w. 
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mala dnreh das, erst in der Karoßngreneil eingefugle Aclum'^-lß vom 

Dalum der ZciUingaben gelrennt. Endlich ist noch bemerkcnswerth, dasz ' 
in keiner einzigen echten Merovingerurkunde das Schlus7»ebet mit Amen 
endet, weicher Zusatz gleichfalls auf spätem Ursprung hindeutet. 

Im Wesentlichen wird dieselbe Fornpel der Datierung anch bei dem 
Uebergang der Herrschaft an die Karolinger beibehalten. Auch bier 
bildet sie in der Regel den Schlnsa der Urkunde 248 und zwar In einer 
selbständigen Zeile. ^^'J Sie bekundet Zeit und Ort der A iLsfertigung wie 
der Vollziehung der fürstlichen iicstatigung, nul der sie meistens gleich- 
seitig 250 und stets unmittelbar von der Kanzlei aus, nach, den Anord- 

wol *bM in gefUsebton oder eoTrampierton BoemneDteiit wie Breq. 
Pard. 58. 64. 63. 91. III. 136. 148. 144. 167. 190. 283. 342. 353. 360. 361. 
263. 264. 265. 372. 376. 377. 380. 283. 286. 392. 343. 351. 366. 367. 378. 
380. 403. 417. Boiler Ree. 54. 

Dagegen finden wir es in den unechten nnd sweifenwfte» Urkunden 
wie Breq. Pard. III. 117. 135. 137. 167. 240. 247. 255. 262. 365. 373. 868. 
'J6'J. -7 1. 272. 276. 277. 280. 281. 282. 283. 284. 286, 3u6. 349. 3162. 878. 379. 
402. 403. 527. 542. 570. Bordier Ree. 54. 

"Dfisz unzweifelhaft echte Originale heute ohne Datieruugzeile erscheinen, 
wie z. W. die ürknnflpn hpi Mohr Cod. Rät 1, 20. Drenke Cod. Fuld. 158. 282. 
Erhard Cod. Westf l, 14. 40. Murnton Ant. It. 5, 169. Bouquet SS. ß, 533. 
541. 0. 465. 50.~1. 5:i3. .'ifi^. r.'jfi u. s. w. ist ge^risz nicht urspriiii;^'lich der Fall 
gewesen , sondern erst Kolj^o ihrer nunmehrigen verstümmelten Gestalt. In 
Bouquet S8. sind unter den Karolinger- Documenten allein gegen 75 undatierte 
abgedruckt, abgesehen von den im Carpentier\schea Codex enthaltenen Urkunden 
Hludwigs des Fremmen (Bouquet SS. 6, 633 ff.). 

Tgl. oben S. 55 Note 49. Ueber die Sebrift, die oft anffallend m. 
der übrigen Teztsehrift abweicht, Tgl. oben S. 52 Note 32 und S. 53 Note 43. 
Eine Datienmgseile in einer Art von Uncialschrift geschrieben seigt BBK. 1893* 

VgL oben S. 106 Nr. 180. Dass hier Dato nnd Ae^m^ durchweg als 
T611ig msammenfollend angenommen werden mflsxen, ergibt sieh sdion, abge- 
sehen Ton der häufigen Uebereinstimmnng mit den Berichten gleichzeitiger 

Annalisten, aus der Entwicklung dieser Karnlingischen Urkundenformel selbst, 
die gleichsam nur als eine stylistische Erweitcruiif^ der einfachen Merovingischen 
zu betrachten ist. Wo eine Ausnahme von dieser Regel wirklich stattfindet, 
ist sie auch immer besonders herTorgehoben, wie B. BUK. 1240: Datum... 
in monte Ahirinesburg. Actum ad Trihuriam oder BRK. 1386: jussum Papia^ 
«t actum Parmo^. BBK. 1474 mit: Vatcm Viennac . . . Actum VUmae ist wt>l 
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nuBgen des jeweiljgeo Vorstandes derselben zu geschehen pflegte, 
Aber gerade daaihdib erscheint sie mehr noch als die Titulatur den wech- 

nur eine UnregeJrnaszigkeit der spätem burgundischen Kan/.Ici. Dagegen ist 
die Urkunde Karls des Grossen von 772 mit Datam Ov-^ti . . . Actum Theo- 
flonavilla bei Boyer Mittelrb. ürkkb. 1, 2h falsch. Vgl. auch "Dncange Gloss. 
ad vprb flnta 8 (ed. IlensPhel 2, 744). Ein hftch«!t anftallpndes Beispiel p ^- 
terer Datierung i.st uns aber in einem unzweideutig echten Original des 
Münchener Reichsarchivs aufbe-wahrt BRK. 791 (Mon. Boic. 31« 94), wo der 
Text des Privilegs sammt Kanzleiuuterfertigung zweifelsohne aus dem Jahre 
844 ttammt, während die Datierangteile , die gleichfalls echt karolingiscben 
Ursprungs ist, dem Jahre S.'iO zugehffrt. Wir können uns diese auffallende 
Sonderbarkeit nur dadurch erklären, dasz da.s anfangs undatiert geblieben« 
Concept erst im Jahr 859 der königlichen Kuizlei zur rollen Ausfertigung 
unteibreilet worden sei. Verwandte Ansnabmen von der allgemeingiltigen Begel 
▼erden wir fibrigens aach In spStem Jahrinmderten antreffen. Dass die Datie- 
rnngaffer manehmal Tergescen ward«, »eigen uns jetst noch in echten Origi> 
nalen die leer gelassenen Binme für die Tersehledeneii Tages-, Jahres- nnd 
Indietiondaten, wie i. B. BRK. 199. 231. 509. 842. 971. 1054. 1115. 1264. 
1365. 1770. 18Ö3. 1986. Bonqnet SS. 6, 465. 9, 487. Mohr Cod. Bit 1, 39 
XL s. w. Damit ist sogleieb der Beweis geliefert, dass die eigentliche Datierung 
mdht nothwendig mit dem Schreiben des Urkundenteztes nnd selbst der Datie- 
raugformel sosammenfiel und darum auch nicht rom nftmliehen Schreiber xn 
geschahen hatte. Ifan kann oft heute noch ganz deutlich nach der Yertehie- 
denheit der Tinte die eingetragenen Ziffern Ton der flbrigen Teztsehrilt der 
ürknnd« nnterseheidea 

Hierin glauben wir den einsig richtigen SchlfisBel sur LSsung aller 
Sdivierigkeiten gefunden zu haben, die sieh uns in nicht geringem Masse wie 
Überhaupt bei der Chronologie alles ürkundenwesens, so auch hier besfiglicli 
der Datierung der Earolinger-Doeumente entgegenstellen. Allen Versuchen der 
Diplomatik Ton der ältesten bis in die jüngste Zeit herab gebrieht es, nach 
nmenn Dafttriialten an efaiem snTerllssigen Halt und Masntab bei Benrtheilung 
der ▼erschiedenen Abweichungen von einer rermeintlich feststehenden Regel, 
weil man nie auf den letzten Grund, worin alle diplomatischen Formalien ihre 
natürliche Erklärung finden , nämlich auf die eigentlichen Ausfertiger der Ur- 
kunden, d. i. die A'orstiindo der ivauzloien zurückgegangen ist. Nirgend zeigt 
sich diesz deutlicher und auffallender als gerade in dem Datierungwesen der 
Urkunden. Freilich stehen uns nicht so ausdrückliche Zeugnisse, wie z. B. in 
den Bullen seit Hadrian T. um 7ft2 (vgl. Jaflo Reg. Pont. Seite 'in j) dafür 
beweisend zur Seite, dasz die Erznotare oder .«später die Kanzler die Datierung 
selbst vorgenommen hätten. Denn die Unterfertigung des königlichen Kanzlers 
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sei vollen Einflüssen nnterworfen, die massgebend Air die Geschichte der 
Karolinger wie ihrer Kanslei geworden sind nnd manche gewichligeThaU 

Ernnsfc 904 Juni 14 mit di&mque et Umput desi^navi (Cod. Lanresh. 107 j ge 
.vchah. wenn auch in Gojjfenwart des KOni^s Hludwiffs des Kindes, doch "nur in 
einer Privauirkunde und ebensowenig k;inn die Kanzleiuntorzoichnung in BRK. 
i'Jbb; l-jjo Anseluius .... fcripii et datuvi massgebend sein, denn die Urkunde 
ist falscli. Doch wird liofTentlich dieser ganze Abschnitt gerade im Znsammen- 
hange aller VerhÄlttiissc f^ononiinon den offenknntlipjsten Beweis für die "Rich- 
tigkeit unsrcr Behauptung liefern. Donn man kann sagen, das?5 heinahe jede 
Veränderung in der Kanzlei sichtbare Spuren in der Art und Weise der Datie- 
rung der Urkunden zurückgolas/.en habe. Die Chronologie ist darin gewiss der 
empfindlich«!te Tlieil des ganzen Urkundonwfxißnv. De^zhalb stolzen ^ir vivr-h. 
hier so loiclit auf Scliwierigkeiten, die alle ut>rigen Bedenken, ilie wir bei dt o 
andern Formalien kennen gelernt haben, weit übertreffen. Und das selbstrer- 
ständlich. Führte doch die Termeintlichc Ungereimtheit in den Ziffern zu 
sptttern Verstümmelungen sogar in echten wie angeblichen Original-Docnmenten, 
wie z. B. die Urkunden Kaiser HIothars I, bei Bouquet SS. 8, 370 (gehört zu 
«33 Oct. 7), 374. 375 (gehören zu «43 Oct. 21), 384 beweisen. Um wie Tiel 
willkürlicher wurde nicht erst mit Copialurkanden Terfahren und xwiir sowol 
von den ursprünglichen Abschreibern als Ton den <:pttteni Herausgebern (rgl. 
oben Seite 20 Note 20). So sind in einer groszen Menge von Abdrücken die 
Daten nur in lückenhafter Gestalt Überliefert worden und swav sowol bei 
echten Doenmenten, wie BKB. 90. 103. 820. 882. 36S. 866. 396. 846. 847. 
934. 1077. 1179. 1327. 1381. 1391. 1410. 1660. 1960. 1986. 2071. Mon. Boie 
31» 34. Cod. Lanreeh. 105. Drenke Cod. Ftild. 46. Bonqnet SS. 6, 648 n. s.w. als 
aneb bei gettlsehten Urknnden, wie BRK. 253. 261. 580. 608. 1084. 1408. Ughelll 
It. sacr. 1, 1112 n. s. w. Eine nicht minder grosse Anzahl ron Doenmenten hat 
auf diese Weise entschieden falsche Zusätze, meist von Incamationjaliren, 
erhalten wie a. B. BBK. 332 (in Cop. Eberhardl). 506. 507. 651. 682. 691 
(bei Heda). 788. 826. 1896. 1968. 1978 u. s. w. Aneh sind nicht wenige Falle 
bekannt, wo die Daten ein und derselben ürkunde in ferscbiedenen Abdracken 
verschieden angegeben werden, wie a. B. BRK. 79. 194. 309. 313. 368. 458. 
579. 593. 594 (vgl. über die drei lotsten Von. Patr. Chart. 1, 40- 43). 750 
751. 752. 780. 811. 814. 1212. 1318. 1246 (Böhmer Act Conradi 17> 1505 
(Zeerleder Bern. Urkkb. 1, 12). 1507. 1512. 1527 (vgl. Bonqnet S& 11,551). 
1586. 1667. 2026 o. s. w. Nicht selten ko,mmen endlieh Anslasaangen md 
Yerweehslungen einaelner Ziffern, letateres besonders mit II. Y. X. Tor; a. B. 
BBK. 610. 651 (ygl. die Abdrücke bei Ughelll nnd l^Iargarin). 1000. 1160. 
1249 (gehflrt nach 918) n. s. w. Alles diess lasammen genommen erkürt hiB> 
reichend die Yerwirrnng und das Chaos in der Datierung der IJrkanden, denen 
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Sache, mancher erhobener Ansprach ist uns gerade in den Datienmgzeilen 
avfbewahrt.^SS Die Bedeolsamkeit wie der hohe Werth dieser Formel tritt 

schon tlailurcii recht klar zu Tage, vollends erst wenn wir berücksich- 
tigen, was wir aus ihr für Chuaolugie und Itinerar mit allen Folgerungeflf 
die sich daran knflpfen, au gewinnen haben. Jedenfalls bildet sie einen 
der allerwichtigsten Bestandlheile unsres Urkundenwesens nnd fordert 
m doppelter Aufmerksamkeit und Genauigkeit bei der Beobachtung alier 
Eigenthümlichlieileii sowol hinsichtlich der eigentlichen Formel als der 
Berechnung der Daten auf. Denn wahrend erstere wesentlich durch 
die Ereignisse bestimmt wird, welche die Epochen in der Regierung der 
einzelnen Regenten biideUf .hängt Jetxtere zum grössera Theile von den 
Wandlungen ab, die die Leitung der fürstlichen Kanzlei sn erfohren hatte. 
— Gleieh unter Pippin bemerken wir eine neue Formel, die fast wie bei 
der Titulatur, maszgebend für JaltrhuiukTte ^eblie])en ist. Jeder Antritt 
neuer Heriscüerwürden, wie z. B. unter Karl dem Groszeu 771 und bOO, 
unter Karlomann 877, unter Karl dem Dicken 882 und 884, wie unter 
Karl dem Kahlen 875 u. s. w. wird auch genau in der Datierung ver- 
zeichnet und die Zfihlung der Jahre hiernach neben den andern Epochen 
fortgeführt, seltener dasz diese neu hinzugekommenen fürmlich au die ijitllc 
der früher gebrauchten gesetzt und jene dadurch gleichsam ganz verdrüngt 
würden, wie diesz z. R. bei der Datierung der Kaiserepoche Hludwigs des 
Frommen 814 gegenaber seiner Aquitanischen Regierungjahre der FaU 
ist, oder bei Karl dem Dicken 881, bei Arnulf 896 und Hludwig dem 
Blinden 901 mit Rücksicht auf ihre frühere italienische, beziehungweise 
burgundische Herrschaftepoche, deszgleicben beim Beginn der neuen Fran- 
iieuiierrschaft Hlothars I. 840 hinsichtlich der bereits 833 von ihm ange- 
fangenen Zählang der „anni in Francia'' oder bei Hludwig dem Deutschen 
833 betreffs seiner bairischen Regierungzeit. Das Verhältniss Hludwigs 

vir leider nur all su oft mcb in den neuesten Pablieationen begegnen kSnnen. 
Hier ist darum die grüsste Behutsamkeit in' der Benutzung geboten und nur 
durch strenges Zurückgelien und mSgllehBtes Beschränken auf die Originale 
selbst wird Rettang und Heil zu erlangen sein. Diesem Verfahren danken auch 
wir das Beste von unseru Kesultaten. Wir -glauben damit zum ersteumal eine 
sichere Grundlage bieten zu küuuen , auf die hin eine zuverlÜÄzige Reduction 
der Daten unternommen werden dürfte. Vgl. auch oben S. 41 Note 8. 

Vgl. BBK. 7;^U. Ib03 und so auch in Tieien PriratorlLuadeD. 
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des Prommeii xa seinen Söhnen HIotlnr I., Hludwig dem Deutschen nod 
Pippin L von Aquitanien findet auch in der Datierungformel einen be- 
stimmten Ausdruck und die Dauer der Erwähnung der gegenseitigen Re- 
gierungjahre ist für die Geschichte dieses Verhältnisses gewiss sehr be- 
zeichnend. AudtTseits bildet z. B. der Tod Kaiser Hiotiiars 1. auch in der 
Datierungformel wie in der Titulatur der Urkunden Kaiser Hludwigs II. 
einen eigenen Aluchnitt. Aber auch auf die Berechnung der Daten wirken 
* oft bloss die Ereignisse entscheidend ein, z. B. ist in den Urkunden Kaiser 
Hlothar:» I. der neue Regierungantritt deö^elben in Franlten 840 Juni 20 
maszgehend für alle Daten, sogar für die Indiction, die hier, allen son- 
stigen Regeln zuwider, Mitte Juni umsetzt. Und alles diesz geschieht 
meist unabhlngig vom Wechsel in der Oberleitang der fflrstlichen Kanilei« 
gleichsam als unmittelbares Resultat der politischen Ereignisse selbst. 
— Dagegen föllt aber auch nicht selten eine Aenderung in der Kanzlei mit 
bedeutenden Begebenheilen zusammen, die dann gemeinsam eine Umwand- 
lung in der Datierungformel wie in der Berechnung der Daten bedingen ; 
so ist s. B. nach dem Abfalle auf dem „Lttgenfelde'^ d33 mit einem Wechsel 
der Crsnotare bei Kaiser Htotbar I., KOnig Hludwig dem Deutschen und 
Pippin 1. von Aquitanien durch den Eintritt Agilmars, Grimalds nnd Dodos 
zugleich eine Aeuei ung in der Datierungweise ihrer Urkunden auf das be- 
stimmteste verbunden. Ebenso macht sich der Eintritt des Erzkapeilan- 
(Erznuiars) Liutbert von Mainz in die Kanzlei Hludwigs des Deutschen 
870, der gleichzeitig inii den neuen Erwerbungen aus dem Lothringischen 
Reiche erfolgte, auch sogleich in der Berechnung der Daten erkennbar, 
wogegen wieder in den Urkunden Hludwigs des Jüngern von 880 an mit 
dem Alltritt der Erbschaft von Kaiiumanns Laiulern und des neuen Kanz- 
lers Arnulf auch die Datierungformel wechselt u. s. w. — Eine Menge 
der wichtigsten Abweichungen gerade in den beweglichen Tbeilen der 
Datierung Ifisxt sich endlich nur durch den Wechsel in der obersten Füh- 
rung der Kanzlei mit Sicherheit bestimmen; hat er uns doch sehen oft bei 
derai Ligen diplonialiüclien Scluviirigkeiten den besten Aufschlusz gewährt. 
So tritt unter Hludwig dem Frommen wahrscheinlich schon mit dem Erz- 
notar Fridugis seit 819 und sicher mit Theoto seit 932^, femer unter Hlo- 
thar I. mit Hllduin von 844 an, ebenso unter Kaiser Hludwig H. mit Remi- 
gius seit 862^ unter Hludwig dem Deutschen mit Balderic um 854, unter 
Karl dem Dicken je nach den verschiedeoeo lüozler- (Notaren) ded;!>elben, 
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unter Amolf mit Wiching seit 893, unter Karl dem Kahlen mit demKander 
Ganalin von 860 an nnverkennbar. eine Wandlung in der Berechnung meist 
der Indfctidn, öfter eher aoeh der Regierangjahre ein. Wir können daher 

nicht umhin, auf den direclen Eiiitlusz der jeweiligen Vorslände der fürst- 
lichen Kanziei mehr nocli aU bei jedem andern, besondere» bei diesem 
Theile des Urkundenwesens au schlieszen und werden in dieser Ansicht 
noch dadurch bestfirkt, dasz gerade während der Neugestaltung der Kunz- 
leiverhflUnisse In der zweiten Hfilfte des neunten Jahrhunderts sieh diese 
• Einwirkung der Vorsteher höchst schwankend, bald von den Erzkapel- 
lan- (Erznolaren) , bald von den neuen Kanzlern abhängig, erweist. — 
Selbst in der Uebergangepoche, wo doch, wie wir uns bei den 
Übrigen Urkundenformeln hinreichend überzeugten, diese Einwirkung der 
Jeweiligen Kanaleivorstfinde oft nur sehr spttrlich nachgewiesen werden 
konnte, Ifiszt sie sieh dagegen hier nicht allzusehwer verrdgen und liefert 
uns damit den Bevveis für die andauernde Wirksamkeit, aber uucii iur die 
hohe Bedeutsamkeit derhtlbcn 

In der Geschichte der Datierung der fttrstlichen Karolingerdocumente 
behaupten gleichmtfszig, wie bei den (ihrigen Urkunden formein, besonders 
die Aenderungen und Zusfitze, die unter Pippin, Karl dem Groszen und 
Hludwig dem Dentschen gemacht worden sind, einen hervorragenden Platz 
und blieben beäUinmend für die folgenden Jahrhunderle. Unter Pippin 
nämlich wird zuerst die Zeilangabe von der Ortsbestimmung in der Da- 
tiorungzeile besonders getrennt und zwar durch Data . . . . and 

mit Bezug offenbAr anf . . . 9im( haec, wie es auch aiudrtteklieh so 
in BUK. 114i heisst, keineswegs al»er mit Büeksielit auf die Schlussbeieiehnmig 
der ürknude, aBmltch: auetoritaSt eonfirmaüo, emo, praecepHo u. s. w., wo- 
gegen schon das gleichseitig Torkommende datum bei denselben Sehlnszworten 
spricht; Tgl. die Or. BBK. 7. 1 1. 22. 29. 148 n. s. w. Die Formel data ttttio 
iUa (BBK. 374) oder daUm e$f Aotf praeettpttm (BRK. 1480* 1481) steht 
gans ▼ereinzelnt. Uebrigens kommt daium statt data Terhaltaissmasaig nur selten 
in der eigentlichen Karolingerepoche vor, die Zahl der Or., die es aufweisen, 
ist gering, so BBK. 7. 11. 22. 29. 3'/. 59. 63. 64. 75. 76. 148. 220. 541. 627. 
C58. 664. 731. 941. 1144. 1589. 1649. 1834. 1836. 1862. 1869. Erhard Cod. 
Westf. 1, 21 u. s. w., häußgur allerdiogs in Copialui&nnden, aber doch nnr in 
Folge derWillkfir der Copisten. Allerdings ändert sich' das in der Uebergang- 
epocbe. Die Formel: datae, dato^ datas (BRK. 321. Wirtemb. Urkkb. 1, 87. 
SchApflin Als. dipl. 1, 107. Ughelli It. «ae. 5, 1095) ist natOrlich ganz conrnm'- 
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Actum ... -51 und diese Formel blieb consfant und maszgebend für die 
folgenden Jahrhunderte. '-~>^ Ebenso brachte seine Zeit das Scbiuszvvort 
Amm am Ende des (iberkommeneD Merovingrscbeo Spruches in dei no- 
mine /eUciter, ^56 VooKarl dem Grossem aber rttfart aanScbst die 
gleichzeitig nebeoeinander fortlaufende Berecbnong verscbiedener Regte- 
rungepochen her, wie wir sie zuerst 774 treffen, wo neben der fränkischen 
die italienische anhebt, zu denen dann von büO an noch die Jahre der 
KaiserFegieruog xagezftblt werden, 257 ein Verfahren, das von der Mehr« 
zahl seiner Ifaebfolger fortan als Regel befolgt wurde. Wichtiger nocb 
und gewiss sehr beielchnend Ist die gleichfalls von ihm seit der Kaiser- 
kriinuug eipgeführte Indicliuurecbuuug , die anfangs , wie es scheint, 

piert. Bei et data, was auch mit unterlauft, wie BBK. 848. 1118. 1139. 1313. 
ist das et irrig ron der Recognitionformel: recognovi et (ss^ herfibei^eiiommen. 

>»* nur ausnabraweise acta bei BUK. 69. 439. 669. 684. 1559. 16vS8. 
ürkkb. des Landes ob der Enns '2, 12. Düing»!' Keg. Bad. 79. Boyer Mittelrb. 
Ufkkb. 1, 52. Muratüri Aut. It. 6, 343. Ugbelli It. sac. 3, 614 u. s. w. 

**• Wo nicht geradezu ein© der beiden Bezeichnungen fehlt, (was aller- 
dings manchmal selbst als Gesetz, wie bei Karl dem Dicken vorkommen kaau,} 
ist sogar z. B. das Yoransetzen der Ortsbestimmung wie bei BRK. GBO. ]^93. 
ITH'., lOSO u. s. w. sebr selten und überhaupt jede Abweichunof von der fest- 
stehenden Regel wenigstens in der eigentlichen Karulingerepoche wie bei BRK. 
35^. 747. Erbard Tf > ] Westf. 1, 21 n. s. vr. immer eine grosze Ausnahme. 
Deszhalb trefTeu wir auch ein Verwechseln und Yertauscheu von data mit 
actum und umgekehrt nur in gefälschten oder sehr verdächtigen Urkunden au, 
wie z. B. data vor dem Ausstellort in BRK. 19. 179. 711. Beyer Mittelrh. 
Urkkb. 1, 54. 60. 104. 212. Wirtemb. Urkkb. 1, 87. Herrgott Geneal. 2« 52. 
rghelli It. sac. 4, 1002 u. s. w. oder aber actum vor der Zeitbestimmung wie 
in BRK. 43. 488. 560. 874. 1851. Mon. Boic. 30«, 377. 31», 7. 11. 56. Hett- 
mann Comm. de re dipi. Imperator. 1, 439. Urkkb. des Landes ob der £iiii8 • 
2, 12. Wirtb. Urkkb. 1, 145. Dümge Reg. Bad. 79. Dionke Cod. Fuld. 51 a. s. w. 

*** aUerdings selten noch Ijei Pippin (BBK. II. 23), gar nicht bei Car- 
lomann, alier unter Karl dem Chr. bänfiger (BBK. 36. 62. 63. 64. 75. 82. 100. 
120. 173. 1B4. 136. 197. 201) und toh Hlndvig dem Fr. ab fast durehgehends. 

BBK. 57. 66. 68. 74. 77. 82. 87. 94. 98. 100. 173. 186. 197 n. s. w. 

*** Was daher früher in was immer für fOrstUcbeiiKarotinigeTdoGiuneoteD 
die Indietioik aufweist, mnss geradezu für geßUseht oder für interpoliert erklärt 
werden, wie BBK. 2. 16. 18. 48. 61. 86. 107. 121. 122. 123. 124. 131. 134. 
142. Wenck Hess. Landesg. 2, 12. Mon. Pktr. Chart. 1, 53. ügbelli It. sae. 5, 699« 
Mon. Boie. 30» 375. 377. Ueber die ürk. BBK. 119 Tgl. nnten Note 262. 
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GODEFREDI VITERBIENSIS carmen de gestis Friderici primi 
imperatoris in Italia. Ad fidem codicis bibliothecae Monacensis 
edidit J. Ficker. 1853. 8. 64 kr. 

HUBER, Dr. A., Die Waldstätte üri, Schwyz, ünterwalden bis zur 
festen Begründung ihrer Eidgenossenschaft. Mit einem Anhang 
über die geschichtliche Bedeutung des Teil. 1861. 8. 1 fl. 

— Geschichte der Margaretha Maultasch und der Vereinigung 
Tirols mit Oesterreich. 2. Abdruck, kl. 8. 1863. 25 kr. 

— Geschichte der Vereinigung Tirols mit Oesterreich und der 
vorbereitenden Ereignisse. 1864. gr. 8. 2 fl. 60 kr. 

JAEGER, Dr. A., Tirol und der baierisch-französische Einfall im 
Jahre 1703. Aus archivalischen und andern gedruckten und 
ungedruckten Quellen bearbeitet. 1844. 8. 2 fl 32 kr. 

— Die alte ständische Verfassung Tirols. 1848. 8. 36 kr. 

— Der Streit des Cardinais Nicolaus von Cusa mit dem Herzoge 
Sigmund von Oesterreich als Grafen von Tirol. Ein Bruch- 
stück aus den Kämpfen der weltlichen und kirchlichen Gewalt 
nach dem Concil von Basel. 2 Bde. 1861. gr. 8. 6 fl. 

KOCH, M., Chronologische Geschichte Oesterreichs, von der Urzeit 
bis zum Tode Kaisers Karl IV. Mit den gleichzeitigen Bege- 
benheiten. 1846. gr. -4. 2 fl. 80 kr. 

KRONES , Dr F. X., Umrisse des Geschichtslebens der deutch- 
österreichischen Ländergruppe in seinen staatlichen Grundlagen 
vom 10. l)is 16. Jahrhunderte. 8. 1863. 4 fl. - 

MORIGGL, A., Der Feldzug des Jahres 1805 und seine Folgen 
für Oesterreich überhaupt und Tirol insbesondere. Mit zwei 
Karten. 1861. 8. 4 fl. 60 kr. 

WEBER, Beda, Tirol und die Reformation. In historischen Bildern 
und Fragmenten. Ein katholischer Beitrag zur näheren Cha- 
rakterisirung der Folgen des 30jährigen Krieges vom tirolischen 
Standpunkte aus. 1841. 8. 2 fl. 40 kr. 

— Oswald von Wolkenstein und Friedrich mit der leeren Tasche. 
In n Büchern. 1850. 8. 3 fl. 16 kr. 

— Das Thal Passeyer und seine Bewohner. Mit besonderer Rück- 
sicht auf Andreas Hofer und das Jahr 1809. 1852. 8. 3 fl 16 kr. 

Demnächst werden erscheinen : 

BOEHMER, Joh. Friedr., Additamentum tertium ad regesta im- 
perii inde ab anno MCCCT^^IIH usque ad annum MCCCXLVII. 
Drittes Ergänzungsheft zu den Begesten Kaiser Ludwig des 
Baiern und seiner Zeit. (Herausgegeben aus Böhmers Nachlasse). 

STUMPF, Dr. K. F., Die fünf grossen österreichischen Freiheits- 
briefe von 1058— 1283 paläografisch untersucht. 1 Bogen Text 
gr. 8. mit fünf facsimilierten Urkunden aus dem k. k. Haus-, 
Hof- und Staatsarchive zu Wien. 

TOMASCHEK, Dr. J. A., Der Oberiiof Iglan in Mähren und seine 
Schöfl'ensprüche aus dem 13. bis 16. Jahrhundert. Aus mehreren 
Handschriften herausgegeben und erläutert, ca. 25 Bogen gr. 8. 
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